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Die poetische Personification kann nach drei Gesichtspunkten eingetheilt werden: sie ist 
plastisch, beseelend und plastisch-beseelend. Diese Form en sind nicht absolut von einander verschieden, 
haben vielmehr eine innige V erwandtschaft und rufen einander hervor. Die plastische Personifi­
kation, immer geschäftig Gestalten zu bilden oder die E rinnerung an  die G estalt zu erwecken, 
kann  das Aeussere dex-selhen kaum  zeichnen, ohne Züge des Seelenlebens zu vergegenwärtigen. Die 
homerischen Dichtungen, die Urquellen plastischer Darstellung, bieten der Anschauung B ilder dar 
von der B ethörung und der Reue; diese innerlichen Vorgänge der Menschenseele erscheinen als 
äusserlich w ahrnehm bare Gestalten, für die religiöse Phantasie als Göttinnen: die Bethörung 
oder Schuld, die Ate, ist von kräftigen Gliedern (ad-evaQrj) und raschen Fusses (<xqtLtzos II. 9 
505), sie eilt der Reue voraus und schädigt die Menschen auf der ganzen Erde, sie überraschend; 
’n Agamemnons Vorstellung (II. 19, 92) h a t sie zarte  Füsse, berührt den Boden nicht, sondern 
geht über der Menschen H äupter hin (94). Der B ethörung oder Schuld folgt die Reue nach ; die 
reum üthigen B itten (A n a l , II. 9, 502 flg.), m it charaktervoller P lastik  gezeichnet, sind lahm, 
runzeligen Angesichts, seitwärts gewandten Blickes (jjjÜm 'l ts (ivaal ze naQaßlwTCEg v oq'&aif.uu). 
In  der Zeichnung dieser Gestalten in ih rer ä u s s e r e n  Erscheinung diente der Dichter dem ächt 
hellenischen Bedürfniss, die N atu r und die Geisteswelt in Bildern und Gestalten anschaulich zu 
machen, auch das U nsichtbare dem schauenden Auge sichtbar vorzustellen. Aber die P lastik  der 
persönlichen Gestaltung schliesst von selbst die Seele ein: „die Schuld,“ wie Schiller m it griechisch 
gebildeter Phantasie sagt, „blickt d ir m uthvoll und kühn entgegen, wenn der Rache Gefühle den 
Busen bewegen; aber ist sie geschehn und begangen, blickt sie dich an mit erbleichenden W angen.“ 
W enn die homerische D ichtung m i t  l e is e m  T r i t t e  die B ethörung über die H äupter der Menschen 
hingehen lässt, so h a t sie m it dieser Heimlichkeit ein Seelenverhältniss b erü h rt und plastisch den 
Gedanken illustrirt: „W er kann merken, wie oft e r fehlet?“ Die Lahm heit, das gefurchte An 
gesicht, der seitwärts gewandte Blick der L itae bringt die Reue in ih re r schmerzdurchwühlf 
Stimmung, in ihrem  unsicheren Bewusstsein und in der Eigenschaft zur Anschauung, dass sie (jegrusstsein unci m c
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Schuld, wenn auch m it hinkender Langsamkeit, unabweisbar folgt. S o  zeichnete die grosse in 
plastischer wie in ethischer Beziehung gleich ausgezeichnete Dichtung Homers auch < d e n . inneren 
Vorgang der aus kleinen Ursachen entspringenden, rastlos strebenden Zwietracht, welche zuerst 
n u r in kleiner Gestalt sich behelmt, aber dann bis zum Himmel das H aupt erhebt auf der E rde 
wandelnd. (11.4, 442— 43). Dieser plastische Trieb Homers, ein eingeborner Zug der griechischen 
Phantasie, zugleich das Seelenleben andeutend, war unverlierbar für die nachfolgenden Dichter. 
W enn sie die Gerechtigkeit, diese hochgefeierte Göttin der Hellenen, darstellen, so wird am 
häufigsten das Auge und der Fuss derselben hervorgehoben (rd /gvoeov ds zag J ix a g  dedoQxev 

s /ofifia  Sopli. fr. 11, Jiy.rj evßleqxxQog Problem. 16, 1 bei Jac. Anth. 3, p. 185, noivdztr/.rg  Heroic. 
fine . 21, 26 bei Jac. Anth. 4, nävaxonov bfifia Jixrjg  Julian. Aeg. 48, 2 bei Jac. Antli. 3, 205; 

• rj z lixn  — ar/a  y.ui ß t/ad ti nod l uzer/nvaa fiäfttpst, zovg xaxovg Eur. fr. inc. 2, bei W agner fr. 22(1, 
|JU rj ön iadcnovg), aber in diesen plastischen Zeichnungen ist bereits die Seele w ahrnehm bar, 
ovelche in ändern Epithetis der Dike wie noo/.tavztg (Soph. El. 475), telegcpoQog (Soph. Aj. 1390), 
i'ixijcpoQog (Aesch. Choeph. 142), noivifiog  (Soph. Trach. 808) deutlich ausgesprochen ist. Diese 
Neigung, in den plastischen Umrissen eni~Geistesverhältniss auszudrücken, tr i t t  nicht bloss auf dem 
Gebiete der Personification hervor, sondern beherrscht vielfach die Form en der Spruchweisheit. 
U nter den Symbola, welche dem Pythagoras zugeschrieben werden, befinden sich Vorschriften, 
welche gebieten „nicht über die W age zu schreiten (firj £vycv vneQßaivsiv), sich nicht au f den 
Scheffel zu setzen (/.irj s n i %oivixa xa&iaai), das Feuer nicht mit dem Schwerte zu schüren 
( n in  aidrooj firj axctlevsiv), au f dem Lande nicht zu Schiffe zu gehen ( in l  yfjg firj n ls lv ) ,  nicht 
mit der Leuchte sich im Spiegel beschauen (nciftd l l / v o v  firj ioom nigov), nicht über K ehricht zu 
schreiten (/.er) aaoev vnK/ßaivsiv), keine Schwalben unter das Dach zu nehmen (oitatontpiovg /£/U- 
dovag firj eyeiv), wenn der W ind weht, sich vor seinem Brausen zu neigen (ctvefiiov nvacvziov ttjv 

nQoay.vvei), am Kranze nicht zu zerren (azicfavov fit] x i l le iv ) ,  das Herz nicht zu essen 
(fit io d ie iv  y.aoöLav), nicht jedem die Rechte bieten (fit] n a vz i iu ß u ü .u v  degictv).“ Die Seelen, 
welche in diesen plastisch ausgedrückten, für die Sinnenanschauung zeichnenden Sprüchen wohnen, 
gebietein die Gerechtigkeit zu achten, sich dem Geize nicht hinzugeben, die Leidenschaft nicht m it 
Leidenschaft zu behandeln, zum Zwecke die rechten Mittel zu wählen, die Selbsterkenntniss in 
scharf beleuchtender Tageshelle zu üben, über Unreines (im ethischen Sinne) sich nicht hinweg­
zusetzen, sondern es aus dem Wege zu räum en, mit unverständlich geschwätzigen B arbaren 

" nicht zu befassen, x) sich vor der M acht der G ötter zu neigen, auch wenn man ih r W irken 
begreift, fremdes Verdienst nicht herabzusetzen, sich m it Sorgen nicht zu quälen, das „Trau, 
wem“ zu beachten, wie Shakspere sagt, die H and nicht m it jedem  neugeheckten B ruder zu 
Noch in späten Zeiten, als die Herzen durch Trübsal und Leidenschaft tiefer durchfurcht waren 
die Harmonie des hellenischen Kunstideals fast erloschen war, haben Dichter von dem Gastmahl 
der klassischen K ünstler im Gebiete der beseelenden Plastik gezehrt. D er Lyriker Mesomedes, 
im Zeitalter des H adrian  geboren, h a t einen Hymnus auf die Nemesis gedichtet, welcher die Be­
w underung H erders war und in der Anthologia graeca von F r. Jacobs 3, p. 6, zu lesen ist. H ier 
ist die äussere Gestalt der Nemesis in anschaulichen M erkmalen gezeichnet: sie ist geflügelt

*) Anders Göttling, Die Symbola des Pythagoras (Gesammelte Abhandlungen aus dem klassischen A ltertbum e I, 
Ä  310.) Zur E rk lärung  der bildlichen B edeutung von ^sXt8uv hätte  Göttling auch Aristoph. ran . 93 (^eXtöovtov p.o\Kmct 
a S ir i .  F iitzsche) anführen können. Die E rk lärung  Göttlings bestreitet F r. L atendorf in der Schrift Sebastiani Franci de 
jS S ythagora  eji jU6 symbolis Jispu tatio  commentario illustrata, p. 13.
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dunklen Auges, blickt ernst in  den eigenen Busen; m it ehernem Zügel lenkt sie den „stolz 
schnaubenden Lauf der Sterblichen;“ ein Rad wird ih r geliehen, welches immer beweglich keine 
Spur hinterlässt und das freudig blickende Glück der Menschen verändert; m it einem Maassstabe 
herrsch t sie über das Leben und ein Joch (für den Nacken der Menschen) hä lt sie in  der Hand. 
Diese äusseren M erkmale und A ttribu te sind ganz geeignet, das innere Leben der Nemesis zu 
veranschaulichen und stimmen zu der Eigenschaft derselben, dass sie nach des Dichters W orten 
den verderblichen Ueberm uth hasset und den schwarzen Neid hinwegbannt. Wie sehr die 
plastische Personification, an der Vertiefung der Zeiten betheiligt, der beseelenden zustrebt, kann 
ein Blick auf die Gestalten der Erinyen und der Lyssa zeigen. Die Erinyen zeichnete in grossen 
Form en der Furch tbarkeit der plastisch grosse Aeschylus und führte sie auf die B ühne; sie sind 
Gorgonen gleich, schwarzverhüllt, ih r H aar mit Schlangen durchflochten (Aesch. Ch. 1045— 47), 
aus ihren Augen trieft grausenhaftes B lut (1055), schlafend schnarchen sie unnahbaren Odems 
lauten Hauch (Eum. 55), sie heissen der K lytäm nestra w uthem pörte Hunde (1051), ih r „Putz“ ist 
so scheusslich, dass sie Göttern, dass sie der Menschen W ohnungen traulich sich nicht nahen dürfen 
(Eum. 57). Die in Aesch. Sept. 680 erwähnte Erinys träg t eine schwarze Aegis. Diese furchtbaren 
Gestalten konnte Euripides in seine D ram en nicht einführen; wo er sie e r w ä h n t ,  an die D arstellung 
des Aeschylus zum Theil fortbildend angelehnt, in der Iphigenie in Tauri, im Orest, vermuthlich im 
Alcmäon in Psophis, sind sie Visionen eines krankenden und gequälten Gewissens und haben einige 
beseeltere Züge, wenn ihre schnell ereilende M acht durch Beflügelung (Orest. 31.6), ih r Amt als 
ein priesterliches (Or. 260) bezeichnet wird. Sie haben bei den T ragikern noch keine Namen; 
die Späteren, die Dreizahl der Erinyen dem Euripides (Or. 1260) entlehnend, bezeichneten sie 
mit fortgeschrittener Beseelung als Tisiphone, Alecto, Megaira. Bemerkenswerth ist die plastische 
Gestalt des W ahnsinns in der Person der Lyssa. Sie tr a t  in den X antrien des Aeschylus auf und 
trieb die Bacchantinnen gegen den Pentheus in wahnsinnige Wuth. Das verlorne Dram a gestattet 
keinen Einblick in die Art, wie Aeschylus die Gestalt der Lyssa für die Anschauung bildete. Aber 
Euripides, der wahrscheinlich in  der Zeichnung der Lyssa dem Aeschylus folgte, wie er es in der 
Zeichnung der Erinyen that, nennt die Lyssa eine Gorgo der Nacht mit Feueraugen und einem 
H aupte, von welchem hundert Schlangen zischen, eine Schreckensgestalt, welche nach des Chores 
W orten auf einem W agen kam, eine Schmerzensbringerin, und das Gespann in W uth stachelt, 
dem Hercules zur Vernichtung (Here. für. 880 — 884). Aeschylus hatte  in den X antrien den 
W ahnsinn gezeigt, wie er in seiner Entstehung an dem Menschen äusserlich erscheint: „von den 
Füssen aufw ärts bis zum W irbel steigt der K ram pf; das ist der Stachel der Lyssa, Skorpionenstich“ 
(Aeschyl. fr. 177, Herrn. 1, p. 356). Auch diese Anschauung findet sich bei Euripides: Hercules, 
von der Lyssa angegriffen, schüttelt das H aupt dem R enner an  den Schranken gleich und rollt 
in sinnbetäubtem  Schweigen furchtbar die gespenstisch blickenden Augen (Here. für. 867— 68). 
Aber ein D ichter psychischen Bedürfnisses ha t Euripides nicht bloss die äusserlich erscheinenden 
Züge des W ahnsinns dargestellt; e r  ha t auch der Lyssa selbst ein tieferes Seelenleben geliehen: 
er h a t ihren Sinn mit Mitleid für Hercules erfüllt, nu r gezwungen unterw irft sie sich dem Gebote 
der H era (Here. für. 846 — 858). W enn die plastischen Gestalten ih r inneres Leben nicht selbst 
kund geben, tre ten  In terpreten  für dieselben auf. Eirene, Theoria, Opora im Frieden des Aristo- 
phanes erscheinen statuenmässig, ohne zu sprechen: nur durch Körperbewegung, indem sie bei der 
Erw ähnung des Plyperbolus den Rücken kehrt, und durch F lüstern giebt E irene ihre Gesinnung 
kund, aber diese Gesinnung, ih r Heimweh nach dem Lande der Hellenen (621), ih r Zürnen (642), 
ihren Hass gegen den Krieg, sie ist die „Lanzenschaitverwünschungsüchtigste“ (/.iiaonoQTiaxiaTclTt]
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645), spricht Hermes aus. Die schweigende Opora hatte  Trygäus begrüsst als hehre T rauben­
spenderin (510).

Die angeführten Beispiele zeigen, wie vielfach die plastische Personification die beseelende 
einschliesst und zu der letzteren fortschreitet. Diese tr i t t  selbständig hervor, wenn ein Denken, 
Empfinden und verwandte Geistesverhältnisse dem unbelebten Gegenstände oder abstracten Be­
griffen zugeschrieben werden. Aus diesem Gebiete habe ich in dem Program m  über beseelende 
Personification (Parchim  1874) Beispiele mitgetheilt. P lastisch-beseelend ist die Personification, 
wenn die Anschauung der G estalt zugleich die Vorstellung eines Seelenverhältnisses hervorruft. 
W enn Sophokles (Oed. T. 865) die Gesetze hochwandelnde nennt, im Aether des Himmels geborne, 
deren V ater der Olympus ist, welche der sterblichen N atur der Menschen nicht entstamm; ■. 
immer wachend nie der Vergessenheit verfallen, da ein m ächtiger, nie a lternder Gott in ihnen 
leb t — so erblicken wir hier die Gesetze in ih rer hohen Gestalt und nehmen den gottverwandt;''’ 
S in n  und ih r unermüdliches W alten wahr. W enn P indar fr. inc. 48 (Dissen, p. 245) sagt: „Das 
Gesetz ist König aller Menschen und Götter, es führt zum Recht auch die gewaltigste T hat m it 
hoher H and,“ so tr i t t  auch hier zunächst plastisch die Gestalt des Hex-rschers vor unsere Augen 
und besonders beseelt wird diese G estalt durch den Sinn der unterweisenden Gerechtigkeit. Aber 
die Vorstellung, dass das Gesetz ein König ist, schliesst als plastische selbst sclion den Begriff des 
Beseelten ein, die Beseelung ihrerseits ru ft die Anschauung der G estalt hervor. Aus dem Gebiete 
der beseelenden Pei’sonification, welche stärker oder schwächer die Vorstellung zur E rinnerung a 
die Gestalt nöthigt, gebe ich im folgenden Beispiele durch A ufzählung^von W orten und W en­
dungen, welche von dem Umfang des sprachlichen Bildungstriebes Zeugniss geben, wenn sie oft. 
auch Münzen gleichen, deren scharfes Gepräge verwischt ist. Bemerkenswerth erscheint zuerst 
das Sprechen selbst.

1. ~Einz. lv,  avdccv,  cpwvelv ,  n ^ o a e p w v s l v ,  cpiovr^v i s v a t ,  o i p ( i v o n r ) ,  "koyov T i d - i r a . . .  
z i g  l o y o v  ^ v v e l d - e l v , / . i t jvveiv,  h c x l o s  u n d  C o m p o s i t a ,  X a l e l v ,  I c i l ä i ^ e i v , x i o r i l o g  
( pd -e yye od- a i ,  x l r j ^ e i v ,  ß o ü v ,  o i ' t e l v ,  d-Qoelv,  C o m p o s i t a  von  d - q c o s ,  epeerrs,
cpd-öyyos ,  yi jQi’ S,  d i c e r e ,  i n d e x ,  n e g a r e ,  l o q u i ,  l o q u a x ,  g a r r u l u s ,  v o c a r e  u n d  C o m ­
p o s i t a ,  c l a m a r e  ( b o e r e ) ,  c l a m o s u s ,  to  s p e a k ,  s a y ,  b a s s ,  f o r e t e l l ,  p r o n o u n c e ,  p r o -

c la im ,  d is c o u r s e ,  w h i s p e r ,  b a b b le ,  c ry .

Der Begriff des Sprechens, Redens und verw andter Ausdrücke kann nicht gedacht w ertf .. 
ohne die E rinnerung an die Seele und Persönlichkeit des Menschen hervorzurufen. Die beseelend 
durch das A ttribu t des Sprechens gebildete Personification ist in jenen Gedichten Vorhand n, in 
welchen N aturgegenstände redend, ihre Schicksale erzählend voi'gestellt werden, ein Spielen dei 
Phantasie, das von den D ichtern der Anthologie insbesondere geliebt wird. In  den beiden Epi­
gram m en des Zelotus (Jac. Anth. 3, p. 108. 9) spricht eine Fichte und erzählt, wie sie vom Winde 
gebrochen und un ter ungünstiger Vorbedeutung zum Schiffsbau verw andt wird (ähnlichen Inha lt 
haben die Epigramme unbekannter Verfasser 384, 385 bei Jac. Anth. 4, p. 199). Ein Nussbaum, 
am Wege stehend, k lagt über die Unbill, die er e rfäh rt bei Plato 20 (Jac. A. 1, p. 106). Ein 
Olivenbaum spricht seinen Kum m er aus, dass ihn Reben umschlingen (epigr. inc. 381, Jac. Anth. i. 
p. 198), ein Apfel erzählt von sich selbst bei Plato 4 (Jac. Anth. 1, p. 103). — Sehr häufig er­
zählen Städte, die ohnehin öfter als Heroinen gedacht werden, ihre Schicksale: Mycenae, ehemals 
das Unheil für Troja, klagt, dass es zerstört sei, bei Antonius Arg. (Jac. Anth. 2, p. 223, vgl. 
Alph. Mityl. 8 u. 9), Berytus, vom Feuer, dann  von einem Erdbeben zerstöi’t, fordert die See­
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fah rer au f sich einen anderen Hafen zu suchen, bei Joannes Barbucallus 8, 9, 10 (Jac. Anth. 3, 
p. 234), Theben klagt, dass es, durch Amphions L yra erbaut, beim Klange der F lö te  zerstört sei 
(Onestes 6, Jac. Anth. 3, p. 4). Auch Statuen, Tribünen, Thüren, Leuchtthürm e erzählen ihre 
G eschichte: das Bild der Galene theilt mit, dass es von Tryphon in einem Beryllus dargestellt 
sei und schildert Lippen und Busen bei Addaeus 6 (Jac. Anth. 2, p. 225), eine Statue des P an  
erzäh lt von sich, dass sie in einer Höhle stehe, die Augen nach einem Berge gerichtet (epigr. 
inc. 263 Jac. Anth. 4, p. 172), die Tribüne, auf welcher der Sophist K raterus zu sprechen pflegte, 
preist sich glücklich (Julian. Aegypt. 37, Jac. Anth. 3, p. 203), eine T hür spricht von sich ep. in- 
cert. 376 (Jac. A. 4, p. 197), der Leuchtthurm  von Sm yrna m ahnt die Seefahrer m uthig zu ihm 
heranzusegeln und den dunkeln Nebel der N acht nicht zu fürch ten  (epigr. inc. 362. Jac. 4, p. 196). 
Ich  übergehe andere Beispiele dieser A rt und komme zu den W örtern, durch welche

1) N aturgegenständen personificirend Stimme, Sprache, R uf zugeschrieben wird, z. B. den 
Sternen, der Morgenröthe, den Wolken, W inden: der M orgenstern ru ft den Tag hervor, Tib. 1, 9, 62 dum 
ro ta  Luciferi provocat o rta  diem, vgl. Ovid. Met. 4, 629 dum Lucifer ignes evocet A urorae, cursus dum 
A urora diurnos, vgl. Ovid. Met. 11, 295 qui vocat A uroram  coeloque novissimus exit. Ovid. Tr. 4, 
3, 15 quodque polo fixae nequeunt tibi dicere flammae, Accius 493 forte an te auroram , radiorum  
ardentum  indicem. Strepsiades an  die W olken: Arist. nuh. 354 ycdqszE xoivvv, w deonoivcti' xcd 
vvv, s'lnsQ z iv l xäXXq), o vq a vo ^x t]  (irßazs xa/iol cpwvrjv, w naLißaaiXeiai. Vom Donner Shaksp. 
Temp. 3, 3 (Del. p. 63) m ethought the thunder, the  deed and dreadful organ pipe, p r o n o u n c ’d 
the  nam e of Prosper: it did b a s s  my trespass. D er W ind und die Luft erhalten  Sprache: Hör. 
epod. 16, 21 quocunque per undas Notus vocabit au t protervus Africus. Virg. Aen. 3, 70 placa- 
taque venti dan t m üria e t lenis crepitans vocat auster in altum. Anyte 7, 2 (Jac. Anth. 1, p. 131) 
d d v  tl iv  yj.wqolg nvevfia d-Qoel nszäXoig. Shaksp. H enry IV. I, 5, 1 (Del. p. 95) the Southern 
wind doth play the trum pet to his purposes; and by bis hollow whistling in the leaves f o r e t e l l s  
a  tem pest and a  bliÄtering day, vgl. Propert. 1, 17, 6 quam  saevas increpat au ra  minas. Shaksp. 
Troil. and Cr. 1, 3 (Del. p. 34) speak frankly as the wind. Othello 5, 2 (Del. p. 134) I  will 
speak as liberal as the  north. Vom Echo Shaksp. W hat you will 1, 5 (Del. p. 28) hallow your 
nam e to the reverberate  hills and m ake the babbling gossip of the a ir cry out, Olivia. Tit. 
Andr. 2, 3 (Del. p. 33) whilst the  babbling echo mocks the hounds, replying shrilly to the well- 
tu n ’d horns. 'I n  Bezug auf die E rde ist bem erkenswerth E ur. Here. für. 1295, wo H erkules in 
schmerzlich erreg ter Stimmung ausruft: qxavrv yaq fjaei yßw v dnsvvknovoä fis /ur fh.yydveiv yrjg, 
xcä ddXaoaa -fjfj hequv, nrjyai zs  noza/xwv. Aesch. Suppl. 567 n ä a a  ßoa y&iuv. Vom Raume 
Shaksp. Temp. 2, 1 (Del. p. 43) a  space whose every cubit seems to cry out etc. Vom V ater­
lande Soph. 0 . T. 47 wg ge vvv /j.ev rjÖE yfj owzijqu xXryCjEi zrtg nuqog nqod-vfilag. Von der 
Insel Delos, die als G ottheit gedacht wird, Theocr. 17, 71 tu üna Näaog eeltvev. Pacuvius 223 
clamore e t sonitu colles resonantes bount. Virg. Ecl. 5, 62 ipsi laetitia voces ad  sidera jac tan t 
intonsi montes. Vom delphischen Felsen Soph. 0 . T. 463 zig, ovzlv d d so n ie n e ia  JeXcplg e in s  
nszQct ccqqtiz’ aqqr'zwv zeXsoctvza cpoiviaig yzQ oi; vgl. Sil. It. 15, 311 Phoebo loquentia saxa, 
Lucan. 6, 618 Rhodopaeaque saxa loquuntur. Vom Golde Incert. trag , fragm. 46 (W agner p. 
191) xqvgov XaXovvzog näg uhquxzelzw Xoyog, jieL&elv yaq olde xa i nkqsvxE pß XiyEiv. Bäumen 
und  Pflanzen, Blumen und F rüchten  wird Sprache zugeschrieben. Die dodonäischen Eichen 
gelten für w ahrsagend und werden von Aeschyl. Prom . 833 zeqag dn iozov, a i nQoai\yoQOL dqisg  
genannt, vgl. Soph. Trach. 1168 noXvyXwoaov dqvog, Senec. Here. Oet. 1473 quercus fatidica und 
Soph. T rach 171 wg zrjv rcaXaidv (pryytv avdijaai noze Jw d w vi öiaawv iy. neXeic/dwv E<pq. Im
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gewöhnlichen Sinne sprechend sind die Bäume gedacht bei Theocr. *27, 57 äXXtjXaig XaXeovzt 
zedv yäfiov u l xvnäqioooi, Virg. Ecl. 8, 22 Maenalus argutum que nemus pinosque loquentis semper 
habet, Yirg. Ecl. 5, 28 Daphni, tuum  Poenos etiam  ingemuisse leones interitum  montesque feri 
silvaeque loquuntur, Yirg. Ecl. 1, 39 ipsae te, Tityre, pinus, ipsi te fontes, ipsa haec arbusta 
yocabant. Virg. Ecl. 10, 8 non canimus surdis; respondent omnia silvae. Die Bäume flüstern mit 
einander bei Arist. nub. 1008 >jqog iv  olqq ya iq a v , onczuv nXäzavog nzeXetjt Pliilo-
stratus epist. 35, p. 929 nennt einen K naben cpd-eyydftevov qödov. Oliven speisen bezeichnet 
Aristophanes durch die W endung „m it den Oliven in  U nterredung tre ten“ : equit. 806 el de not" 
elg dyqov ovzog dneXd-uv elqrjvalog diazqixprj xa l — azefttpvXoj elg Xcyov eX&rj, vgl. pac. 557 nqooei- 
Titiv ßovXoftai zag dfineXovg zag ze avxctg dandouad-ai d-vfiog quiv io z i. Von dem m ara- 
thonischen Haine sagt Aeschylus in einem Epigram m e von sich selbst (fr. 468 Herrn.) dXxrv  
d'evdoxiftov M aqu& w nov aXoog äv e'lnoi. Dem Meere, Flüssen, Bächen, Quellen überhaupt wird 
Sprache zugeschrieben. Asclepiad. 38, 1 (Jac. Anth. 1, p. 152) oxzcu fiev m jyeig clneye zq^yelct 
d-ctXaooa, xccl xvuctive ßda 9-\ rX ixu  aot dvvauig, vgl. IIom. II. 14, 394 ovze d-aXaooqg xvuct 
zoaov ßodq n o z l yeqoov. Aesch. Prom . 431 (Herrn.) ßoct de ncvziog xXüdcov, ozevei ßvd-dg. 
Shaksp. Temp. 3, 3 (Del. p. 63) M ethought, the  billows spoke and  told to me of it. Anacr. fr. 90 
(Bergk p. 685 ed. I) ftqd' cdoze xv/uct novziov iä la g e . Im bildlichen Sinne als die Woge des 
Heeres kommt x i/tu  mit ßoäv verbunden vor bei Aesch. Sept. 64 ßoct yaq xi/na yeqoalov ozqazoi. 
Leonid. Tar. 50, 1 (Jac. Anth. 1, p. 167) eine  nox E vqdzag nozzctv K vnq iv , P ropert. 2, 10, 13 
iam negat Euphrates equitem post terga tueri Parthorum  et Crassos se tenuisse dolet, vgl. Eur. 
Troad. 28 noXXoTg de xioxvzoioiv c tly^a lio zidoy  ßoä Exöftavdqog deanozag xlrjoov/nevtov. Ovid. 
Fast. 2, 316 garrulus in primo limine rivus erat. Hör. carm. 3, 13, 15 unde Ioquaces lymphae 
desiliunt tuae. Anacreontea 11, 7 (Bergk p. 703 ed. I) Id lo v  m ovzeg  i'dcoq. Antip. Thess. 1, 1 
(Jac. Anth. 2, p. 95) a ‘EXixcuv Bouoze, ov /.dv noze n o l lü x ig  cdwq e v e n e g  ix  nrjywv eßXvoag 
‘Hoicdcq. Eine U nterredung einer Quelle m it einem W anderer stellt Statyllius Fl. ep. 6 (Jac. 
Anth. 2, p. 239) d a r ; die Quelle spricht zu demselben: oiyyoctg dqvoai und yovyio ig  fd v  le lo y y a  
nozov. — Vom Weine Philoxenus 13 (Bergk. p. 859 ed. I) evqeizag uc tu tfo i’og olvog. —  Häufig 
erhalten Theile des menschlichen Körpers Personification durch la le lv ,  x iozilog , [tqvveiv, loquax, 
to speak, z. B. das Blut, nam entlich die Augen: Shaksp. Mercli. of Ven. 3, 2 (Del. p. 62) only 
my blood speaks to you in my veins. Meleag. 44, 3 (Jac. Anth. 1, p. 15) vai s/d q  drj za  od.
xovqe, zct xa l xwcpotoi X alevvzu c/n(,nxza, vgl. Meleag. 23 (Jac. Anth. 23, 4) xal oiytZv
df.if.iaaL zeqnvct XaXel. Philod. 13, 1 (Jac. Anth. 2, p. 73) xcoziXov dfifia. Meleag. 60, 3 (Jac. 
Anth. 2, p. 19) firjvvEL ayqvnvov fiev idov ßeßaqrjfihov dfifta. Tibull. 2, 6, 43 oculos Ioquaces, 
vgl. Ovid. Amor. 1, 4, 17 vultumque loquacem, Tibull, 1, 2, 21 nutus Ioquaces. Shaksp. Romeo
2, 2 (Del. p. 47) her eye discourses, I  will answer it, vgl. Tem pest 2, 1 (Del. p. 41) the setting
on thine eye and cheek proclaim  a m atter from thee. Die T hräne: Hör. carm. 1, 13, 6 hum or et 
in genas furtim  lab itur a r g u e n s ,  quam  lentis penitus m acerer ignibus. Die A ugenbraue: Shaksp. 
H enry IV. II, 1, 1 (Del. p. 17) yea, this m an’s brow, like to a title-leaf, foretells the nature  of a 
trag ik  volume, vgl. Cic. Rose. com. 7, 20. Von der Zunge Solon fr. 41, 4 (Bergk p. 387, ed. I) 
yXHaoa de oi diydfivd-og. P ittacus 3 (Bergk p. 568, ed. I) m o zd v  ydq ovdev yXwooct did ozo- 
fictzog XaXel diyöfivd-ov tyovoa  xqctdirj vorjfia. Pind. Isthm. 4, 51 noXXci fiev uqzienrg  yXdooa  
fio i zoigevfia’i  syei. P lato Phaedr., p. 254 E  yXwzza xaxryoqog. — Die H ände der Pantomimen 
werden nctftcpiovot, Ioquaces genannt: Antip. Thess. *27, 6 nctfopavoig yeq o i; vgl Cassiodor bei Jac. 
Anth. 10, p. 417 his sunt additae orchestrarum  loquacissimae manus, linguosi digiti, clamosum.
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silentium, expositio tacita , vgl. Anth. lat. 1, p. 622 bei Jac. Anth. 8, p. 309 mirabilis ars est quae 
facit articulos ore silente loqui. —  Bemerkenswerth Tibull. 3, 4, 41 secl postquam  fuerunt cligiti 
cum voce locuti. Die Personification der Schienbeine t r i t t  stark  hervor bei Arist. P lut. 275 u l 
xvrjfiai de aov ßowoiv ioi) lov Tag yo in xa g  xa i rag nedag rcoOovaai. Rhianus 2, 4 (Jac. 
Anth. 1, p. 230) ä n v y d  ( f e ine. Von den W unden Shaksp. Macb. 1, 2 (Del. p. 21) my gashes 
cry for help. — Die Flügel der Cicade nennt M eleager (Orelli zu Hör. 3, 11, 5) lu lo v g  m eqvyag. 
— Von der Zeit: Chaeremon fr. 21 (Nauck, p. 611) yqovog dixaiov dvdqa /ir/vvei nore. Soph. 
Phil. 467 xuiqog yaq xaXeZ. Virg. Aen. 2, 608 vocat lux ultim a victos.

2) In  Bezug auf A bstracta ist mythische und reine Personification von dixri und /ivd-og 
verbunden in der grossen Stelle des Aeschylus Choeph. 306 dvri /iev eyd-qäg yXidoai/g eyiXqd 
yXwo'oa zeXtioiHo' rovcpeiXo/ievov nqdooovoa /Hxr/ [zey d th e r  ccvzi de nXqyzjg cpoviag rpoviuv nXryyrv 
zivezco. öqoaavzi naO elv, zqiyeqcov /ivd-og zclde cpioveZ. Mit den letzten W orten vgl. Arist. av. 
908 /leXiyXu'ooiov eneiov doidäv  und Ovid. Met. 13, 137, meaque haec facundia, si qua est, quae 
nunc pro domino, pro vobis saepe locuta est. Die Euripideische Sentenz Phoen. 472 änXovg  o 
/w&og Trjg dXt/O-eiag ecpv, welche bei Aeschylus fr. 185 (Herrn, p. 358) lau te t dnXä yaq eozi zrjg 
aXr/d-eiag enq , ist zum Sprichwort und von vielen Schriftstellern erw ähnt worden, vgl. Klotz zu 
Eur. Phoen. 472, welcher auch Ammian. Marc. 14, 10, cf. 17, 5 anführt: veritatis enim absolutus 
sermo ac semper est simplex. — Von der Scham, der Weisheit, dem Gerücht, dem Schicksal: 
Aesch. Ch. 651 a idug  yaq iv  Xeo/aiaiv o v x  enaqye/.iovg Xoyoug %id-qaiv. Bacchyl. fr. 33 (Bergk 
p. 829 ed. I) ov yaq v n o x lo n o v  cpoqel ßqoroiai tpiovaevra Idyov oocpia, vgl. Cratin. Chir. I, 3 
(Men. fr. com. 2, p. 145) rövlcyq t aorpdy, epigr. inc. 497, 2 (Jac. Anth, 4, p. 223) x a lh e n e l  
aocpij], —  Pind. Ol. 6, 61 avretpS-ey^aro d’ dqTienrtg u ja a . Shaksp. Troil. and Cr. 4, 5 (Del. 
p. 98) on whose bright crest Fam e with her loudest Oyez cries: This is he. Soph. O. T. 151 
w J id g  adveneg cpdri, zig  nore zag ito lvyqvaov  U vdw vog ayXadg eßag Oqßag; Aesch. Ag. 911 
<pif.iq ys fiivTOL drjiiodqovg id yu  a&evei. Tibull. 4, 14, 1 rum or a it crebro nostram  peccare 
puellam. Shaksp. Henry IV, II, induct. (Del. p. 13) for which of you will stop the vent of hearing, 
when loud Rum our speaks. Vgl. auch Aesch. Pers. 915 td v  xaxocpd.Tida ßoav und 608 ßoct d’ iv  
w al x ila ö o g  ov naniiviog. W ichtig Aesch. Niobe fr. 166 (Herrn, p. 353) ov/.iog de n6t/zog ov- 
qavcq xvqwv dvio iqu'Qe n in z e i  xa i /ie nqoocpcovel Tctde- yiyvioaxe tavd-qw neia /ei/ oeßeiv ayav. 
Vgl. A. Choeph. 395 ßoä yaq Xoiycg ^Ttqivvv. Ag. 56 ouovcüqoov ycov cgvßcav. — Häufig kommt 
/leXiyrjqvg verbunden m it doidi], v/ivog, xw/iog vor: Hymn. Ap. 519 /telLyrtqov doidrjv Pind. Ol. 
10, 4, Pyth. 3, 64 /ie liyrqveg  v/ivoi. Nem. 3, 5 /le liyaqvw v zexzoveg v/ivwv. Bemerkenswerth 
sind die personificirenden Composita in Pind. Ol. 13, 16 vßqiv d-qaav/ivO-ov, Aesch. Prom . 368 
vtpqyoqwv xo/inaa/idziov, Pind. Ol. I, 53 dxeqdeia xaxaycqog, Aesch. Ag. 856 dquoOqovg dvaqyict, 
ibid. 1376 drj/zo&qcovg ciqäg, ibid. 1113 oqovg xaxoqqr/iovag, Accius ap. Cic. fin. 4, 25, 68, fallaci- 
loquae malitiae, poeta ap. Cic. de or. 3, 38, 154 versutiloquae malitiae. Auch cpqrv, O-v/wg, sen- 
tentia, conscience, werden durch die Vorstellung des Rufens, Sprechens personificirt: Pind. Pyth. 
6, 36 dovad-elou (pqrv ßdaoe n a ld a  ov. Vgl. Horn. Jl. 11, 407 (17,90) u l l u  xiq  /io i rav t u  

cpilog diele^aro d-v/iog; Shaksp. Merch. of Ven. 2, 2 (Del. p. 33) well, my conscience says: 
„Launcelot, budge not.“ Lucret. 5, 521 Democriti quod sancta viri sententia dixit. Hör. serm. 1, 
2, 32 „macte virtute esto“ inquit sententia dia Catonis. Arist. vesp. 921 to  nqäy/ia  cpuveqöv io n v  ■ 
avro yaq ßocc. Cic. fin. 2, 15, 48, u t enim consuetudo loquitur, id solum dicitur honestum, quod 
est populari fam a gloi’iosum. — Sehr häufig ist diese Ausdrucksweise bei Shakspere in sehr indi­
viduellen W endungen: Romeo 5, 3 (Del. p. 121) w hat misadventure is so early up, th a t calls our
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person from our m orning’s rest?  K. Lear 4, 6 (Del. p. 112) henceforth 1’ 11 bear affliction, tili it 
do cry out itself „Enough, enough, and die.“ Cymb. 1, 6 (Del. p. 29) his fortune lie speechless. 
Troil. and Cress. 5, 3 (Del. p. 118) bebold, distraction, franzy, and  amazement, like witless antiks, 
one anotber meet and all cry — H ector! Hector ’s dead. Macb. 4, 3 (Del. p. 108) the grief, 
th a t does not speak, wbispers the o’erfraugbt lieart and bits it break. K. Lear, 1, 4 (Del. p. 
39) the skame itself dotk speak for instant remedy. Tw. night 2, 1 (Del. p. 31) she bore a  mind 
th a t envy could not bu t call fair. W inter’s ta le  2. 1 (Del. p. 41) lest barbarism , m aking me the 
precedent, should a  like language use to all degrees. K. L ear 3, 2 (Del. p. 75) close pent-up 
guilts, rive your concealing continents, and c ry  these dreadful summoners grace. Ant. and  Cleop. 
2, 1 (Del. p. 36) my powers are  crescent and my angering hope says, it  will come to the full. 
Macb. 4, 3 (Del. p. 106) and sundry blessings hang about his throne, th a t speak him  full of grace. 
Much ado ab. noth. 2, 1 (Del. p. 29 his grace ha th  m ade the match, and all grace say Amen 
to it. Love’s labour’s lost 4, 3 (Del. p. 60) and, when love spealcs, the  voice of all the  gods 
m ake heaven drowsy with the harmony. Romeo 3, 3 (Del. p. 85) bu t th a t a  joy past joy calis 
out on me. W inter’s ta le  3, 2 (Del. p. 59) whose love had  spoke, even since it could speak from 
an infant, freely th a t it  was yours. H enry VIII. 2, 4 (Del. p. 64) if thy  ra re  qualities, sweet 
gentleness, thy  meeknes saint-like, wife-like government, obeying in commanding, and thy parts 
sovereign and pious eise would speak thee out. Temp. 5, 1 (Del. p. 79) irreparab le  is the  loss, 
and patience says it  is past her eure, vgl. As you like it  4, 3 (Del. p. 83) patience herseif would 
startle  a t this le ttre  and play  the swaggerer. Ant. and  Cleop. 1, 4 (Del. p. 30) I f  he fill’d his 
vacancy with his voluptuousness, full surfeits and the dryness of his bones call on him for’ t.

3) Sachlichen und mechanischen G egenständen wird häufig Rede und Sprache zugeschrieben, 
z. B. musikalischen Instrum enten: Tullius Geminus 9, 3 (Jac. Anth. 2, p. 256) vevQolälov
O oißov yßQÖtjV, Cydias 1 (Bergk p. 837 ed. I) ztjXezcoqcv z i  ßoa/ta Xvqag. Tibull. 3, 4, 28 garru la  
lyra. Von der testudo Hör. carm. 3, 11, 9 resonare septem callida nervis, nec loquax olim neqne
grata. Tibull. 2, 5, 3 vocales chordas. Vgl. m it diesen Stellen Pind. 01. 3, 7, cpcQfiiyyü ze

noixiXoyuQW  xa i ßoav avXwv, Eur. Jon. 881 o) zäg Enzatpdöyyov /te lno tv  xid-ccQug tvonav, 
Telestes fr. 6, 4 (Bergk p. 866 ed. I) zo l <f dJgvcpdvoLg naxzidiov ipal/ioZg xqexov A vd iov  v/ivov, 
Theogn. 241 avv uvI loxolgi hyvrp&öyyotg, Simonid. fr. 56, 3 (Bergk p. 765 ed. I) d x a lliß ö a g  
avlög. Theogn. 531 a le i /not, cpilov z/zoq iaivEzai, o n n m  dxovio aiXwv cpd-syyo/tEvcov l/iEQCsaauv 
oncc. Ganz im Geiste der komischen Diction ist es, wenn bei Aristophanes Thesm. 138 Mnesilochu- 
frag t: Was sagt die Leier zum Saffrankleid u. s. w.? z i  ßdtoßtzog l a l e l  xr/oxomß; z i  de Xvqu xexqv- 
cfxylo); z i  Irjxv&og xa l azqocpiov; cJg ov igv/tcpoqov. Es b edarf nicht des von Valclc. ad  E ur. Hipp. 224 
s ta tt XalsZ  vorgeschlagenen / ieI el. Sehr bezeichnend und individuell ist Shaksp. Othello 2, l 
(Del. p. 64) why, m asters, have your instrum ents been in Naples, th a t they speak i’ the nose 
thus? vgl. Delius. — Bei Aristoph. eq. 1300 ist von den T rieren die Rede, die zur U nterredung 
Zusammenkommen: (paaiv alXrXatg igvvsld-eZv zag zQirjQEig elg loyov xa i /tiav Xsgai z iv  avzwv, 
rz ig  ? ysQaizeQU. Redend und erzählend ist von Catull 4 eingeführt worden die Galeotte: pha- 
selus ille, quem videtis hospites, a it fuisse navium celerrimus, vgl. v. 16. Vgl. A ntipater Sidon.
96, 4 (Jac. Anth. 2, p. 34) vrjvg de tcQog aiyiaXovg ed/ta/tev avzo/tazrj ayyehiryv Oeioj xa i l iy v v i
/.iTjvvaaoa xa i epgaaev. Virg. Aen. 4, 417 vocat iam carbasus auras. —  Von der Papyrusrolle, 
von B üchern und B lättern  derselben: C atull 35, 1 poetae tenero, meo sodali, velim Caecilio, 
papyre, dicas, Veronam veniat. Id. 68, 46 haec charta  loquatur anus. Posidipp. 20, 5 (Jac. 
Anth. 2, p. 52) ZSancpcZat oe /tkvovai rpilr>g ezi xa i /teviovai, tpdrg a i le v x a i (pd-Eyyö/.tEvai. oelideg
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ovvofia adv /tuy.afiiazdv. Von der Flasche und dem Becher: Marc. Argent. 18, 1 (Jac. Anth. 2, 
p. 247) d<r/jxirt ovvdsinvB , xu n ß X ixd  /.droa cpiXsvau, e v l a d t ,  nQißvyElwg, tvGTOi.it, /.laxnoqcQvy^, 
u l h  i(.irjs TtEvirjg ß n a yv o v /u ß o lt /w o z i,  Xdyvvs, vgl. Marc. Argent. 21, 3 XdyvvE vyQtcp&oyys. 
Meleager 94 (Jac. Anth. 1, p. 28) rd axvcpog rjdv yeyy9-s • Xsysi <f a n  ta g  (pi/dQunog Zqvocpilag  
xpaiisi to v  X a lio v  avopiuTog. Vom Weberschiffchen: Philipp. Thess. 18, 1 (Jac. Anth. 2, p. 200) 
xsqxLdag d<hrh w ld lo ia i .  ysX idooiv slxslocpwvovg. Hieraus zu erklären Soph. Ter. fr. 535 (Nauck 
p. 208) ?; Trjs xsQxidog cpwvr;. Von der Tasche Shaksp. Temp. 2, 1 (Del. p. 35) if bu t one of bis 
pockets could speak, would it not say, lie lies? Vom Hause, der Thür und dem Lager: Eur. Phoen. 
1322 ßoa ds (kuua n ä v , Soph. Tracli. 205 avo lo lv^dzco  dbpog hpcorlo ig  d l a l a l u i g  o pt£llövv/.i<pog. 
Vgl. Aesch. Ag. 36 olxng  d’ uvvög, el cpdoyyrjv Xctßoi, octcpsoTctT dv Xe^eiev. Mit der Thür einer 
Ehebrecherin führt Catullus 67 ein Gespräch und die Thür muss erzählen, vgl. v. 7 agedum die 
nobis, v. 16 non satis est uno te  dicere verbo, v. 29 narras. Vgl. Arist. P lut. 1098 dijTcc
tc  d-VQiov cpdeyyo/.i£vov dXXiog xX avaia . Catull. 6, 5 nam  te non viduas jacere noctes nequid- 
quam tacitum  cubile clamat. Von Bildsäulen und der U rne: E rinna 4 (Bergk p. 633, ed. I) ar.rßXai 
y.al -cin ijveg  i f  /a i y.al 7civ!h/.i£ xoioaai, ooTig iy s ig  ’A tö a  to v  oXiyuv a nod iuv , TOig e/liov io /o  -
i.dvoioi n a b  rjQiov t ' i n a i t  yuiQEiv, a l t  d a to i teXe& wvt, d lv  sTEQomoXiEg. X w t i ue vvfKpav 
svaav sy s i vetepog, eitcccts y.ccl to .

Zuletzt bemerken wir, dass Städten und Dörfern Rede geliehen wird. Höchst individuell 
und geistvoll ist die Personification der Städte bei Aristophanes pac. 531, wo Hermes hinweisend 
sagt: i\9v vvv, dSoei, oiov zcodg aXi.pXag XaXovaiv u i noXsig diaXXayEioat y.al ysXwoiv aopisvcti, 
vgl. Aesch. Ag. 1065 naau  yc/Q noXig ßoä. Theocr. 15, 126 ä MiXarog syst. In  den Acharnern 
34 sehnt sich Dikaiopolis aus der S tadt nach seinem Dorfe, das niemals rief „kauft Kohlen, Essig, 
Oel“ : tov ipiov öij/nov tio&mv, og ovdEndmoT sin sv  ävdoaxug tcquo, ovx cigog, ovx iXaiov.

2. ’’A y y s X o g , E v b y y s X o g ,  d y y s X X e i v , n a Q d y y s l / . i u ,  n r jw c r jQ , d y y a q o g ,  n U Q a y y a Q E v i o ,
n u n c iu s ,  n u n c i a r e ,  m e s s e n g e r .

1. Naturgegenstände werden als Boten bezeichnet, z. B. die Sterne und die M orgenröthe: 
Meleager 74, 1 (Jac. Anth. 1, p. 22) 'Tlovg dyyeXs, %uZqe, cpusocpÖQE. Paul. Silent. 13, 3 (Jac. 
Anth. 4, p. 45) iigOTS yao nyog "bXvpnov dvidoauev sonsQog daxrp), /.is/ncpsTO pisXXovarjg ayysXoik 
•rjQL7icl?]g. Vgl. Ovid. Trist, 3, 6, 55 hoc utinam  nitidi solis pracnuncius ortus afferat admisso \ 
Lucifer albus equo. Cic. de nat. deor. 2, 5 stellae m agnarum  calam itatum  praenunciae. Aesch. 1 
Ag. 249 EvbyysXog per, äanEQ -q naooiuia , eag ysvoixo itr/i:ndg EvcpQOvrjg nana. Häufig wird ) 
das Feuer bei Aeschylus als dyysXog bezeichnet: vom Feuersignale K lytäm nestra bei Aesch. Ag. 
565 dvcoXcXviga /.iev nciXai yctQcg vno , oV d nqcuTog viiyiog dyysXog nvQcg, rpnauov dXcoaiv 
ßXLov % dvdoTuaiv. Vgl. Ag. 453 nvQog im  svayysXov und 459 fpXoydg zcaoayylX/jaoi. Bei 
den Persern hiessen die reitenden Eilboten, „welche Stationenweise durch ganz Persien bereit ge­
halten wurden“ (Herod. 8, 98), ayyaQoi. So nennt Aesch. Ag. 267 die Feuersignale: cpQvx.Tog ds 
qiQVXTOV ösvq d n  dyydqov nvQcg inE/trcEr, vgl. Ag. 272 iayvg noQEUTOv Xaunadng TiQog rjöovijv 
.resvxrj t o  yQvaocpsyysg eug Tig ijXiog aü.ug TtaQijyydQsvaE M axiarov axonag. Bei Sophokles fr. 
483 (Dind.) heisst der S trahl der Bote des Feuers: nspnpiyt, n/.poag oipiv dyysloy nvodg. Vom 
S trahl der Sonne Aesch. Ag. 654 sl d’ ovv T i g  d x T / g  ijlio v  vw  iotooeZ. ylwQov te  xa i ßllacovra. 
—  Die grauen Streifen, die das Gewölk durchziehen, sind Tagesboten, Shaksp. Jul. Caes. 2, 1 
.(Del. p. 39) yon grey lines, th a t fret the clouds, are messengers of day. Der Staub heisst ayyslog



bei Aesch. Sept. 81 cdd-eQta xc n g  /ue neid-et tpavelo', avavdog oaq»]g ezvjiog ayyelog. Suppl. 165 
oqw y.cvLv ävavdov dyyelov otqdcxov. W ahrscheinlich ist auch in der Stelle des Theognis 549 
ayyelog atpdoyyog n6i.ej.iov ycoi.vdayQvv tyeinet, Kv q v , and  zqlavyeog cpatvcjtevog oxom ijg  unter 
ayyelog  der Staub zu verstehen. Von der Fussspur Aesch. Eum. 243, wo der Chor sagt: roch 
to x i xavÖQog excpaveg zexjiaQ- enov de japvzrjQog ätpdeyxzov cpQadatg. Vom Probierstein des 
Goldes Bacchylid. fr. 21 (Bergk p. 826, ed. I) slvd ia  jiev yaQ Xi S og jiavvet yonoov. Der Zephyr 
ist Verkündiger des Frühlings bei Lucret. 5, 737 et veris praenuncius ante pennatus g rad itu r 
Zephyrus. Von Chaeremon fr. 6 (Nauck p. 608) werden die Kränze die Boten des Ruhmes ge­
nannt: ozecpävovg xejiövreg dyyelovg evcprjjiiag. Bemerkenswerth dqooog Epigr. inc. 695 a. (Jac. 
Anth. 4, p. 266) d llo . ov, r a ta ,  n e lo ig  aya&fj xovcprj z  .'A xvlivtp , xal de naQa nlevqd.g avd-ea 
la o d  cpvotg, oooa xaz 'ÄQaßiovg de cpeootg, ooa z? eazi xaz ’lvdovg, dg av a n  evodjtov yooizog 
lovoa ÖQooog ayyellrj zov n a ld a  d-eolg cpiXov evdoSt xelo9-at. Theile des menschlichen und 
thierisclien Körpers, das H aar, der Busen, die Eingeweide: Philodemus 14, 3 (Jac. Anth. 2, p. 73) 
le v x a l e'S-eioat — ovvezi/g dyyelo t zjhxlag , ebenso Philodem. 19, 4. Aesch. Ag. 614 evtptjjiov 
rjjittQ oii n q en e t xaxayyehp yldoorj paaivetv. Leonid. Tar. 41, 7 (Jac. Anth. 1, p. 164) xal 
jia'Qog, axjiijg ayyelog, xvdcovtä. Tibull. 3, 4, 5 venturae nuncia sortis exta, vgl. Tibull. .2, 1, 25 
viden’ u t felicibus extis significet placidos nuncia fibra deos. Der crepitus ventris wird hymn. 
Merc. 296 zlr/ficov yaazQog tn tSog, azaa& alog ayyehdzrjg  genannt. —

2. Die Zeit wird /.a-v.VTi]g genannt von Eur. Hipp. 1051 o’ijtor z i  ÖQaoeig; ovde jirjvvzrjv 
Xqovov de^rj xaXf rjjidv, Der ägyptische Monat Pharm udi als elaoLvwv Qodiov nQcozayyelog be­
zeichnet, vgl. Leon. 7, 3 (Jac. Anth. 4, p. 99), welcher von den römischen Monaten sagt: zezQazog 
d y y k lle i (>ododdxzvlog e'laqog doqv.

3. Von abstracten Begriffen werden durch ayyelog  personificirt mythisch die Nemesis, 
ausserdem die Hoffnung, die Sprache, der Ruf, das Gerücht: Plato de Leg.IV , 417, D. nä o a  yaQ 
enioxonog zolg neqi za zo tavza  kzö.yßr J ixp g  Nkjieotg ayyelog. Aesch. Ag. 246 evayyeloiotv  
l ln ia tv ,  Eur. Suppl. 204 eiza ä' dyyelov y ld o o a v  Icyoiv dovg. Eur. Heracl. 656 z i  yaQ ßorjv 
eozrjxag dyyelov cpoßov; — Meleager 117, ! rpüztv, dyyelov m ag, Eur. Phoen. 1224 s f  evayyelov  
cprjjiijg, von der Fam a Virg. Aen. 4, 188 tarn ficti pravique tenax quam nuncia veri. Ovid. Met. 
15, 3 destinat imperio d a ru m  praenuncia veri Fam a Numam.

4. Von Gegenständen mechanischer A rt wird den Schiffen bei Meleager 80, 5 (Jac. Anth. I, 
p. 25) zugerufen: zovz enog dyyeilao& e. Der Pfeil des Jägers wird ayyelog  und ntxQog ayyelog  
genannt bei Babrius I, 1, 7 und 15 (H artung p. 24). Ovid. Fast. 6, 293 hasta, belli praenuncia. 
Vom Gewände Christodor. 183 (Jac. Anth. 3, 167) in a y y k llo v o t de n e n lo t  nevd-og. Vom xißog  
Paul. Silent. 68, 6 (Jac. Anth. 4, 6) xal xvßog d y y k lle i ßevd-og e.yecpQoovvpg. Bemerkenswerth 
Shaksp. Mids. 1, 1 (Del. p. 14) knacks, trifles, nosegays, sweetmeats (messengers of strong p re- 
vailment in unhardened youth.)

3. K ijQ vi;, nQ Ö xT jQ voöetv , h e r a ld .

1. Mythisch ist Pind. Nem. 8, 1 " ß p a  nözytu , xdovi; sltpQodizpg djißQooiäv cpiloxaziov. 
Von Naturgegenständen wird der K ranz durch xijQv^ personificirt bei Chaeremon fr. 11 (Nauck 
p. 609) axecpdvovg Izotuo'Qovoiv, ovg svcprjjiiag xqQvxag evyai nqovßdlovzo  daijioviov. Vom Rauche 
Eurip. Or. 1541 ids tcqo diojicczwv ’lde nQoxijQvooet Sodgcov od’ al&eQog avto xanvog. Von den 
H änden Christodor. 252 (Jac. Anth. 3, p. 170) elye de doiag yeiQog ojionlexeag, XQvtpLrjg xrjQvxag. 
avirjg.
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2. Von Abstracten wird xtjqv^  genannt das Schweigen, der Gedanke, der Hymnus, d er 
Zorn: Shaksp. Much ado ab. noth. 2, 1 (Del. p. 29) Silence is the perfect herald of joy. Romeo
2, 5 (Del. p. 65) love’s heralds should be thoughts, which ten times faster glide than  the sun’s 
beams driving back shadows over löwering hills. Philisc. 5 (Jac. Anth. 1, p. 101) del a dyszyg  
xrjQvxa zexelv ziva  A v a ia  vuvov. Christodor. 223 (Jac. Anth. 3, p. 169) itvyixayirjg xtjQvxct <j>e- 
qwv yolov.

3. Die Züge des Griffels werden xrjQVxeg genannt bei Arist. Therm. 779 ctys drt m rdxiov  
%£OT(Lv öeI zol, dsigaadE Ofiifojg clxovg , xrjQvxctg if.i(Zv jicyjhav.

Die Vorstellungen des Sprechens und der Botschaft sind tlieilweise auch in den W örtern 
noch enthalten, welche Lüge und Täuschung bedeuten, und die Vorstellung des Singens ist der 
des Sprechens verwandt.

4. W s v d s iv ,  xfjsvaz?]g , m e n t i r i ,  m e n d a x , to  l i e ,  ig c c n a c p L o x e iv ,  f a l l e r e ,  f a l l a x ,
f a ls u s .

1. Von N aturgegenständen wird Lüge und Täuschung zngeschrieben dem Wasser, z. B. 
dem Meere, der Welle, Quellen und Flüssen: A ntipater Sidon. 103, 3 (Jac. Anth .2, p. 36) sagt vom 
Meere, welches ein Kind verschlingt: £{>(>£ d u la a a a , i) ßqE<pog wg ^ z r jQ  ipevocxo ih^aidvtj. Senec. 
Ag. 558 est humilis unda scrupeis mendax vadis. Hymn. in Apoll. 376 ovvsxa p iv  xo/jv/j x.u- 
liQQOOg iganäfppaa. Virg. Aen. 3, 302 falsi Simoentis ad undam, Propert. 2, 34, 35 u t Phrygio 
fällax M aeandria campo e rra t et ipsa suas decipit unda vias. — Die von Nauplius auf dem ka- 
phareischen Fe)sen angezündeten irre leitenden Fackeln heissen ipEvozai, Crinagoras 2, 3 (Jac. 
Anth. 2, p. 127) o ifisvoztjg <T vn d  vvxza y.atprjOchjg duo  nizQrjg nvQOCg i/urjv pEzeßi] dvo/uoyov 
(lg  XQCtdirjy, vgl. Lollius Bassus 5, 3 (Jac. Anth. 2, p. 148) nvyoug cze ipsvazrjg yßovirjg dvocps- 
Qu/zsQce vvxzog rjips aü.u. — Oft wird der Erde, dem Acker, der Saat, den Früchten Lüge und 
Täuschung zugeschrieben: Propert. 2, 15, 34 te rra  prius falso partu  deludet arantes. Hör. carm.
3, 1, 30 fundus mendax. Ovid. a. am. 1, 401 non semper credenda Ceres fallacibus arvis, ibid. 
450 dominum sterilis saepe fefellit ager. Hör. epistr 1, 7, 87 spem m entita seges. Tibull. 2, 1, 
19 neu seges eludat messem fallacibus lierbis. Virg. ecl. 4. 24 fallax herba veneni. Virg. Georg.
1, 225 illos exspectata seges vanis elusit aristis. Hör. epod. 16, 45 germ inat et nunquam  fallentis 
termes olivae. Virg. Georg. 1, 195 grandior ut fetus siliquis fallacibus esset. Von der Lockspeise 
Ovid. Met. 15, 476 nec celate cibis uncos fallacibus hamos. Von dem Flügel sagt Ovid. Met. 10, 
159 percusso mendacibus aere pennis abrip it Iliaden, von der Wolle Virg. Ecl. 4. 42 nec varios 
discet m entiri lana colores. Vom Schlafe Tibull. 3, 4, 12 mendaci somno credere sive volent.

2. Von der Zeit: Ovid. Amor. 1, 8, 49 lab itur occulte fallitque volatilis aetas. Virg. 
Georg. 1, 424 nunquam  te crastina fallet hora neque insidiis noctis capiere serenae, vgl. Valer. 
Fl. 3, 186 tenebris fallacibus acti.

3. Auf A bstracta wird Lüge und Täuschung übertragen, auf die Hoffnung, das Glück,, 
die Eitelkeit, die Beobachtung, das Gerücht, die Rede (Sage), das Schmähwort: Eur. Protes. 652 
(Nauck, p. 444) n ö lX  l ln id s g  ipEvdovoL xa l lo yo i ßyozovg, vgl. Phaedrus 3, 5 spes fefellit im- s 
pudentem  audaciam. Propert. 2, 25, 26 mendaces ludunt flatus in amore secundi, wo flatus 
secundi bildlich vom Glücke gesagt ist. Shaksp. Tw.-night 3, 4 (Del. p. 48) I  hate ingratitude 
more in a man than  lying vainness. Love’s 1. 1. 2. 1 (Del. p. 31) my observation, wich very 
seldom lies. Ovid. Met. 10, 28 famaque si veteris non est m entita rapinae. Pindar. Nem. 5, 52
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ijjEvazav de uoup.öv ovvencdgE löyov. Philipp. Thess. 32, 8 (Jac. Anth. 2, p. 204) ov xpevazrjg 
{ivSog Aow vtog. Hor. ep. 1, 16, 39 falsus lionor juvat et mendax infamia terre t.

4. Von sachlichen Gegenständen sind zu bem erken die Lyra, der Ambos, das Kenotaph, 
der Spiegel, der Krug, die Kleidung: Hor. epod. 17, 39 sive mendaci ly ra voles sonari. Pind. 
Pyth. 1, 87 axpevöel nobg ay.povi y d lx s v s  yhoaaav. Marc. Argent. 31, 3 (Jac. Anth. 2, p. 250) 
ifjsvortjv avyägovoa xtvov zdcpov. Lentul. Gaetul. 7, 5 (Jac. Anth. 2, p. 153) t o v  xjjEvarnv i{i£ 
zviißov i m  yßovl Sivxo. Ovid. Tr. 3, 7, 38 et spieculum mendax esse querere tuum. Hor. carm.
3. 14, 20 Spartacum  si qua potuit vagantem fallere testa. Propert. 3, 14, 27 nec Tyriae vestes 
erran tia  lum ina fallunt.

5. ’A e Lö e lv , p e l  l 'Qe l v , i ^ a v ö ä v  ju e l o g ,  {ie I tzeo-Sccl, v /xvip d sT v , a o td o g ,  { lo ln c x r ig ,
c a n e r e ,  to  s in g .

1. Die Vorstellung von der Sphärenmusik (die Sonne tönt in a lter Weise in Brudersphären 
W ettgesang, vgl. Orph. hymn. Sol. 7, 9 von der Sonne yonoolvccrp y.bo/.tov tov ivuouöviov doöpor 
eXy.cov) h a t Shakspere im Kaufmann von Venedig 5, 1 (Del. p. 90), wo den Sternen Gesang zu­
geschrieben wird: there’s not the smallest orb, whicli thou beliold’st, bu t in bis motion like an 
angel sings, still quiring to the young-ey’d cherubins. Das Singen des W indes bei Shaksp. Rieh. II. 
2, 1 (Del. p. 43) but, lords, we hear this fearful tem pest sing; M erry Wives 3, 2 a man may 
liear this shower sing in the wind. Pflanzen und Steinen wird Gesang zugeschrieben: Theocr. 1, 
1 y.cd d Tcizvg, cd no ls, zrjvct, d  n o z t Talg naya la i, /le llo d tza i, Mosch. 5, 8 fj ixizvg äciei. Virg. 
Ecl. 6, 10 te nostrae, Vare, myricae, te nemus omne canet. — Theocr. 7, 26 näaa X ß o g  
n za io io a  n o z ’ anßvliöeooiv  asidsi, Dem Gefieder eines komisch erfundenen Vogels, „des Gross- 
thuw etterhahns“ (Droysen) wird ein Klagelied in den Mund gelegt von Aristoph. Ach. 1145 tctiXov 
de zo {ieya y.o/nnolay.vSov heoov TCQog zalg uezqcuoi Ssivov iigipöa pelog' w xI elvov b/.ipa, vvv 
navvozazbv cd iö d v  Xeinco cpccog ye zo \u6v% ovxLz t'iu eyw.

2. Von Abstracten wird Svucg  durch vpvcpdelv personificirt von Aesch. Ag. 957: t o v  cf 
avev l  ’oag cipwg vpvcodtl d-qfjvov Ecuvvog avzodiday.zog eacoSev Sv/t6g, ov t o  näv eycov i ln id o g  
cpilov ■SQc/aog.

3. Von Gegenständen mechanischer Beschaffenheit wird dem Weberschiffchen Gesang zu­
geschrieben von Euripides Meleag. 527 (Nauck p. 416) y.EQxidog aoidov {islsTag, eine Stelle, 
welche Aristophanes ran. 1316 parodirt, vgl. Fritzsclie p. 401. Diese Anschauung gefiel Dichtern 
der Anthologie, bei welchen sie öfter w iederkehrt: Antip. Sid. 26, 1 (Jac. Anth. 2, p. 12) v.eqxIöcc 
Tav ooScuvd, yü.iöovtöiov dpa (pcova, /.isXnofisvuv, Iotmv IlaXXctdog dXy.vbva, vgl. ibid. 8, 1 (Jac. 2, 
p. 7) y.EQxida zrjv fplJäcnddv ^ASipaip S-eto B ittcu avSc./ta. Leonid. Tar. 8, 5 (Jac. 1, p. 155)
y.Efjy.idu, zav loziüv {loXnm ida. Vgl. Antip. Sidon. 22, 5 (Jac. Anth. 2, p. 11) y.ecjy.iöa cf evnoirr
tov, crjdova zav iv  iQifXoig. — Die L yra wird doiöog genannt, Hymn. Merc. 25 Vmpijg toi itqw- 
ziöTa yjzKvv zty .zivaz' aoidov.

Häufig geschieht die Personification durch die Vorstellungen aus dem Gebiete der Ge­
nossenschaft, des Zusammemvohnens, der Nachbarschaft, des Gefolges, der M itarbeit, der Kampf­
genossenschaft, der Hülfe, Rettung, Heilung, des Mitspielens und dergl.

6 .  Ö  { i l I e l v  , I g v v E i v a i ,  n a Q s l v u i ,  t v q o o s I v c c l , o v y y s v b o S - a i ,  n Q o a y e v e o S a i , 1-v v e ü j v , 

s o c iu s ,  c o n s o c ia r e ,  m a te ,  c o m p a n io n , s o c ie ty ,  a c q u a i n t a n c e ,  to  b e  c o n s o r te d .
1. Von N aturgegenständen ist das Salz der Genosse des Tisches: Alex. Aet. 5, 15 (Jac.

Anth. I, p. 209) clXa £vvsiüva zgiajctipg. Genossin ist die Rebe: Ovid. Met. 14, 661 ulmus erat
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contra speciosa tum entibus uvis, quam socia postquam  parite r cum vite probavit, vgl. Hör. carm. 
2, 3, 9 quo pinus ingens albaque populus um bram  hospitalem consociare am ant. Achill. Tat. 
p. 21 (Jac.) zoaavzrj zig rjv c f i i l ia  zcZv ipvzwv. Von der Zeit Ovid. Her. 2, 33 promissus socios 
ubi nunc Hymenaeus in annos. Shaksp. Romeo 2, 1 (Del. p. 46) to be consorted with the hu- 
morous night.

2. Mythisch wird häufig die Genossenschaft der J lx t j  ausgedrückt durch naotZvai und 
i-vvsTvca. Aesch. Sept. 643 Herrn, s l  d’ rj J io g  naZg nayd-hog J lx r ; naQijv epyoig ixsivoig xai 
cpQEaiv. Ibid. 651 (Herrn.) ij drjz’ dv t'h] n avdlxwg xpevdwvvfiog Jix r ]  S-vvoioa cp uni navzolfiq)
<pQevag. Vgl. Aesch. Ch. 241 fiovov xqdzog z e  xai Jixr; avv zip zQizip navzw v fisyiazip Zr-vi 
avyyivoizo  am . In  ähnlicher Weise wird die aldwg angerufen in Eur. Hipp. fr. 439 (Nauck 
p. 392): tu n o zv i aldwg, ei&s zolg rcäaiv ßpozoZg avvovaa xavaiayvvzov ii-rjQov (pnevwv. Von 
d e r awcpQoavvi] Eur. fr. inc. 13 (W agner p. 435) iyw  d' ovdsv npsaßvzEQOv vofd'Qw zrjg awcpQO- 
avvag, snei zoZg ayad-oZg cisi l-vvsozi. Ebenso werden n lo vzo g , cIßog, löyog, vovg, dvavoia, dva- 
ß o v lla , zo lfia , eqig, cpößog, uoyßog, Ivnrj personificirt: Bacchylid. 15, 2 (Jac. Anth. 1, p. 85) 
n lo vzo g  ds xa i d s ilo ia iv  dvd-Qwnwv c/uilsZ Pind. Isthm. 3, 5 de fidaawv dlßog dnigofii-
vwv, n la y ia ig  de tpQevsaoiv ovy ofiiZg n d vza  ynovov 9 -ä llw v dfiilsZ. Orph. Lith. 66 oiidi ocpiv 
x q e I cov iv i dwfiaaiv olßog opnlsZ. Soph. fr. 688 Dind. ovx e o z i  yrjQag zwv aocpcüv, iv  olg o vovg 
&Eca gvvsaziv ’fjfiSQa zsdoa/Lifdvog. Pind. Pyth. 7, 9 n d a a io i yaq n o lie a i löyog ifiilsZ . Arist. 
nub. 578 cp aal yciQ dvaßovliuv  zijds zrj n o ls i  TtQoasZvai. Soph. El. 653 xai zixviov oawv i/iioi 
dvavoia  / irj nnooeaziv rj l i m i  m x n a  Eur. Andr. 703 et zö lfia  npoayivoizo ßovlija ig  &  dfia. Pind. 
Nem. 10, 72 y a ls n a  d’ sQig dvZpQiZnmg cf.ni.EZv xqEaaovwv. Aesch. Pers. 386 cpoßog de n ä a i ßaqßä- 
QOig TtaQtjv yvwfirjg änoacpalEZaiv. Soph. Trach. 1173 zoZg yccQ Oavovai fiöyd-og ov nyogyiyvEzai. 
Eur. Hec. 382 a l l a  zw xalip  Icrcrj nQoasazi. Zu beachten ist noch Aesch. Sept. 1043 Häoaei 
nuQeazui ftry/avrj dQuazrjQiog. Soph. Ant. 370 a n o h g , dzoj zö in) xai.ov jgvveozi zc lfia g  ycQiv. 
H äufig sind diese Anschauungen bei Shakspere: M acbeth 3. 2 (Del. p. 71) why do you keep 
alone, of sorriest fancies your companions making. Romeo 3, 3 (Del. p. 80) w hat sorrow craves 
acquaintance a t my hand, th a t I  yet know not? Rieh. III. 4, 4 (Del. p. 105) if sorrow can ad- 
m it society. Midsummern. 1, 1 (Del. p. 13) tu rn  melancholy forth to funerals, the pale companion 
is not for your pomp. K. L ear 3, 6 (Del. p. 89) when grief ha th  mates and bearing fellow­
ship. Lucrece 159 (Del. p. 86) grief best is pleas’d with griefs society. In  um gekehrter Weise 
tre ten  diese W endungen auf, wenn eine wirkliche Person das Subject ist: Aesch. Pers. 175 noi.loZg 
piEv dsi vvxzEQQig dvEiQaai igvvEifti, vgl. Arist. nub. 1288 rj n o l ld x ig  ivvvy ia ia i cpQOVziai avyye- 
ykvrifiai. Ibid. 1414 yvwfiaig de IsncaZg xa i loyo ig  igvvsifii xa i fiEQifivaig Soph. El. 599 ex 
ze aov xaxoZg noi.loZg dsi gvvovoa zov z e  avvvofiov. Bacchyl. fr. 42 (Bergk p. 1239) aßpoz^zi 
gvvsaoiv ’iwvsg ßaailljeg . Vgl. Soph. Aj. 1200, wo der Chor sagt: ixsZvog ( ’AQrjg) ov azscpdvwv 
ovzs ßaSeiäv x v llx w v  veZfiev ifio i zeQipiv Ö/u i I e Zv .  Pind. Nem. 1, 61 noia ig  öfiilijaEi zvyaig , 
Eur. Or. 354 Evzvyia d' avzog OfulsZg. Ar. nub. 1399 eug rjdii xaivoZg nodyfiao i xa i dsl-ioig 
d f i i lü g .

7. 2 v v o i x o g ,  avvoi xr j zr i Q,  a v v e a z i o g ,  d f i od- a l uf t  og, a v v o i x e Z v ,  a v y x a z o i x e Z v .

1. Auf dem Gebiete der Naturmythologie wird Leucothea novziäv ofiod-älafiog Ni]i>r/idwv 
von P indar Pyth. 1 1 , 2  genannt. In  Betreff der Ö ttw pa sagt Hermes zu Trygaeus bei Arist. pac. 
691 xaz' iv zoZg dyptoZg zavzr] %vvoixwv ixnoiov aavzip ßözQvg. Von N aturgegenständen erfäh rt 
komische Personification die kurzhalsige Zwiebel, das Kind der Erde, die Hausgenossin der D em eter:

A
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Xenarchus bei Meinecke, fragm. com. graec. 3, p. 614 ßvaavxrjv 9säg Jrjovg avvoixog, yrjysvrjg 
ßoXßog. Vom Schmutze heisst es bei Sopli. 0 . C. 1259 sod-ijzi ovv zoiäds, zijg 6 dvo<piXi]g ytQcov 
ysQOvzt avyxazwxrjxsv nlvog. D er H unger erscheint als G ott oder Person, welcher m it den 
Menschen zusammenwohnt, bei Simonides Amorg. 7, 101 (Bergk, poetae lyrici graeci II, p. 744, 
ed. III) oud’ alipa Xifidv olxirjg d n iia sza i, tyßtiav GVvoixijZrjQa, dvofisvia ileov. Bei Aeschylus 
Ag. 1611 (Herrn.) sagt Aegisthus zum Halbchore: dXX' o dvoipiXrjg oxozip Xifiog | vvoixog iia lO a- 
xov (>(p in m p sza i. Diese hochpoetische Sprache erscheint verdünnt in Pacuvius Dulorestes fr. 31 
(vgl. jedoch Ribbeck, die römische Tragödie etc., p. 242) nam  te in tenebrica saepe lacerabo 
fame clausam. Vgl. Incerta trag , fragm , 10t (W agner p. 205) Xi/uog ßaovg avvoixog, tu cpLXoi, 
ßctQvg. Alciphron 1, 20 zoig  de zov Xifiov gvvolxlQeze.

2. Häufig wird die Vorstellung des Zusammenwohnens auf abstracte Begriffe übertragen. 
D er mythischen Anschauung gehören die Stellen an, in welchen "AXdazmo, J ixrj, ' E q  wg, A idw g, 
‘Yyisia , Tlevia  in solcher Verbindung erscheinen: Aesch. Suppl. 400 zov navwXsd-QOv Qtov ßaovv  
Sgvvoixov d-tjOOfiEoX ' A X u o z o q u . Soph. Ant. 447 ov<T rj gvvoixog zwv xdzw  -9-scZv Aixrj. In  Ver­
bindung m it axoXovd-og Bacchylides fragm. 29 (Bergk p. 1236) dXX* iv  fiiaip x slza i xiyelv n d o iv  
ctv&QiönoiGi ALxav, ooiav, ctyvav Evvofiiag dxöXovtiov xal n ivvzag  Q ifiidog• oXßiwv na id ig  viv 
svQcvzeg g v v o l x o v . In  Verbindung m it a w ia zio g  Oppian. Hai. 2, 680 vvv ydo g e , Aixrj, i lo in z tu ja  
noXipov, yiyvwaxw fisyo n sa o i ovvsoziov rds g v v o l x o v . Zu vergleichen ist Eur. Arch. fr. 257 
\N auck, fragm. trag, graec. p. 345) doxslg za zwv dsw v l-vvszä v ixrosiv  n ozs xa l zijv dixijv nov  
itaxo d n w x la d a i ßnozw v• rj d’ iyyvg ioziv . Vom Eros Epigr. incert.: tj (>a ys zuvzaig  Dpipi 
t-vvoixrjoei xa l noXirjaiv 'fiowg. Vgl. Meleag. 52, 7 (Jac. Anth. 1, p. 17) xa izo i KadfisTov xpazog 
o'laofisv, e'l g e  i x Ü q o i x o v  xpv%fj g v ^ e v ^ cü, HijQa naß  ainoXioig. Von der A idw g  Christodorus 340 
(Jac. A. 3, p. 143) uX/d iv  ixsivaig  avzoysvijg, Xuqlzeggi. aw iaziog , i£avsv A löw g. Vgl. Eur. 
Here. für. 557 aldiLg y d n o ix s i zrjgds zijg S-eov (der ß ia) nqoow. Von besonderer Schönheit ist 
Ariphron 1 (Bergk p. 1250), ‘Y yisia , nQ saßiaza fiaxtxQiov, fisza  g e v  vaioLf.ii zo Xsinofisvov ßiozc.g, 
ov de fi.oi nQOtpQWv avvoixog s'irjg- — f i s z a  a e lo ,  fid.xaio’ ‘Yyisia , zs$aXs n a vza  xa l X afihsi 
X ap izw v ixiQi, Ge !)■£v de y <oois ovzig sidaifuov  (s'cpv). Arist. Plut. 437 Ilev ia  fiev ovv, rj ocpwv 
ßvvoixw noX V  ez7]. Dagegen ist es reine Personification, wenn nXovzog, yjfrjuaza, xoofuozijg, nsvia , 
aovyla , dfirjyavia, ßXüßrj, xaxöv, ilyjlog, vorig, vouog, EQijfiia in dem Verhältniss des Zusammen­
wohnens gedacht werden: Chaeremon fragm. 37, 3 (Nauck p. 614) nXovzog — iv  Xciioaiv ßQozwv 
rjdi’S ovvoixelv xa l z iv  eiXryyws ycipiv. Vgl. Sappho fr. 83 (Bergk p. 618, ed. I) o nXovzog avev 

. zag dpezag ovx ctGivijg ndooixog, rj d ’ dfitpozEQwv xo&.Gig i'yei Evdaifioviag zö y c x x q o v . Eur. 
Aeol. 22, 4 (Nauck p. 294) iß d’ av iv  öofioig xqovov ovvoixj] n ls la zo v  (za yotjuaza), ovzog ev- 
yevrjg. Bei Aristoph. P lut. 564 sagt die A rinuth: dvaöiddgw, c z i xoofuözrjg o ixel fisz’ ifiov , zov  
n lo v z o v  d’ io z lv  vßQiQeiv. Vgl. Critias 5, (Nauck p. 600) oocprjg de nsviag Gxaioziyta n lo v o la v  
x q e l g g o v  g v v o l x o v  io z lv  iv  dofioLg i'yEiv. Bemerkenswerth Chaeremon 18 (Nauck p. 611) yyjEia 
<f civayxtjg ovx dm u xio za i noXv. Von der W ahrheit heisst es in einem wahrscheinlich dem 
Bacchylides angehörenden Fragm ente bei Bergk p. 1233: dXa&ELa ßqozwv ofionoXig, fiova ileotg  
ovvdtaizwfieva. Von der rjovyia Eur. Erechth. 370 (Nauck p. 376) fisza  d’ rjovyiag noXnZ yrjQat 
GvvoLxoirjv, vgl. Epichannus bei Stobaeus 58, p. 221 « d' davy ia  xal owipQoovvrjg nXaziov o l x e l .  

Die afirjyavia  bei Eurip. Hipp. 161 ipiXsl df' zu  övazQonwv y w a ix a v  uQfioviy xaxa uftrfyuvia 
g v v o l x e l v  wöivwv z e  xal dfpQOGvvag, vgl. Ilerodot 8, 111, wo die Bewohner von Andros dem 
Themistokles antw orten ilzovg dvo dxQrjozovg ovx ixXsinEiv acpiiov zrjv vrjaov, d J X  dsl cpiXo- 
X oj ()«£ i v ,  I lsv ia v  xa l ’Afirjxavirjv. K lytäm nestra sagt bei Soph. Electr. 784 rjös yaQ fiEigwv
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ß lä ß tj igvvoixog yv /.10t. „Alle Uebel vereinigt wohnen hei dem G reisenalter“ ist ein Gedanke des 
Chores in Soph. 0 . C. 1237: yxjQctg dtpilov, iva TCQcnavxa xaxcc xaxcöv IgvvoixsZ. Auch fragt Oedipus 
(0 . C. 1132): nw g a uv d& hog ysycog d-iyeZv d-ehjoaifi avdycg, w xig ovx s w  xrjlig  xaxcöv igvv- 
oixng; vgl. Solon 4, 27 (Bergk p. 419) ovxco drjfioaiov xaxdv uvysxui o'ixaö’ hxäoxcp, a v le io i 6 
sx’ sys i v  ovx s.Oslovoi $ -vq c c i ,  vxprjlov cf i n s q  sQxog v t c s Q x X o q s v ,  e v q s  de nävxiog, el xa i xig  
cpsvycov iv  fivyw  t] S a iä fia v .  Verwandt ist ccyd-og bei Soph. Phil. 1167, wo der Chor von der 
K rankheit sagt: o I x x q c i  yctQ ßooxeiv, cedatjg cf sysiv u v q l o v  ay&og, o ovvoixsZ. In  Bezug auf 
vovg heisst es bei Orph. Hymn. 76, 4 navza  vbov avvsyovaa ßqoxcjuv xpvyaZcu ovvoixov. Vgl. E ur. 
Andr. 237, wo Hermione zu Andromache sagt: o vnvg o acg juox fir  j-w otxoiq , yvvai, eine Stelle, 
welche nach der Meinung der G ram m atiker von Arist. ran . 105 in den W orten verspottet ist: 
firj xov ifidv dixei vo vv  sysig yan oixiav  (vgl. Fritzsche). Vgl. Cic. Tusc. 5, 24 animus cum his 
habitans pernoctansque curis und Valer. Max. 6, 9 peregrinatus est hujus animus in nequitia, non 
habitavit. H ierm it vgl. Arist. equit. 1115 d vovg de aov rcaociv dnobpfisZ. Noiiog: Orph. H. 63, 
10 dßlänxiog  tcügl avvoixüv zoTg vof.iif.ioig (ycfiog), "Eopfiia: Lycophr. 957 fiolövxag eig yijv sa- 
nsQOv A a iaxqvy  cvwv, onov avvoixzi öaxpilrjg SQijfua. Umgekehrt ist die Verbindung, aber immer 
personificirend in folgenden Beispielen: Soph. 0 . T. 1205 rig  cixaig dyniacg, xig sv novoig gvvoixog 
u l la y u  ß iov;  Eur. Heracl. 996 oncog xd Xoiubv firj gvvoixoipv cpoßcp. Soph. Aj. 612 A'lag S-sicy 
fiaviq  ßvvavlog. Soph. El. 240 ftrjx', s'l xq> nyooxeifiax yQjjGxcp, avvvaioifi evxqXog. Pallad. 
A lexandr. 108, 3 (Jac. Anth. 3, 136) z i fä  nsvrjg avd-QConog, sXsvO'EQirj de ovvoixw. Vgl. Eur. 
Hipp. 1220.

3. Von mechanischen Gegenständen ist das Gewand zu erw ähnen: Soph. Tracli. 1154 
vcpavxov ufapißlrjOxQov — nvevfiovog OQirj(iiag hocpzZ Jgvvoixovv. In  einer ausführlichen Personi- 
tication redet Marc. Argentar. 21, 3 (Jac. Anth. 2, p. 247) die Flasche an  la yvvs  —  avvsoxis 
öaixdg siarjg.

Anmerkung. Der personificirende Gebrauch von avvotxog und avvoixeZv ist auch in der 
P rosa häufig, z. B. bei P lato  und Plutarch. Die einfache Vorstellung des W ohnens kommt per­
sonificirend vor bei N aturgegenständen, z. B. der Insel Salamis, welche der Chor im Ajas des 
Soph. m it sehnsüchtigem Gemiith anredet: w x ls iv a  2ctla fug , av fiev nov vaisig a lin la x x o g  
svdciifuov, n d u iv  nzoiipavxog a s i  (596); vgl. vaisxasiv  bei Homer. Die Nebenflüsse des Po heissen 
bei Plin. li. n. 3, 19, 23 incolae Padi, vgl. Eur. Ipli. A, 276 xov naQoixov ’Alcpsov, Horaz nennt 
die Aquilones carm. 3, 10, 3 incolas von Scythien. Vgl. Ovid, Met. 8, 791 Frigus illic hab ita t 
Pallorque. Von abstracten  Begriffen e rhält die unsxd  eine schöne Charakteristik  durch Simonides 
fr. 58 (Bergk p. 1139) eoxi xig Icyog xcv üqetuv vaisiv dvoafißaxoig s n i nsxqaig, vgl. die 
mythische Form  bei Pindar. fr. bei Dissen I, p. 236 (ed. I) iv  cf uqu xa i Tsved'q) IIsi&o') xs vaizi 
xai XaQig. Eine verwandte Vorstellung bring t zvchcziv bei Paul. Silent, 17, 9 bfifiuoi fiovvoig 
d-slyofuti, oig e in ig  fis ih y o g  svdiasi (svsoxiv, svcSiaxoißsi). Aehnlich ha t nach Bolingbroke’s 
Ausdruck die Schande ihre H erberge in Mowbrays Angesicht: W here shame doth harbour, even 
in Mowbray’s face (Shaksp. Rieh. II. 1, Del. p. 10), vgl. Rieh. III. 4, 1 (Del. p. 96) and when thou 
wedd’st, let sorrow haun t thy bed! — Von mechanischen Gegenständen ist der Anker zu erwähnen: 
Philipp. Thessal. 5, 1 (Jac. Anth. 2, p. 195) dyxvqav ifißnvor/.ov.

8. r s ix c o v ,  y s ix o v s Z v ,  c f i i x o t y o g .
1. N icht auffällen kann  es, dass von N aturerscheinungen yjbna als yeixiov bezeichnet wird, 

wie bei Aesch. Pers. 68 nensQaxsv fisv nsQOsnxolig i'ch] ßao ils io g  oxombg slg ävxinoqov ysixova
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Vgl. Agathias 40, 3 (Jac. Autlx. 4, p. 17) otpqa xal avztj elxbvt yd>QOv e'xfj ysizova xoioa- 
virjg. Von einem Thale wird gesagt Epigr. inc. 363, 1, (Jac. Anth. 4, p. 194), aevaov xad-aQijv re 
naQEQxouevoLGiv odizaig ntjyrjv d/iißlv^ei yetzoveovoa vdnrj. So sind Berggipfel N achbarn der 
Sterne hei Aesch. Prom. 722 (Herrn.) uazQoyeizovag de XQV xoQvtpag vn eo ß a llo u a a v  ig tueor^i- 
ßQtvrjv ßijvat xelevd-ov. Mit dem kühnen Compositum des Aeschylus vgl. die farbloseren W en­
dungen bei Antip. Sid. 27, 14 (Jac. Anth. 2, p. 13) dyxtvetp?]g axönelog  und 52, 6 eoeldov A qze- 
pudog vecphov dyq t Aeovza dößiov. Die W arten sind N achbarinnen der Stadt, Aesch. Ag. 294 
dazvyeizoveg axonu i. Von den Uferfelsen sagt Zonas 9, 5 (Jac. Anth. 2, p. 70) ä l l a  a tQ ^ftaiot 
xal d^etvot nlazafitZveg del-avz’, A iyairjg yeizoveg tj'iovog. Von dem Meere selbst heisst es bei 
Arabius 7, 2 (Jac. Anth. 4, p. 80) xal ndvzov nlrd-io  yeizovog evtpQoavvrj. Vgl. Antiphil. 25, l 
(Jac. Anth. 2, p. 161) yeizwv növzog, xrjv elg e/.ie /.i};vdpevog. Von einer Fichte Leonid.
T ar. 35, 2 (Jac. Anth. 1, p. 163) rj d' vdaotv yetzoveovoa n izv g . Vom Rauche Aesch. Suppl. 750
fie lag  yevoifiav xanvog vecpeaot yetzovwv Atog. Die K rankheit ist bei Aesch. Ag. 968 yeizw v
dfiozoiyog. D er Schlaf ist N achbar des Todes: Euenus 25, 6 (Jac. Anth. I, p. 89) ßanztQ et
(Bacchus) d’ vrcvqt yetzovt zov Aaväzov.

2. In  mythischer Färbung  h a t Critias eleg. 2, 22 Evaeßirjg yeiznvu SwtpQoavvrjv. Rein 
personificirt sind bei Aesch. Sept. 2 7 1 yeizoveg xanäiag /ttetuitvat, bei Antiphanes (Meinecke fr. 
com. 3, p. 154) Iv m ]  fiavtag dfiozotyog.

3. Städte werden als yeizoveg bezeichnet, wie Athen, Ilios, ebenso Thore, G rabm äler:
P lato  23, 3, (Jac. Anth. 1, p. 163) /a /p tU  'Ad-ijvai, yeizoveg Evßoirjg. Eur. GycL 281 2xaudv-
dgov yeizov’ ’Ü.Lov rcöltv. Aesch. Sept. 482 zezuqzog a llo g , yeizovag nvLug eywv Öyxag 'Ad-avag, 
Igvv ßofj n aq iozuza t. Meleager 120, 8 (Jac. A. 1, p. 36), alev oqäv xoizrjg yetzoveovza zdtpov (Jac. 
Anth. 6, p. 132, conjicirt d-oivrjg) vgl. Dioscorides 37, 4 (Jac. A. 1, p, 254) Xtjvov yeizova zi/.tßov e'xj]-

U eber vicinus vgl. die Lexica.

9. n ä q e d q o g , o v v  d -axog , o v v d -q o v o g , n q o a i 'Q e tv , tc q o o li^ a v e iv  {nQ oozifxevog  .
1. Auf antiken Gemmen w ar Ceres neben Bacchus sitzend gebildet, wie P indar Isthm. 6, 3 

den Bacchus Aa/.idzeqog ndoedoov nennt. Sehr gebräuchlich ist es bei den Griechen, ethische 
G öttergebilde in eine Genossenschaft mit den grossen G ottheiten durch naqedqog zu bringen, 
z. B. die Themis, Dike, die M oiren: Pind. Ol. 8, 21 2w zetqa, Aidg igeviou näqedqog Qs/ng,
Soph. O. C. 1381 etneq  eazlv rj nalatcpaxog Aixrj £i\vedqog Zrjvog dqxatoig vö/tiotg, vgl. Juhan.
Aegypt. 39, 5 (Jac. Anth. 3, p. 203) uqyoiievwv ydo n lo v zo v  o z t ozvyeetg, avv&qovog olde Aixi],
Schon bei Hesiod. op. 258 w ar Aixt] nag  A u  xalPegouevt] K qovuovi, vgl. Demosth. Aristogit. 1, 
772 zrjv unaqatzrjzov xa l oeftv/jv Aixrjv 'Oqcpevg naqa zov zov Atog PPqovov (prjol xad-t][.ievtjv 
n a vza  za zw v avd-Qwnwy ecpoqäv. Dike ist nuqedqog der Nemesis bei Mesomed. 1, 17 (Jac. 
Anth. 3, p. 6), vgl. Themist. or. 10, p. 201 A txtj ndqedoog ßao tle iag  und Jac. Anth. 10, p. 384. — 
E ur. Pel. fr. 623 (Nauck p. 437) xXvez w M otqa t Atog atze naqct d-qovov ayxozdzw  Oeöjv e£o- 
jctevat, vgl. Pind. Nem. 7, 1 ElletlPvta, näqedqe M m qäv ßad-vcpqövwv. Bemerkenswerth Arist. av. 
1749 xal naqedq'iv Baaü.eiav eyet Atog. Dagegen tre ten  in reiner Personification auf die eqwzeg, 
d er Liebreiz, die Scheu, die B erathung, die Tugend: E ur. Med. 843 zä  occpia n a q e d q v g  n eu n e iv  
eqwzag, ita v z tiu g  dqszäg igvveqyovg. Soph. Ant. 795 vtxä d’ evaqyrjg ßletpuqwv t/neqog evI exzqov 
vvf.itpag, zw v /ueyaXcov nctQedpog ev d-ea/.iwv. Soph. O. C. 1267 a l E  eazt xa l Zrjvl ovvd-axog
0-qovwv a ldw g en  eyyotg näo t. Eur. Hel. 878 eßig ydo ev O-eotg, a v llo y o g  ze aov nep t eozat 
ndqedQog Zrjvl zo u f ev tj/tiazi. Philo l, p. 136, 25 Atxatuavvrj xal tpQovrjuig xa l ot avvd-Qovou
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xavzrjg ccQEzcd. Durch nQoaiQdveiv, npoGigeiv werden personificirt der Fluch, die Trübsal, der 
Neid, der Tadel, die Ausübung, der M uth: Aesch. Sept. 676 (H em .) cptXov yaQ eyd-Qa fuoi 
nazQog zeXelv aQa IgrjQoZg dxXavGzoig o/.i/.iaGiv nooGi'Cdvei, Xeyovßa xepdog uqozeqov vGzeqov 
j.toQov. Aesch. Ag. 801 övGcpouiv yaQ log xaQdiijt npoGij/jevog ayßog dinXoi^ei zw nenafievq) 
voGov. Aesch. Prom. 277 za v z d  Goi nXavo>f.ievrj nQog äXXoz* dXXov nrj/.iovij nQoGiQdvei Simonid. 
Amorg. 6, 84 (Bergk p. 505) xeivrj yaQ o'lrj /,tw/_iog ov nQoßi^avei. Eur. fr. inc. 136, 5 (W agner 
p. 474) zolg de zoiovzoig ovdenoz’ ulayQwv SQyiov fieXezrj/xa tcqqgI'Qei. Eur. Ale. 604 nQog d’ 
iu a  ipvyä düoGog ra za i d-eoaeßij ipwza xedvd nQageiv, vgl. Aesch. Ag. 948 Herrn. 9-uqgoq ev-
nilXeg cpQEvbg cpLXov d-QÖvor.

10. 'O n a ö ö g ,  o n a d e l v ,  a x o X o v d -o g , e n e z r jg ,  of.io c p o izo g , G v v d o Q o g , G v v a o Q s lv ,  o/j.aQ - 
z e l v ,  7 tQ oG of.iaQ Z E lv , c o m e s ,  c o m i t a r i ,  s e q u i ,  t o  a c c o m p a n y ,  a t t e n d ,  s e c o n d .

1. Von N aturgegenständen sind die Sterne die Begleiter der N acht: Theocrit. 2, 166 
äazEQEg evxrjXoio xa z avzvya N vxzog onadoi, vgl. Eur. Jon. 1150 (.teXd^inenXog de Nvj; ugei- 
qiozov £vyolg byrj/.i enaXXev aGZQa olfiaQzei deä. Tibull. 2, 1, 87 jam  Nox jungit equos currum - 
que sequuntur m atris lascivo sidera fulva choro. Winde und W älder: Hör. Carm. 1, 28, 21 de- 
vexi rapidus comes Orionis — Notus; 4, 12, 1 veris comites — animae Thraciae; 3, 11, 12 comites 
silvas. Das Trankopfer: Lentul. Gaetul. 3, 7 (Jac. Anth. 2, p. 152) xa l Gzayova anovdlziv, a si 
S veegglv bnrßov. Vom Hunger Hes. op. 228 ovdenoz5 IdvdixaiG i /.iez1 dvdQaGi Xijibg onrjdel. 
Von einem Traum bilde Aesch. Ag. 406 (Schneidew.) ßeßaxev bipig ov /iie&vgzeqov nzeqolg o n a -  
doiio' vnvov xeXev&oig.

2. Mythisch tr i t t  Dike als Begleiterin auf bei Bacchylides fr. 29 (Bergk. p. 828, ed. I) 
d / jd  ev i-ieGoy x e lza i x iye lv  n ä o iv  ävd-Qwnoig J i / .a v  oa iav  ayväg  E vvofdag  dxoXov&ov x a l m -  
viizäg Qe/uidog. Zu vergleichen das Fragm ent eines Tragikers, gewöhnlich dem Aeschylus zuge­
schrieben, hei Nauck fr. tr. ad. 469 (p. 716) ooiyg d ix r jv  ävavdov, ovy oQoi/.ievrjv etidovzi x a l  Gzei- 
yo v z i xa l xa 9 ,rjj.iev(p' eigijg d ’ o n a d e l dayutov, uX X oß vgzeqov. Von Abstracten sind Geleiterinnen 
der Reichthum, die Tugend, die Ehre, die W ahrheit : Pind. Pyth. 5, 1 o nXovzog evQva&evrjg, ozav  
z ig  aQEza xEXQa/.iEvov xaduQcx ßQozrjaiog dvrtQ n o z/io v  naQ adovzog a vzo v  dvayrj noXtxpiXov 
en eza v . Vgl. Hom. hymn. 30, 12 oXßog dt, noXvg xa l n lo v zo g  onrjdel, Theoer. 17, 75 noXvg de 
ol oXßog onrjdel. — Hom. Od. 8, 237 efteXeig uQEzrjv ßijv (paivejiev, rj zo i onrjdel. Theogn. 929 
navQ oig  av&Qwniov aQezrj x a l  xaXXog onrjdel. Hesiod. op. 311 nXovzip  d’ aQezrj x a l xvdog  
onrjdel. Hom. Jl. 17, 251 ex J io g  ziurj x a l  xvdog onrjdel. Hes. op. 141 zifAij x a l  zo lc iv  onrjdel, 
vgl. Pind. Nem. 4, 9 evXoylu (foQ jayyi GvvdoQog. Cic. Font. 17 vitae socia virtus, mortis comes 
gloria fuisset; Shaksp. Mach. 5, 3 (Del. p. 116) and th a t which should accompany old age, as 
honour, love, obedience. Bemerkenswerth ist Aesch. Sept. 1006 x a l /xrj& o/.iaQzelv zv jißoyoa  — 
y e u m u a z a .  Philo V. M. 3 uXrjd-eia yaQ d n adog  Qeov. — Der Gesang, der Dithyramb, die 
Hoffnung, die Treue, die Erm unterung, der Neid, die Lüge, die Bösartigkeit, W illkür und Gewalt, 
die Sorge, die Strafe, der W ahnsinn sind als Begleiter vorgestellt: Pind. Nem. 3, 7 ad-Xovixlu de 
jidXiGz ao id a v  cpiXel, Gzeipdvwv ccQezav ze degtiuzazov onudov . Aesch. fr. 381 Dind. /.nl-oßoav 
HQenei did-vnajtßov b/uaQzelv avyxoivov Jiovva ip , vgl. Pind. fr. 88, 11 Bergk) doyciv axoXiov
!•vvaoQov ßvvalg  yvva il-iv  P indar. fr. 194 (Bergk) yX vxeld  oi x a p d lu v  dzdXXovGu yrjQozQocpog 
gwuoqeZ eXnig. Ovid. epist. ex Pont 2, I, 15 tranquilli comitem temporis esse fidem. Epigr. 
inc. 333 (Jac. Anth. 4, p. 188) yuQig ßaiolG iv onrjdel. Pind. Nem. 8, 32 eyd'Qa d’ ciQa naQ - 
<q>aGig rjv xa l n a X a i, a lfivX w v f.wd'iov b /tiö rp o izo g , doXocpoad/jg Hes. op. 195 QrjXog dv'&QwnoiCiv
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o i 'QvqoIglv d n u ß iv  dvGxsXa&og, xuxöyuQ zog o/uaQTyßsi axvySQcdmjg. Theogn. 609 ovds tl xaXöv, 
ozoj ipsvdog 7cooGof.iccnxfj. Shaksp. Macb. 1, 5 (Del. p. 35) thou wouldst be great; a r t  not w ithout 
am bition; bu t without tbe illnes should attend it. Troil. and Cr. 1, 3 (Del. p. 29) and appetite, 
an  universal wolf, so doubly seconded with will and power. Hör. serm. 2, 7, 115 cura — comes 
a tra  prem it sequiturque fugacem. Carm. 4, 5, 24 culpam poena prem it comes. Ovid. Trist. 2, 1, 
15 tan ta  meo comes est insania morbo, vgl. Ovid. Amor. 1, 2, 35 Blanditiae comites tibi erunt, 
E rrorque Furorque, assidue partes tu rb a  secuta tuas. D er Verstand, die K unst und das Wissen, 
die Gram m atik sind Begleiter: Sopli. fr. 238 Dind. zw yrQa cpiXsl o vovg o fia ^n stv  y.al xo 
ß o v lsv s iv  a  de?. Cic. or. 1, 17 ars et doctrina comites ac ministrae sunt oratoris, vgl. Cic. or. 1, 
55 juris scientiam eloquentiae tanquam  ancillulam pedissequamque adjungere. Quinctil. I, 4 
Grammatice necessaria pueris, jucunda senibus, dulcis secretorum comes. Bemerkenswerth ist noch 
P lut. mor. p. 49 C. Eif.iwvi.drjg xrjv innoznorp iav yrja iv  ov ZaxvvS-<p o n a d s lv , aXX'  ccQovQaiGi 
nvQocpoQoig.

3. Von mechanischen Gegenständen ist das R uder und der Bogen zu bem erken: Soph.
0 . C. 716 cc ( f  EvrjQETfiog E xn a y V  dXi a  yjEQßi tcccqcctzzo/lievcc n / .ü z a  d-QoiGxsi, zmv  kxaxofinodiov  
NtjQjjdcov ccxoXovd-og. Hom, Jl. 5, 216 xo£,u ävvfiw Xiu yuQ fio i onrjdsl, vgl. Sil. 9, 56S hasta 
comes dictis, Virg. Aen. 4, 48 armis Teucrorum comitantibus. Zu vergleichen ist avvaoQog, Hom. 
Od. 8. 99 cpoQfiiy^ dccizi avvaoQog.

11. E v v s Q y o g ,  GvvsQi f Xog,  G v f i n o v o g  (s Q y o v , EQy a x t j g ,  E Q y d x i g ,  d x j f i i o v Q y o g  u n d
a n d e r e  C o m p o s ita ) .

Zu den personificirenden Vorstellungen des M itarbeitens, welche sich specieller und bild­
lich in ßvfifiayog, ßvvsfinoQog ausprägen, gesellen wir hier die personificirenden Wendungen,, 
welche durch die Vorstellungen des Arbeitens überhaupt gebildet werden.

1. Von N aturerscheinungen wird das Dunkel der Nacht GvvEQyccxijg genannt. Eur. Hipp. 
417 ovds Gxdxov cpqLggovgi zov GvvsQyaxtjv. Der Morgen als A rbeiter durch dxjfiiovQyog bezeichnet 
in dem Hynm. Merc. 98 z d y u  oQ&Qog syiyvsxo dijfuosQyog. H ierm it vergl. Aesch. Ag. 1566 
(Schn.) xgsovQydv tjuun  Ev&vfiiog ä y s iv  doxwv und Shaksp. Tim. of Ath. 3, 4 (Del. p. 51) what 
do you tliink the hour? — labouring for nine („die Zeit in ihrem  mühseligen Fortgange arbeitet 
au f die neunte Stunde los“). Von der Jugend Juncus bei Stob. Floril. 117, 9 Gvfifiayog xe x a i  
GvvEQL&og rj vEozrjg yivExui. Die Fackel redet Strepsiades bei Arist. nub. 1476 an : aov EQyov o> 
dag i iv a i  noXXr/v (pXdya. Vgl. Musaeus 11 oxxi txeXev GWEQid'og EQWfmviwv ddvvdiov (Xvyvog). 
Das W asser wird angerufen hei Arist. Lys. 381 adv EQyov w \ eXwe. Vom Golde sagt Macedonius 
14, 3 (Jac. Anth. 4, p. 85) f i sXuog ys  f iev 3AcpQoysvsirjg o yovGog xeXe&ei  noixiXog EQyocxivrjg. 
Vom Magen Hom. Od. 18, 54 yaGxijQ xccxosQyog.

2. Mythisch wird 'Atdr.g drjiuiovQyög genannt bei Soph. Aj. 1035 «(>’ ovx ty iv r ig  xovx' 
iyäXxEVGEv £upog xä xslvo v  (£loaxrjQa) "Aidijg, dxjfiiovQyog dyQiog; — M ovG a GWEQid'og bei Arist. 
pac. 766, Nike GvvEQyog bei Arist. eq. 586 XaßovGa ztjv sv GxQuxiciig xe x a i  u d y a ig  ijftEXEQav 
gvvEQyov JSixrjv. Als personificirte A bstracte kommen vor der Ackerbau, die Armuth, das Leben 
Lebensm ittel): von Arist. pac. fr. 2 (Bergk hei Meinecke, fragm. com. 2, p. 1065) wird rsw Q y ia  
EiQrjvrjg cpLXrjg m a x y  XQocpog, xa/uicc, Gv v EQy og ,  in ixQ onog, d-vyaxrjQ, ddeXcptj genannt. Mimnerm. 
2, 12 (Bergk p. 315) nEvirjg EQy' oövvtjQa heXei . Epigr. inc. 412, 5 iJac. Anth. 4, p. 205) ou 
Goqiov £x z ty va g  uaxw v novov, äXXd m v iy Q u v  EQydxiv ex fio y d w v  Qvo/usvog ß ioxav. Von der K raft
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Pind. 01. 1, 96 a x j ia l loyvog S-Qaovnovoi, von den Fehlern Sopater hei Stob. p. 873 vnsQO ipiav 
jisv  x a l ra g  avvSQid-ovg a m fj  xa x ia g , vgl. P lato Ale. 1, p. 118 A. xaxovQyoTaTt] tj dem  (Ha.

3. Von Gegenständen mechanischer A rt werden oidrjQog, im Sinne von Messer und 
Schwert, und jid y a io a  personificirt: Moschion 7, 11 (Nauck p. 633) ot’d’ sQydrtjg aich.oog stico- 
ridog &d)J.ovTug o'lvrtg ooydxovg tzrtul:).et. Lucilius 79 (Jac. Anth. 3, p. 45) ovy o v t c o  xaxosQyov 
iyakxevoavT o  pidyaiQ av dvd'Qü)noi, vgl. Arat. Phaen. 131 xaxosQyov syakxsvoavTo aidrjQov. Der 
K ohlentopf wird angeredet bei Arist. Lys. 314 aov cf s g t l v  fyyov  o> % v t q u  t o v  dvd-Qux' iljeyelQSiv. 
Crinagoras 4 (Jac. Anth. 2, p. 128) schickt dem Knaben Proklus zum Geburtstage einen Griffel 
(xaXajiov), den er doTtciasl ovjinovov tQyaoh] nennt. Leonidas Tar. 9, 3 (Jac. Anth. I, p. 156) 
nennt die Spindel t o v  jazosQ yov deidivrjTov u t q o x t o v ,  vgl. 78, 3 (Jac. Anth. 1, p. 175) u t q u x t o v  

o v v s q i 9 - o v .  Bei Theocr. 28, l wird der Spinnrocken angeredet G cfc.XeQi-fr’ dX axdra. Bei Leonid. 
Tar. 9, 5 (Jac. Anth. 1, p. 156) heisst das Weberschiffchen (xSQxig) nsnXcov sQyaTig.

12. 2 v  j i j i a y o g ,  o v  j i j i a y i t ] , o v  f i f i a y s l v .

1. Von Naturgegenständen wird die E rde durch ovjijiayog  personificirt: Aesch. Pers. 797 
avTtj yuQ tj yij ßt f t f iayog xsivo ig  nsXsi, vgl. Suppl. 582 naxQ ig  ds ya ia  itcög ooi ßvjijiayog ysvtj- 
gstul. Vom W asser Julian. Aegypt. 45, 3 (Jac. Anth. 3, p. 204), welcher von einem brennenden 
Fahrzeuge sagt: xaiojisvtj de övofcsvscov vöotwv ovjijiay itjv  sxaXec. Herodot nennt Flüsse 
ovjijiayoi.

2. Mythisch ist Hades ovjijiayog  bei Eur. Hel. 969 co v sq tsq ’ c,A id ij , x a l os ovjcjiayov  
xaXw,  ferner ovjijiayog  /Hxrj hei Aesch. Choeph. 490, Suppl. 390, Soph. 0 . T. 274, und T vytj. 
hei Soph. fr. 302 Dind: ovx t o n  xolg jitj öqw oi ovjijiayog Tvytj, Menand. mon. 462 n ä o iv  ev 
cpQOvovoi o v jijia ysl Tvytj • in Bezug auf die Eumeniden Soph. 0 . C. 1010 rdo d s ta g  d sd g  i/uol xaXcZv 
Lxvovfiai x a l xaTaoxijnTco lixaT.g, iXO-slv dqioyovg ßvjiim yovg  te . In  reiner Personificatiön er­
scheinen das Schweigen, die Gerechtigkeit, die Vorsicht, der F luch: Soph. fr. 667 Dind. tj yaQ 
o m n tj  tco XuXcnnxi ovj.if.myog. E ur. fr. inc. 145 (W agner p. 479) to  yaQ ev jisv  ijio v , x a l to  
dixa iov  jjvfiftayov to z a i ,  eine Stelle, welche von Arist. Acharn. 636 gegen Kleon angewandt w ird; 
-Soph. El. 990 iv  xolg Toiovxoig to x lv  r  noojü](H a x a l tcZ XkyovTi x a l xX vo vtl ovjijiayog. Soph. 
fr. 284 (H artung p. 1301 ocoTtjQiag yaQ cpcxQjiax’ ovyl n a vva yo v  ßXsxpat n o q so tiv , ev de Ttj nqo -
jirjd-iiy x a l tcö X eyovn  xa l xXvovtl ovjijiayog. Soph. 0 . C. 1375 zo io g if aQag ocpiöv TCQOO&e
t  tijavijx' eyw, vvv t  dvaxaX ovjia i §vjijiayovg  sXd-slv ejioi.

3. Von Sachen wird deqv o vu jiayov  genannt bei Aesch. Eum. 773, vgl. Eur. Here. für.
1165 ovjijiayov cpeQWv ddou.

Die S tadt T anagra wird ovftfiaylg  genannt Epigr. inc. 134 (Jac. Anth. 4, p. 145).

13. 2 v v s f i i t o Q o g .

1. Im übertragenen Sinne „Genosse, Gefährte und Theilnehm er“ bedeutend wird ovvsji- 
itnQog wie ovvsQyog, ovveQid'og personificirend gebracht; von dem Kummer Aesch. Ch. 720 Au?ttj 
d ’ äjUoS'tig sotL ool IgvvsjinoQog.

2. Von sachlichen und mechanischen Gegenständen wird das Schiff, der Beutel, das 
Schwert ovvsjinoQog genannt: Antiphilus 42, I (Jac. Anth. 2, p. 166) vavv niOTtjv ly&vßoX.svvTi 
ovvsjinoQOv, ebenso mit einem W ortspiele Antiphil. 1, I (Jac. Anth. 2, p. 154) fjjitjv x a l tcqo- 
ncxQoid-s ovvijinoQ og dvsQi xsQÖovg. D er Beutel bei Antipat. Sidon. 82, 5 (Jac. Anth. 2, p. 29)
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■9-vldg de axincovt. Gvvk/.moqog. Das Schwert Macedon. 12, 4 (Jac. Anth. 4, p. 84) ovrog ifio l 
no& sovri avvE/.inoqog.

14. 2 v v o / i i v v v u i ,  avvn) f . i oxi ] s , c o n j u r a t u s .
1. In  höchst poetischer Weise wird N aturerscheinungen Verschwörung zugeschrieben, z. 

B. dem Feuer und Meere von Aesch. Ag. 628 t-vnu/uoaav yaq, ovzsg s'xihOToi t o  tiqLv, nvq  xa i 
& dlaaoa xai tc< n ia x  EÖsi^aTrjv. Von Flüssen und W inden: Virg. Georg. 2, 497 au t conjurato 
descendens Dacus ab Histro. Claudian. cons. Hon. 3, 98 et conjurati veniunt ad  classica venti. 
Von Ländern Hör. carm. 1, 15, 7 Graecia conjurata tuas rum pere nuptias. Schön bezeichnet 
Aeschylus Schlaf und Mühe als Verschworne, Eum. 130 vnvog novog t e ,  xvqioi avm)(.toTai, 
deivijg öqaxaivrjg igexpquvav /.isvog. Im  Sinne von „Abschwören“ sagt Shaksp. Romeo 1, 5 (Del.
p. 40) did my h eart love tili now? forswear it sight.

2. In  Bezug auf A bstracta ist Horat. de art. poet. 411 zu bem erken: ego nec Studium
sine divite vena, nec rude quid prosit video ingenium: alterius sic a ltera  poscit opem res et con-
ju ra t amice. Durch forswear und perjure werden die Schurkerei und der Mangel personificirt: 
W inter’s Tale I, 2 (Del. p. 34j le t villainy itself forswear. Ant. and CI. 3, 10 (Del p. 88) but 
w ant will perjure (meineidig machen) the ne’er touch’d vestal.

3. Von sachlichen Gegenständen sind die Schiffe und Waffen zu bemerken: Ovid. Met. 12, 
6  conjurataeque sequuntur mille rates, ib. 15, 763 conjurata arm a moveri.

15. 'E n ix o v q o g ,  ß o q & o g ,  a d j u t r i x ,  j u v a r e .
1. Von Naturerscheinungen heisst die N acht knixovqog, hymn. Merc. 97 cqcpvuir] d’ in i -

xovqog inavsTo öat/novlq 2Vd£. Vom Regen sagt Tibull. 1, 1, 48 securum somnos imbre juvante 
sequi, vgl. Ovid. A. am. 1, 647 dicitur Aegyptos caruisse juvantibus arva imbribus. Der Schlaf 
wird angeredet bei Eur. Or. 211 u> rpü.ov vnvov d-klyrjTqov, knixovqov vöaov, a g  rjdv /.ioi nqoo- 
ijld sg  iv  dkovzi te Vom Tode mythisch Incert. trag, fragm. (W agner p. 211) "Aidqv kyoiv 
ßorjd-dv ov TQEf-W) oxicig. Von der H and Eur. Iph. A. 1026 n o v  XW a-9-Xiav il& ovaav evqsiv 
o jv  x&q' knixovqov xaxav.

2. A bstracta werden durch snixovqog, adjutrix, juvare personificirt, z. B. die Rede, die
Einsicht Pind. Ol. 1, 110 knixovqov svqwv oddv lo yo n , Ovid. Met. 7, 505 juvit facundia
causam, vgl. A. am. 2, 159 aurem que juvantia verba. — Terent. Hec. prol. 2, 24 vestra intelle- 
gentia sedabit, si erit adjutrix  nostrae industriae ibid. 40 u t vestra auctoritas meae auctoritati 
fautrix  adjutrixque sit.

16. 2o) Tl j q ,  GCjTEiqU,  OüiT^QlOg.

1. Von Naturerscheinungen werden die Sonnenstrahlen als rettende angerufen bei Aesch. 
Suppl. 200 x a lo v u e v  avydg ‘H Xiov Giorrjqiag. Vom Feuer Soph. Phil. 296 cpwg, o xa i ow ^et 
(.i ds L. Der Nil wird awTijq genannt, P lato Tim. p. 22 D. d NslXog s'lg t e  x d l l a  OMTXjq. —  Die 
Zeit heisst acoxijq, Pind. fr. 124 (Bergk) ctvdqäv d ixuuov yqövog GioTtjq äqiozog.

2. Das Beiwort oajxEiqa erhalten viele Gottheiten, un ter ihnen solche, welche ahstracte 
Begriffe personificiren: Pind. Ol. 9, 16 oiuTsiqa [.isyalodo^og Evvo/iiia, Ol. 8, 21 oanEiqu Aiog  
igsviov näqsdqog Qk/ug, Ol. 12, 2 owxEtqa T vya , Aesch. Ag. 642 Tv/r] de owTTjq vavv d-klovo' 
icpk&To, Soph. O. T. 80 tvxj] acoTrjqi. Personificirt werden das Glück, der Gehorsam, die Sorge: 
Aesch. Sept. 210 (Blomf.) nsid-aqxict yaq eotl xrg EvuqaJgiug /xqTqq, yVvai, Giorijqog. Soph. Ant.



676 tw v  c f  oqö'ovf.i&voiv aw'Cti t u  n o l l a  aw/uad•’ t  i t eid-aqyia. Aesch. Suppl. 392 S e i  t o i  ßadelag  
(pqovtidog oiotrjqlov öixnv xolvfißt]tijqos ES ßvOov fio le iv  dsdoqxos cf.if.iu.

3. Von sachlichen Gegenständen wird das Schiffstau ocotrjq genannt: Aesch. Ag. 864 
oiotrjqu vaog nqötovov.

17. Y a tq d g ,  riaLccv, n a i u i v , n a ic ü v io s ,  d x e a t f f q ,  lä a d - a i ,  m e d e r i .

1. Von N aturerscheinungen wird der Hunger, Schlaf, Tod Arzt genannt: Aesch. Ag. 1590 
öcGfiüQ de x a l t o  yrjqag a i  t e  vrjarides d va i didaaxEiv ißoyo h a T a i cpqsvwv la tq o fiä v ts is .  Soph,-. 
fr. 207 (Dind.) ixelvr.g  itnvog la tq o s  vöaov, vgl. Soph. Phil. 832 v n v s , v n v s , iS-t fio i naicuv—■ 
Aeschyl. fr. 271 (Herrn. 1, p. 379) cd Q ava te  IJa iöv , firj f f  a tif id o r js  f io l e iv  fiovog yaq e t av 
t c ö v  dviyxeatcov xaxcJv la tqog , a ly o g  <f ovdev a m  tra t, vexqov. Soph. fr. 626 Dind. a l l "  f a f f  o 
ß uvaxog  lo la& og la tq c g  vöacov, vgl. Diphilus fr. inc. 5 (Meinecke, fr. com. 4, p. 418) o d-dvatog  
xad-ansq  Im q o g  cpavelc d vsn u vo sv  etc. Eur. Hipp. 1373 x a l fioc düvcaog  n a ia v  il-O oi. Ein 
unbekannter T ragiker hei Plut. Cons. Ap. p. 184 cd d-avate n a ia v  f io lo is ' l<-lß,v yaq ovtcog 'A ld u s  
aviäv. — Vom Golde sagt Antip. Siclon. 5, 3 (Jac. Anth. 2, p. 6) yqvaog ’Eqcotos a s l n a u lv io g . 
Vom W asser Philipp. 9, 2 (Jac. Anth. 2, p. 197) vd a to g  n a u o v io v . Vom Weine mythisch Athen. 1, 
p. 22 E  Jiovvacq yqrjad-ai Iq tqw .

2. Oefter wird die Zeit als A rzt bezeichnet: Menand. fab. inc. 1 3 1 (Meinecke 4, p. 264) 
navtcov la tqos tcZv dvayxuicov xaxiZv yqovog ia t i v  ovtog xa l as vvv la osta i. Pliilippid. fab. 
inc. 8 (Meinecke 4, p. 477) d xoivog la tqog  ae d-EqansvaEi yqovog. Diphil. fab. inc. 36 
(Meinecke 4, p. 426) Ivnrjg de ndarjg y iyve t la tqos yqovog, vgl. Cic. famil. 7, 28 dies stultis 
quoque mederi solet.

3. Häufig werden A bstracta durch die Vorstellung des Heilens personiücirt, z. B. die 
Hoffnung, der Frohsinn, die Rede, die Musik, der Eid, das Geräusch, die Bitteu, die Weisheit, der 
R ath. Aesch. Choeph. 684 rjnsq iv  dofioiai ßaxysias 'Qahys latqdg e in ig  fjv. Pincl. Nem. 4, 1 
ciqiatos evcpqoavva noviov y.exqifiEvcov la tqos. Aesch. Prom . 385 c t t  oqyljs voGova/]S elaiv la tq o l 
lo yo i. Menand. fab. inc. 23 (Meinecke 4, p. 240) Ivm ys la tq o s ia t iv  dvd-quinois loyog• xpvyijs 
yaq ovtog fiovog syei d-Elxtrjqiu• Isyova i d ‘ a v to l oi n d la i  aocpohatoi da tslov  sivai cpdqptaxov. 
Vgl. Menand. monom. 326. Ibid. 622 (Meinecke 4, p. 358) o loyos la tq o s tw v  xa ta  ipvyrv ao- 
cpov, ibid. 674 la tq o s o loyog to v  xa ta  x/jvyljv ncxS-ovs, vgl. P lut. mor. p. 47 A. avtog  b tqwaag  
loyog lä ta i,  Athen. 14, p. 627 F. dmog la tqov la ftßüvi] tijg vßqsiog xa l tfjs  dxoauia.g tfjv  fiov- 
Gixijv. Aesch. Ag. 1057 xal niZg av oqxog, n ijy fia  yevvauog nayev, nalw viov ytvo ito: Pers. 611 
ßoä iv  cool x iladog  ov naiioviog. Aesch. fr. 148 (Herrn. 1, p. 348) svyalg de aw'Qots deanotag  
nauoviaig. Agscth. 69, 6 (Jac. Anth. 4, p. 28) zfjs naicoviddog nl/jlhduevog ancpivg, Christodor. 
255 (Jac. Anth. 3, p. 170) t e x e i v  nairjova ßovhjv.

4. Von sachlichen Gegenständen ist zu erwähnen der Zügel der Rosse, welchen Soph. 
Oed. 714 to v  dxEatfiqa y a h v 6 v  nennt, der Schwamm in dem Sprichwort spongia m edebitur, vgl. 
Paul. Silent. 5 ! , 6 (Jac. Anth. 4, p. 58) anoyyov, d x so to q h p  nla^ofievrjg yqacpidog, das Seigetuch 
Arist. P lut. 1087 ovxoiv tqvyoinog  ta v ta  n d v t  Idasta i, Lebhaft wird der Tisch auch durch 
la tqdg  personificirt von Timocles her. 2 (Meinecke fr. com. 3, p. 599) o-S d' rjv fiqfiivi] ßiov t i -  
9-tjVTf, n o le fd a  h fio i ', cpulag (pilictg, la tqos ix lv to v  ß o v h fd a s , tqdne'C,a.



18. ßSvftna ixx iO Q , G V fin a ix x T fg , o v f i n a i ^ e i v ,  Gvyxco fiog.

1. Mythisch werden die Horen in dem orphisclien Hymnus 42, 7 av/.inaixxoQeg genannt. 
(fialijg  ist avyy.iDf.LOS bei Arist. Ach. 251 cf)altjg, ezccTqe B a x y io v , ßvyxcofie, vvxxsqonlavrjxe ., f ioiyi ,  
naidsQ uoxa.

2. Mythisch ist Arist. pac. 784 M ovoa ‘h-.d asx suov, ßvfinaiQe xr/v so m p  v. Der Liebreiz 
e rh ä lt mythisch eine ähnliche Bezeichnung von Meleager 97, 3 (Jac. Anth. 1, p. 29) oi.V  o.ye 
Gvunaix.Tuv deßai Ilöd-ov. Personification des D ithyram bus durch ovyxwfiog ist hei Aesch. fr. 317 
(Herrn. 1, p. 391) uißoßdav nQenex di&vf)außov dpaoxeTv avyxcofiov J lovvgco.

3. Von sachlichen Gegenständen ist die Lam pe zu bem erken: Meleag. 114 (Jac. Anth. 1, 
p. 34) cvdefid  gol MeksceyQos eov cvfinaixxOQa Ivyvov, Kvtcql rpihj, fivmrp» owv PPexo navvvyidiov. 
Die Flöte wird Gvyxeofiog genannt von Leonid. P ar. 1, 6 (Jac, Anth. I, p. 153) xcv sgixeqov 
olvono'cxjQüiv avyxiofiov d'ovaxa.

19. X g q sv  s t v ,  d v a y o Q S v e iv ,  dficp ly o f te v e x v ,  y o fp e ia ,  c h o r e a ,  c h o r u s  (d (> yr> Gxrf s,.
° Q'/. rl dh.i o g).

I. Die Liebe der Griechen zu der Genossenschaft in Reigentänzen tlieilen auch die Götter. 
Die anm uthigen Vorstellungen, dass Venus im Frühling Chortänze anführt, dass Grazien und 
Nymphen Theil nehmen, sind im Hymnus Apoll. Pyth. 194, Hör. carm. I, 4, 5, IV, 7, 6, I, 1, 31 
w ahrnehm bar. Bei E ur. Phoen. 797 wird Ares angeredet: x d  u m  dvuvlöxaxov nqoyoQeveig, bei 
Lycophron 249 heisst er bnyroxtjg, vgl. Leontius schol. 8, 3 (Jac. Anth. 4, p. 75) i\v de nod-og 
xai delfia nao  doyrduoTtjiv ’fivvoig- Danach kann es nicht auffallen, dass auch N atu rer­
scheinungen personificirend der Chortanz zugeschrieben wird, wie den Sternen von Euripides 
P irith . 596 (Nauck p. 432) oe xcv amocpvrj xov f.v  aUh-oito (iv/.ißq) navxi.ov cpvGLv a im llß a v!) ', 
nv n so i fiev cpiög, tceql OQipvaia vvß aloloyQiog, cixQixog x  ugxqiOv oylog  evdeleyßg d/trpi- 
yoQEvex. In diesem Sinne redet Soph. Ant. 1.146 den Dionysos an  w n vo  nveövxwv yoqüy cIgxqcov. 
Vgl. Dionysius hymn. in Apoll. 1 7 ' ( Jac .  Anth. 2, p. 230) aoi itev yoqog eiidxog daxeQcov xux  
vOlv/.inov avecxxcc yoQevei. Tibull. 2, 1, 88 Nox jungit ecpios currum que sequuntur m atris lascivo 
sidera fulva choro. Claudian. de laud. Stilich. 1, 84 tune et Solis equis, tune exsultasse choreis 
a s tra  ferunt. Die Vorstellung vom Reigentänze der Sterne ist auch in den W orten des Marcus 
Argentai’ius 23, 1 (Jac. Anth. 2, p. 247) enthalten: xiofiaQio, yjjvucitnv eg ioneQuov yOQov ugxqwv 
Isvg g d v , ovd cilhßv h iß  eßccQvva yo.oovg, vgl. Orph. hym. 7, 3 (Herrn.) daxensg ovocivmi, Nvxxdg  
cpila xexva fielaivrjg, eyxvxlio ig  divifoi TcsifiOoövioi. xvxleovxeg, erk lärend Lucian. de saltatione 7 
i/ yovv yoQeia xd v  anxsoiov — xai svQvd-fiog avxwv xoLviovia xai evxaxxog dnptovia. Ausser den 
Sternen wird Chortanz dem Aether, dem Monde, der E rde zugeschrieben, der Tanz den W inden: 
E u r. Jon. 1089 oxe xa i J io g  doxeQionog dveyoQEvoev ald-r/Q, yoQSitei de üßelava. Bacch. 1 14 av- 
x ixa  yä näaa  yoQSvoei. Da yoQeveiv m it axiQxäv verbunden wird, z. B. Ar. Plut. 761, so sei 
Aesch. Prom. 1089 angeführt, wo das W ort personificirend von den W inden gebraucht w ird: 
gxujtai 6 avEfiwv nvEVfiaxa navxtov elg d l l r f l a  Gxüaiv dvxinvovv dnodei.xvvf.ieva. Beachtenswerth 
sind die Stellen vom Epheu bei Philippus 45, 1 (Jac. Anth. 2, p. 207) und Erycius 13 (Jac. 
Anth. 3, p. 12).

E in weites Gebiet für die beseelend-plastische Personification eröffnet sich in den Vor­
stellungen des Kämpfens, Siegens, Dienens, Herrschens.
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20. 'E n t  g t q u t e v  e  iv  , f t t i  y s o d - a t ,  p t t xQvao&ct t ,  E Q i ^ E t v ,  SQt g ,  c l / u h l a ,  d f t t h  I t / t r }  q  , 
f i a y d t u g ,  a l y / i t j t r j g ,  a x o v r  t o t r j  q  , cisd- }.Q tr\ q  , c . / i v v t w q ,  to' lgov,  ß s l o g ,  p u g n a r e ,  
d e c e r t a r e ,  d e p r o e l i a r i ,  c e r t a r e ,  l u c t a r i ,  l u c t a t o r ,  t o  c o m b a t e ,  s q u a r e ,  s t r i v e ,  C h a m ­

p i o n ,  f a l l  o u t ,  q u a r r e l ,  w a r ,  d i f f e r e n c e ,  c o n t e n t i o n ,  w r a n g l e r .

1. Von N aturgegenständen wird der W ind häufig als Käm pfer bezeichnet. Bei Arist. 
vesp. 1124 will Philocleon den M antel nicht ablegen: „E r w ar mein einziger Schirm im Feld, so 
oft Sturm  lief auf mich der Grossherr Boreas“ { in s t /wvog / /  egioge naQarEtayptsvov, o d BoQEag 
o )usyag anEGzQUTEvGaro.) Aehnlich ist der W inter K äm pfer: Ovid. Trist. I, 11, 41 im proba 
pugnat hiems indignaturque quid ausim scribere se rigidas incutiente minas. Zur Bezeichnung des 
Entscheidungskampfes zwischen Wincl und Meer und den W inden un ter sich b raucht Horaz die 
V erba deproeliari, luctari, decertare: Carm. 1, 9, 9 qui simul stravere ventos aequore fervido de- 
proeliantes; 1, 1, 15 luctantem  Icariis fluctibus Africum; I, 3, 12 nec tim uit praecipitem  Africum 
decertantem  Aquilonibus. H iernach Shaksp. Troil. and Cress. 2, 2 (Del. p. 45) tlie seas and 
winds (old w r a n g l e r s )  took a truce and did him Service. Vgl. Othello 2, 1 (Del. p. 41) the 
g rea t contention of the sea and skies parted  our fellowship. Mach. 4, 1 (Del. p. 20) tliough 
you untie the winds and  le t tliem fight against the churches. Tempest 2, 1. (Del. p. 37) his bold 
head ’bove the contentious waves he kept. Vom W etteifer der Winde Virg. Aen. 4, 44! ac velut 
annoso validam cum robore quercum  Alpini Boreae nunc hinc nunc flatibus illinc eruere in ter se 
certant. E in Geschoss wird dem Feuer zugeschrieben von Eur. Hipp. 530 ovts ydp  nvQog o v t 
ccGtqüjv vnsQTEQov ßslog, oinv i;o ta g  'AcpQoditug trjGiv ev. %eiqwv ’ft'pwg o zltdg n a tc . Vom 
K am pf des Feuers und Wassers Ovid. Met. I, 432 cumque sit ignis aquae pugnax. Vom Schnee 
Propert. 2, 3, 11 u t Maeotica nix minio si certet Hibero. In  einer Fabel des Babrius 64. 1 
streiten Tanne und Brom beerstrauch mit einander um ihre Vorzüge (ijQt'Qov H cctq xa l ßd.tng 
nQog älXrjlag). Den Wein nannte Simonides fr. 62 (Bergk p. 767 ed. I) d/tvvtoQu dvGtpQoawcaav, 
vgl. P laut. Pseudol. 5, 15 pedes captat (vinum),; luctator dolosus est. Vom W etteifer der Traube 
Hör. epod. 2, 20 certantem  et uvam purpurne, vgl. dieselbe Anschauung in Betreff der Olive Hör. 
carm. 2, 6, 15 viridique certa t baca Venafro. Bei Teleclides Ampliict. 1, 4 (Meinecke fr. com. 2, 
p. 361) wetteifern die Kuchen m it den Broden in dem W unsche von den Menschen verspeist zu 
w erden: /taQat aQtotg Ef.id%ovro tceqI to tg  Gtdf.ia.Giv tw v  dv&Qtunwv Ixetevovgui x u ta n iv s iv , 
eI %t fptl.ol.Ev td.g Isv x o tm a g . In  tropischer Weise spricht Shakspere Lucrece 11 (Del. p. 53, 
54) vom K am pf der Rosen und Lilien in dein A ntlitz: This silent w ar of lilies and of roses, 
which T arquin  view’d in her fair face’s field, in tlieir pure ranks his tra ito r eye encloses. Auge 
und Herz sind in tödtlichem Kampfe: Shaksp. Sonn. 46 (Del. p. 139) mine eye and h eart are at 
a m ortal war, how to divide the conquest of thy  siglit. Vom W ettstreit des H aares E ur. Iph. 
T. 1114 eg d.uüJ.ag yaoLtwv x a l y u ita g  dßQ onloviov sig eqiv oQw /tsva . D er Schlaf ist ein Be­
kämpfen: Arist. vesp. I l xd/.tot yaQ ctQttwg snEGtQatEvGato Mrjddg t tg  s n l  t u  ßlMtpapu vvG taxtrg  
vnvog. Die N atu r selbst ist m it sieb in S treit: Shaksp. Ven. and Adon. 2 (Del. p. 7) Nature, 
th a t m ade thee, with herseif a t strife, saith etc.

2. In  mythischer Weise wird "Röntg als Kämpfer bezeichnet: E ur. Hipp. 525 "ft\>wg, 
"Ftootg og x a t  o/i/tattov GtaQstg noß-ov, stGCcywv y lv x e ta v  ipvya ytxQtv, org E.ntGtQatEvarj, 
/ti] /to i noTE Gvv xaxdi qiavEipg. Vgl. Soph. Ant. 755 "Epojg, d v tx u ts  /iciyccv. Von Abstracten 
ist ndvog, nijpia, xaxov, GtaGtg, xEQÖog, d-v/iog zu bem erken: Pind. 01. 5, 15 asl d” 
d fiff ' ccQEtatGt novog danava i . e  / tuQ vatat ngtog i.Qyov xtvtivvut xExulvfi/tsvov. Eur. Med.
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1185 ö irc lovv ydo a vr tj n tjfi ensoTQureveTo. Eur. Troad. 617 xaxcß xaxov ycxQ el$ 
(/.iiOJm v  eqxstcu. Pind. 01. 12, 16 s l fi-ij g iÜglq ävTidvsiQ a K vw oiag  a/usyos ndrqag^
Julian . Aeg. 49, 4 (Jac. Anth. 3, p. 205) xsQÖog a e l lo fid y o v .  Pind. Nem. 9, 37 d v fid v  aiyfirycdv, 
ibid. 27 iiayurc tv  'hj/tov. Eine Waffe wird dem Fluche geliehen: Aesch. Choeph. 680 a> ö v a n d -  
kaiGxt-, tw vö e  öw fidriov ’A p d , cog n o k V  sTCtonag xdxnoö iov ev xs ifisvu , toßoig nooGcoöev EvGxonoig 
yEiQovf.ihrj. Ygl. Christodor. 359 (Jac. Anth. 3, p. 174) K o a r h o v , og n o re  ihjfioßoQoJrii no/.iG- 
GovyocGiv ’lcovcov d-vfioöaxsig sd-ooiGEv dxovciGxrjnag id fißovg . Ygl. ibid. 234 (Jac. Anth. 3, p. 
169) cpoßov ded/ßpeijoa. Häufig ist diese Ausdrucksweise bei Shakspere. M acbeth ru ft aus 3, 1 
(Del. p. 68) ra th e r than  so, come, f a t e ,  into the list, and Champion me to the utterance. Tempest 
3, 1 (Del. p. 52) bu t some defect in her did quarrel with the noblest grace she ow’d an d  pu t it 
to  the foil. Ant. and Cleop. 3, 11 (Del. p. 92) wisdom and fortune combating together. Macb. 1, 
3 (Del. p. 27) his wonders and  his praises do contend which should be thine or bis. Ant. and 
Cleop. 3, 11 (Del. p. 91) mine honesty and  I  begin to square. —  Troil. and Cress. 3, 3 (Del. 
p. 73) greatness, once fallen out with fortune, m ust fall out with men too. Henry VIII. 2, 3 (Del. 
p. 55) if th a t quarrel, fortune, do divorce it  from the bearer. Coriol. 5, 3 Del. p. 130) I  am glad 
th a t thou hast set thy mercy and thy  honour a t difference in thee. Rieh. III. 4, 4 (Del. p. 110) 
my prayers on the adverse pax-ty fight. Vom W etteifer der Geduld und des Kummers Shaksp. Iv. 
L ear 4, 3 (Del. p. 103) patience and sorrow strove who should express her goodliest.

3. Von mechanischen Gegenständen ist die Lanze zu bem erken: Pind. Nem. 8, 30 v n  
d/.E^iixßQozM Xöyyu, vgl. Ovid. Trist. 5, 7, 48 pugnax ensis. Die R äder des Sonnenwagens werden 
als wetteifernde bezeichnet von Teiresias bei Soph. Ant. 1064 ä).V  ev yk toi x d iu d h , iirj noh'kovg 
ETi CQoyovg dfiiX'U]Ttj(>ag ij/uov teI wv.

21. A u fic iv ,  6 ccfid i^e iv , ö d  fiv a G & a i { ö d ö  K fivd w ), v i x u v ,  n a vöa fidT io (> , avÖQo-
ö a p a g ,  ö a fia G icp  log, ö a ficcG i f i ß  qot, og , ö a fia o icp Q io v ,  d o m a r e ,  v i n c e r e .

1. Von den N aturgegenständen wird als siegende, überwältigende Person öfter das Gold 
bezeichnet: Paul. Silent. 16, 4 (Jac. Anth. 4, p. 46) epafd ksyetv xov /tvOov iyco xdÖe- ydlx.Ea  
vexa Tsiyscc x a i  ösGfioiig yovGÖg o n a vö a u d x io ti ' yavGog oXovg ItVTqQag, d/.eeg xlrjlöag  ik sy y s i,  
yovGog eTuyvdijTCici ta g  GoßayoßlecpdQovg. Problem, aritlim. 16, 1 (Jac. Anth. 3, p. 185) £vß)dz. 
epaooco Aixrjg Ieqk  xnrjöeiivcc inrjvag, depoa Ge, TtavöafidraiQ ' xqvGe, ß X sn o ifn  toGov. Vom Felsen 
Soph. Ant. 825: r a v  (die Niobe), xiGGog cog, dxEvrjg n tz o a ia  ß la G za  öd/uaaev. Den Wetzstein 
nennt P indar Isthm. 6, 73 yaXxoöd.uavT dxovav. Vom Roste sagt Bacchyl. fr. 13, 8, (Bergk p. 
1230) iy y s d  t e  Xoyytoxd giepsd t  df.icpd.xEa ö d fiv a za i EVQiog. Vom Feuer: Hom. Od. 11, 221 
d u .u  z a  ftsv t e  Tcvffog xq u teqov  fdvog alS-ofdvoio öa fiva , vgl. Ovid. Fast. 1, 525 u rite  victrices 
Neptunia Pergam a flammae. Vom Flusse, der jedoch als Gott auftritt, Homer Jl. 21, 271 nora fiog  
cf v n o  yovvuT  iö d fiv a  Xdßoog. Vom Sturm e sagt Virg. Aen. 1, 122: vicit liiemps. Vgl. Hom. 
Od. 14, 488 dXXd fie yj-Äf.ui ödfivcrtcxi. Das Gegentheil vom W inter Ovid. Fast. 3, 235 hiems — 
nunc denique cedit e t pereunt victae sole tepente nives. Vom Weine h a t P indar fr. 44 (Dissen 1, 
p. 244) die W orte ävÖQoddfLavTu cf etceI <I)rjQsg ödsv  ßiTcdv fish u ö so g  o'lvov. D er Schlaf, den 
Homer nuvöafidTioQ  nennt Jl. 24, 5, Od. 9, 373 (vgl. Jl. 10, 2 fiuXuxw  öeöfo jfdvo i vrevoj) heisst 
bei Simonides öafiaGicpiog, wie Eustath. zu Jl. 24, 5 bemerkt, vgl. Aesch. Agam. 879 x d  0’ dXXa  
cpQOVtlg ovy vnvcp vLxcßfdvrj !}rjGEi öixaicog Gvv d-Eolg sifiaQ fdva  und Eunp 151 vtcvio xciaTrOetg 
u y n a v  w leG a. Danach ist der Tod von Leonidas Tar. 53, 4 (Jac. Anth. 1, p. 168) bezeichnet: 
ovös yaQ avzog  Gar zcpvyE w o/iav TCavöc/.udnoo A iöag .
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2. P ie  Zeit w ird durch Ttccvdcc/ndrtoQ personificirt: Simonid. 15. 6 (Jac. Anth. 1, 61) e v rd -  
r /iov de ro iovrov o l'r  evotdg, oiU):' d rtccvdct/udzcoQ d/.iuvQooGei /oovog. Epigr. inc. 375 b. (Jac. 
Anth. 4, p. 197) nuvda/udzcoQ de %Qovog elgev dQrjyoGvvr]. Vgl. Posidipp. 13, 2 (Jac. Anth. 2, 
p. 49) K aiodg  d ttuvögiiu to io . Die Jah re : Virgil. Aen. 2, 197 quos neque Tydides, nec Larissaeus 
Achilles, nec anni domuere decem.

f
3. Von A bstracten kommen auf diesem Gebiete vor die Armuth, in verschiedenen Wen-.1 

düngen Liebe und  Sehnsucht: Alcaeus fr. 92 (Bergk. p. 955) d ^y a le o v  n s v iu  xaxov  &g%ezov, a  
f.ieya dd/.ivcag Id o v  d u cc /a v ia  Gvv d d t.h p td .  Theogn. 113 d vd o ’ ayaD ov nevirj n a v r w v  duuvrGb  
/.id liG ra, vgl. Diphil. 1, 2 (Meinecke IV, p. 402) „vixa de '/„ntLa fd  tj rakaintO Q og re /.iov y u a t r n “, 
vgl. Theognis 389 /Qi]pioGvvi] e'lxcov, rj dij xa x a  n o l l d  di.daGy.Ei, Tyrt. 10, 8 (Bergk p. 397) /Qtj/xo- 
ovvi] e’ixcjv y.ai GzvyEQrj nevir]. Hom. Jl. 14, 315 ov yaQ n w n o r e  u wde Otccg tnog ovde yvva ixd g  
3-Vf.iov iv i  Grtjd-eGGr tieo ltcoo/vO-eig eda/yaGGev. Aesch. Ch. 598 Herrn. 9-rjlvx.Qurrjg d n tn o n o g  eQiog 
n a Q a vixa  xviodaliov re y.ai ßqordÖv. 5'Eqws als Gott n a vrio v  re decov n d vr io v  r  dvO odm iov  
da/ivatUL iv  arijdeoGt, vc ov y.ai enicpgovu ß o v l ip .  Archiloch. fr. 78 d l  I d  /.d o XvaipeX^g, ('j 
’raiQe, dc/iivazai, nöd-og, vgl. S trato 68, 3 (Jac. Anth. 3, p. 84) j) ue nc& og edct/.iaaaev a n o -  
g tv /d iv r o g  ezuLqov (vgl. Jl. 14, 353 <ji.lcrr.ri. daf.ieig, Pind. 01. 1, 4 t da/u-vra cpQevag ifisQ('), 
Ar. pac. 573 gm ydo tda /nyuev hoH m . Soph. Trach. 432). Die Gerechtigkeit ist vixrßpoQog bei 
Eur. Phoen. 784, vgl. Pind. 01. 13, 14 vixacpdoov a y la ia v .  Vgl. Pind. Pyth. 9, 86 y.Qarr.aij.ia/ov 
ad-evog. Vom lo yo g  E ur. Alcm. 12 (W agner p. 51): Xöyog ydri zovQyov ov vv/.ü nore . Scham­
losigkeit und U eberm utli: Theogn. 291 a idw g  p tv  yotQ oXmXev (victa jace t pietas Ovid. Met, 1, 
149), dvuidtir< re  y.ai vßo ig  vixrjOaaa dixrjv yrjv y.ard. n ä o a v  e/e i. Mühe, Arbeit, Kummer, Neid, 
F u rch t: Aesch. Eum. 128 /.rrj oe v ixdzu i novog, vgl. Virg. Georg. 1, 145 labor omnia vicit im - - 
probus et duris urguens in rebus egestas. Hom. Jl. 21, 52 xd/jazog  cf v n o  yovvar idd/.iva. 
Quint. 1, 243 j.id.la yc/.(> o i iä d iiva ro  d v /jo v  avitj. Leonid. Tarent. 21, 4 d  cpdovog ov da/jd<Gtt. 
Pind. Nem. 3, 39 cpdßog dvdoodduag, vgl. Apollon. Rh. 1, 464 ye ge da/.iva raqßog  t.nuildi.iEvov. 
Vom Schaden Eurip. Scyr. 1 (W agner p. 347) z ig  avrijv nrßiovij d a /id g eza r; vgl. P ropert. 3, 25,
7 sed fletum in juria  vincit. Vor der Gewinnsucht w arnt Theogn. 465 irr f i t  ge vixdro) xsQdog, o, r  
a ia /o d v  er], vgl. Bacchyl. fr. 4 (Bergk p. 1227) cpQeva y.ai nvx ivdv  xsQdog dvd-Qo'mcov ß iaza i.

4. Von mechanischen G egenständen wird die Lanze als dauaoz/.tßQozog bezeichnet von 
Pind. 01. 9, 79 da/naai/iiß(>6rov a l/j/d g , vgl. Eur. Phoen. 1379 xaXILvixov ey/og  und Hom. Jl. 14, 
439 ßeXog <V eri 3 -v/lwv edä/.tva. Von der Fessel sagt Hom. Jl. 5, 391 /u le n d  g de e^dea/ucg 
idduva . Auf den Zügel, der den Pegasus bändigte, gehen die W orte P indars 01. 13, 78 dafiaa i-
cfQOva / qvGov.

22. / l o v l o g ,  U e Q d n w v ,  Xd r Qi g ,  in tr j Qezi jg,  vTti](ier ig ,  d t a x o v o g ,  dovXeve'pv,  m i n i s t e r ,  
f a m u l u s ,  a n c i l l a ,  s e r v i r e ,  s l a v e ,  s e r v a n t ,  l a c k e y ,  m i n i s t e r ,  p a g e ,  p e n s i o n e r ,  l i a n d -

maic l ,  to  s e r v e .
1. N aturgegenstände werden als dienende bezeichnet, z. B. die Sonne, die Nacht, das Licht, 

die Luft, das W asser, der campus: E ur. Phoen. 559 e'cd-' rßhog i.dtv vvt- re dovlev er ßQoroig, vgl. 
Shaksp. Rom. 3, 5 (Del. p. 87) it is some m eteor th a t the sun exhales, to be to thee this night 
a  torcli-bearer. Vom Lichte Othello 5, 2 (Del. p. 125) if  I  quencli thee, thou flaming minister,
I  can again thy  form er light restore. Tim. of Ath. 4, 3 (Del. p. 79) wliat! thinlc’st th a t the 
bleak air, thy  boisterous cham berlain, will pu t thy  shirt on warm ? Ovid. Fast. 1, 286 trad id era t 
fam ulas jam  tibi Rhenus aquas. Ovid. Am. 3, 8, 57 illis campusque forumc[ue serviat, vgl. Plin. 2,

7
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63, 63 te rra  m ortalium  semper ancilla. Von Ländern  und Städten: Ovid. Met. 1, 515 m ihi Delphica 
tellus et Claros et Tenedos P atareaque regia servit. Bemerkenswerth Shaksp. Mids. 2, 1 (Del. 
p. 25), wo die Schlüsselblumen die Ehrenw ache der T itania bilden sollen: the cowslips ta ll h e r  
pensioners be.

2. Von der Zeit: Philippides fab. inc. 8 (Meinecke 4, p. 477) o xotvog la zq o g  oe $ e q a n e v o e i  
xqovog. Bei Shaksp. Lucrece 139 (Del. p. 82) w ird die Zeit angeredet thou senseless lackey to 
etem ity. Shaksp. K. L ear 5, 1 (Del. p. 127) when time shall serve. Lucrece 130 (Del. p. 80) 
w rath, envy, treason, rape, and  m urder’s rages; thy  heinous hours wait on them  as the ir pages. 
Vom W inter Ovid. Am. 3, 6, 93 fontis liabes instar pluviamque nivesque solutas: quas tibi divitias 
p igra  m inistrat hiems. Macb. 2, 1 (Del. p. 46) when we can en trea t an  liour to serve.

3. Mythisch ist Eros D iener der Aphrodite: Sappho fr. 131 (Bergk p. 628 ed. I) aoL ze 
xahog d'sqäncov ^Eqcog, vgl. Epigr. inc. 399, 3 (Jac. Anth. 4, p. 203) vvv de fioi ifteqoeig xohniov 
evzoa&ev luve t hetzqig hvozecpdvov K vnqidog aßqog ’Eqiog. Moqog ist D iener der Keren: Archias 
31, 3 (Jac. Anth. 2, p. 88) e u n u h i  cf ohßi^ovoiv doovg alw vu hm ovzag  dnqo'iörjg KrjqiLv h u i  qig 
e/naqifje Moqog. Von A bstracten werden durch die Vorstellung des Dienens personificirt das 
Leben, die Tugend, der Ueberm uth, der Reichthum, der jam bische Vers: Critias fr. 1, 1 (Nauck 
p. 598) ijv xnovog oz ryv ctzaxzog dvd-qtontov ßiog xa i 9-rjqiwdrjg loyvog z  vnrjqezrjg. Fragm . 
inc. trag . 305 (N auck p. 698) w zhij/.iov aqezlj, höyog «V  roid" eycd de oe wg eqyov ro x o v v  ov
cf clV edovheveg zvyr.. Critias 1, 6 (Nauck p. 598) iv a  dixrj zvqavvog f j ...................... zijv cf vß q iv
dovhijv eyrj, vgl. Isocrat. p. 2 B. nhovzog x u x ia g  /.lähhov rj xahoxdyud-iag  vTC^Qezrg. Christodor. 394 
(Jac. Anth. 3, p. 174) x a i  X a q iz w v  d-eqdnovzag iy e iv a zo  n a id a g  lu(.ißovg. Sehr häufig ist diese 
Ausdrucksweise bei Shakspere: Lucrece 146 (Del. p. 83) out, idle words! servants to shallow fools, 
unprofitable sounds, weak arb itra to rs! Vgl. H enry VIII. 2, 4 (Del. p. 64) and your words, dome- 
stics to you, serve your will. Macb. 2, 1 (Del. p. 46) our will became the servant to defect. 
K. H enry VIII. 5, 4 (Del. p. 122) please, plenty, love, tru th , terro r, tlia t were the servants to this 
chosen infant. Lucrece 134 (Del. p. 80) wy hath  thy  servant, Opportunity, betray’d the hours 
thou gav’st me to repose? Vgl. ibid. 1, 2 (Del. p. 30) a,nd danger serve among them. As you 
like it 2, 3 (Del. p. 39) know you not, master, to some kind of men the ir graces serve them  bu t 
as enemies? Im  individualisirenden Stile minister, page, slave, liandm aid gebraucht: Timon of 
Ath. 2, 2 (Del. p. 40) and th a t unaptness m ade your minister, thus to excuse yourself; vgl. 
H enry VIII. 1, 1 (Del. p. 23) w hat clid this vanity, bu t m inister communication of a  most poor 
issue. —  Coriol. 1, 5 (Del. p. 34) prosperity be thy  page. Romeo 5, 3 (Del. p. 122) and  let 
mischance be slave to patience. Cymbel. 3, 4 (Del. p. 76) fear and niceness (the handm aids of 
all women).

4. Von sachlichen Gegenständen sind Dienerinnen und Diener die Sohle, Flasche, Flöte. 
Thür, das Haus, die Stadt, der Mühlstein, das Gespann, der Brief, der Beutel: Aesch. Ag. 911 
u h h ’ e i doxei ooi z a v 9 - \  v n a i  z ig  dqßvhag  hvoi zayog, nqödovhov e tißam v nodog  („die sklaven­
gleiche Bekleidung des Fusses“). Marc. Argent. 21, 5 (Jac. Anth. 2, p. 247) häyvve , d-vrjzolg avzo -  
diduxZE ditjxove, Epigr. inc. 77, 3 (Jac. Anth. 4, p. 133) redet die Flasche an : B u x y jw  x a i  M o v-  
Gewv ihaQrj h a zq i x a i KvS-eqeirjg, rjdvyehwg, zeQuvtj avftßohixcuv za fiir j, P ratinas liyporch. 1, 8 
(Bergk p. 843 ed. I) o cf avhdg vozeqov yo q e ve zw  x a i y tlq  io& ’ im r^ez ijg , vgl. Eur. El. 716 
hwzog de (pO-oyyov xe.ha.dei  xcchhiozov, M ovaäv  Dequikov. Catull. 67, 3 janua, quam  Balbo dicunt 
servisse benigne olim, vgl. 5. —  Vom Hause (im Sinne der Fam ilie) Pind. Ol. 13, 1 Tqigohv/ii- 
n io v ix a v  e n u iv k o v  olxov dfieqov d o zo lg , %evoioi de d-eqemorza. Die S tad t: Aeschyl. Sept. 302
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oixcoov yaQ noXcv iöd ' cdyvyiav A lld a  nQoidxpac doQog ayQ av, d o v iia v .  D er M ühlstein: Philipp  
76 (Jac. Anth. 2, p. 217) M vXeQydrtjg avr/Q /ie  'Qcoccq iv  yQovoig ßaQvßno/irycuv s ly e  ihvrycdv nETQor, 
nvQrjrparov AtßayiQog evxaQ nov X ütqiv . Das G espann: Aesch. Prom . sol. fr. 205 (Herrn. 1, p 
365) itcreo)v ovcov t  o ys  ca x a l  TavQiov yovag dovg dvrLöovXa x a l noviov ixdsxTOQa. D er Brief; 
E ur. Iph. A. 322 t?jV(V oQctg SeXtov, xuxLotiov y o a /i/u n o tv  v n r jq h c v . D er Beutel: Shaksp. Othello 
3, 3 (Del. p. 73) who steals my purse, steals trasli; ’t  is something, nothing; ’t  was mine, ’t  is 
his, and has been slave to thonsands. Zu bem erken ist auch die Personification der Käseraspel 
durch tu / icevecv hei Arist. vesp. 963: uvdßrj&c, tvqoxvt/gtc, x a l  Xs^ov /A ya- cv yaQ ra/icEvova’ 
tx vycg .

23. A v v a G T i / g ,  ß a a c X e v g ,  a 'v a t- , x o c Q a v o g , ö e a n o T r / g , x v Q c o g ,  n Q v z a v c g ,  n d X / t v g ,  
t v  Q a v v o g ,  a Q y t / y o g ,  ß a a  i X e c a ,  d v a G G a ,  ö E G n o c  c g , d s G n o c v u ,  x v q c u , n a y x Q a T r / g ,  
ß a a cX e v e c v , x q u t e c v , e n  cxq a z e c v , x v  ß s Q v ä v ,  t y r a n n u s ,  d u x ,  a r b i t e r ,  r e g i n a ,  d o -  
m i n a ,  r e g e r e ,  d u c e r e ,  r e g n a r e ,  i m p e r a r e ,  d o m i n a r i ,  k i n g ,  s o v e r e i g n ,  t y r a n t ,  

c a p t a i n ,  m a s t e r ,  g o v e r n e s s ,  m i s t r e s s ,  t y r a n n y ,  t y r a n n o u s ,  t o  r e i g n ,  g o v e r n .
1. N aturgegenständen wird sehr häufig die Eigenschaft des Herrschens zugeschrieben; 

bei Aeschylus sind die Sterne die glänzenden H errscher, welche den Menschen W inter und 
Sommer bringen: Agam. 3 cIgtqcov xdzocda vvxteqiov o/irjyvQcv, xa l zovg cpEQOvrag yec/ia x a l  
■d-SQog ßQOTocg Xa/m Q ovg övvaGTag iuicQETCovxag aid-SQC doTSQag, drav cpd-cvtoocv, dvzoXag te tlov. 
Das Gestirn capricornus ist bei Hor. carm. 2, 17 20 tyrannus H esperiae undae, vgl. Stat. Theb. 
635 in totum  regnare t Sirius annum. Shaksp. K. L ear 4, 3 (Del. p. 104) I t  is the stars, the 
stars above us, govern our conditions. Die Sonne ist ösanocrjg xdo.uov Orph. hymn. 7, 16 und 
wurde bei Soph. fr. 480 (Dind.) angeredet ’HXce dsonoTa. D er Mond bei Shaksp. Mids. 2, 
2 (Del. p. 29) the moon, the goverhess of floods und wird oft durch mistress bezeichnet: Ant. and 
Cleop. 4, 9, (Del. p. 109) o sovereign mistress of tru e  melancholy. H enry IV I, 1, 2 (Del. p. 18) 
by our noble and  chaste mistress the moon, under whose countenance we steal. K. L ear 2, 1 
(Del. p. 46) conjuring the moon to stand auspicious mistress. Sonne und Mond werden angeredet 
bei Virg. Georg. 1, 5 vos, o clarissima m undi lumina, labentem  coelo quae ducitis annum. Die 
Luft wird von dem aristophanischen Sokrates angerufen nub. 264 w ösotcot dvaS , d/isTQrjT ^Ai/q, 
dg i'yecg Trjv yijv / ietscoqov, vgl. nub. 828 J lv o g  ßaGcXsvsc tov A i ’ h^E-XrjXaxodg, vgl. ibid. 379 o 
Z e ig  ovx u!v, d X V  u v z  a vzo v  Acvog vvvl ßaGcXeviov. D er W ind ist H err bei Antiphanes (Mei- 
necke fragm. com. 3, p. 83) i n l  XQrßiaoc ( f  ä v  s/inoQog cpQovsl [A ya , w v iaxc n a vr io v  iv io d  
avs/cog xvQcog. D er Auster ist dux inquieti turbidus Ilad riae  Hor. carm. 3, 3, 4 vgl. arb iter 
H adriae ibid. 1, 3, 15. Vom Nordwind Shaksp. Cymb. 1, 4 (Del. p. 21) like the tyrannous 
breath ing of the north, shakes all our buds from growing. Die W olken bei Arist. nub. 354 als 
G öttinnen sind auch H errinnen und Allköniginnen: yacQETE tocvvv, dt d io n o c va c  x a l  vvv, e'Itceq 
Tiv l xaXXcy,  ovnavofi'rjXQ (trj^arE xd /to l (potvrjv, dt na/ißuoLXscac. Die Tyrannei der N acht bei 
Shaksp. K. L ear 3, 4 (Del. p. 77) the  tyranny of the  open night ’s to rough for nature  to endure. 
Vom Feuer Soph. Phil. 986 m A rt/cvca yß m v x a l to nayxQ areg  osXag ’Hcp« cgtotevxtov Von 
Ländern  und O rten: Senec. Hipp. 85 m agna vasti C reta dom inatrix freti. Hor. epist. 1, 11, 26 
locus effusi la te  m aris a rb ite r, vgl. Soph. O. T. 1452 vom Kithairon, ov /tycr/Q te /hoc 
tcuttiq t  e&eGxI qv ’Qwvtc xvqcov rdcpov. Von den Flüssen ist E ridanus fluviorum rex  
Virg. Georg. I, 482, vgl. Aen. VIII, 77 vom Thybris: Corniger Hesperidum fluvius regnator 
aquarum . D er Wein ist König bei Jon. eleg. I, 12 (Bergk p. 578) t iZv «f d y a d d v
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ß a o ü .iv g  olvog i'dsiige cpvßiv. Derselbe D ichter nennt den Wein n o v z a v ig  fr. 9 (Bergk 
p. 581) cldajiov n a iö a ,  TavQconov, veov ov viov, rjßiGzov noono/.ov ßciQvydovniov eqmtcov, olvov 
dsQOivoov äv&Qoonav ztQ vzaviv, ebenso den W eingott selbst Jon. 1, 14 (Bergk p. 578) t u  gv, ndzsQ  
AIlovvge, cpü.oGTEcpctvoiGiv dnioxeov dvöae'coiv, zv& vjiw v G vuuooioiv tcqvtkvi, yai.QE, vgl. ibid. 2, 1 
(Bergk p. 578) xcciqetoj rjjisTBQog ßaaiXs-vg Gioxrq te  nazrjo  te . Das Gold ist zvqavvog  in  dem 

i F ragm ent eines unbekannten Tragikers bei Nauck p. 670 (fr. 102): d> xqvge, ßXdG ztjua ydovog, 
\ oiov eycoza cplsysig, ndvz iov  xqcctigte, navvcov tvquvve, vgl. inc. trag . fr. 238 (Nauck p. 689) 

XQvßog yo.o e g tiv  og ßooziZv zyze zo u zij. Hipponicus fr. 29 nannte das Gold n d X jivg  : io Zev 
n a zzo , d-ecäv 'OXvjinioiv n a lj . iv ,  t l  ji < v'/. sd o x a g  youGov, deiyvQov ndXj i vv  (Schneidewin Philol. 1, 
p. 113); vgl. Hör. ep. 1, 6, 36 scilicet uxorem cum dote fidemque et amicos et genus -et formam 
regina Pecunia donat, ibid. ep. 1, 10, 47 im perat au t servit collecta pecunia cuique, torttim  
digna sequi potius quam  ducere funem. Claudian rap t. Pros. 2, 74 pecunia regnat. Steinen und 
Pflanzen wird H errschaft zugeschrieben: Tibull. 1, 3, 44 non fixus in agris, qui regeret certis 
finibus arva, lapis. Virg. Georg. 1, 153 in terque nitentia culta infelix lolium et steriles dom inantur 
avenae. M artial. 10, 19, 20 rosa regnat. Shaksp. Henry VIII. 3, 1 (Del. p. 73) like the lily, 
th a t one Avas mistress of the field. Ovid. Met. 11, 614 quot inessis aristas, s i l v a  r e g i t  f r o n d e s ,  
ejectas litus arenas. Im menschlichen K örper ist nach Falstaff in Henry IV. II, 4, 3 (Del. p. 88) 
das Herz der H auptm ann: it (der Sekt) illum ineth the face, whicli, as a  beacon, gives w arning to 
all the  rest of this little  kingdom, man, to arm ; and then the vital commoners, and inland petty 
spirits, m uster me all to their' captain, the lieart, Avho, great, and  puffed up with this retinue, 
doth any deed of courage. Bem erkenswerth Shakspere K. L ear 1, 4 (Del. p. 32) in Betreff des 
Antlitzes: bu t you have th a t in  your countenance, whicli I  would fain call m aster. Von den 
H änden Ovid. Am. 2, 5, 30 injiciam dominas in mea ju ra  manus. Das F ieber ist tyrannisch: 
Shaksp. K. John 5, 3 (Del. p. 95) this ty ran t fever burns me up. Ovid. Met. 7, 553 pestis do- 
m inatur. Lucian. 27 (Jac. Anth. 3, p. 26) redet die n o ö d y n u  an : juGonTtoys d}sd, jtovvy itXov- 
to v  öujiciTELou. Vom H unger sagt Ovid. Met. 8, 829 furit a rdor edendi perque avidas fauces 
immensaque viscera regnat. Vgl. ibid. 12, 221 ebrietas gem inata libidine regnat. Der 
Schlaf heisst bei Soph. Aj. 675 o nayxQUTtjg vizvog. D er Tod heisst H errscher in m ythischer 
Weise bei E ur. Ale. 842: eIS-oov <V ävcr/.Tu tov  j is X d jin s n lo v  vexqiov Odvccrov cpvXdigw, vgl. Epigr, 
inc. 711, 1 (Jac. Anth. 4, p. 272) ovy dauog r iim a ^a g  v n o  y d d v a , xolskcve I l lo v r e v  —  vijicpi]v.

2. Die Zeit ist nayxQccT-tjg bei Soph. O. C. 609 t u  6 ’ d l / . u  a v y x E l  n d v tß  ol nayy.Quxrjg 
X Q o 'v o g ,  sie heisst Tyrannin bei Shaksp. Sonn. 16 (Del. p. 124) bu t wherefore do not you a 
m ightier way make war upon this bloody tyrant, time. Vom Tage Shaksp. H enry VIII. 1, 1 (Del.

19) each following day became the next day’s m aster. In  komischer Darstellung Shaksp. 
H enry VIII. 5, 3 (Del. p. 118) twenty of the  dog-days now reign in ’s nose. Von der rechten 
Zeit Soph. Phil. 838 zeanog to l  tcuvkov yviojiav 'drycov noXv narxi noöa y.QuTog ccqvvtül, vgl. 
El. 75 xaiodg ydo, oGnsy dvÖQaGiv jisyiGzog EQyov n e in 6 g  egtj rnGTuTr^g.

3. A bstracta werden häufig durch  die Eigenschaft des H errschern personificirt: mythisch 
ist Nike, Arist. Lys. 317 öL anoiva  N izri £vyyevov , Eirene, Ar. pac. 939 a g e u v o t u t t i  ßaGiXeia, 
P P eu ,  noTVL Flo{jvrp  ösG noiva yo n d v , d sano iva  yu i.w n , Moira, Moschion fr. 2 (Nauck p. 631) u> 
x a i XJcvßv xoazovGa x a i  d-vrycwv jiovrj j id iq ,  iö X izuig u t q l o t e  övGzrjveov ßqoTuiv ndvzoX ji dvo.yxrj, 
fragm. inc. trag. 422 (Nauck p. 717) jiovrj yd o  iv  d so la iv  ov ehanÖQEZGi M o l q '  ovd* iv  dvd o u '-  
noLGiv, 6X V  avzXj x o i . i t e T ,  Tyclie, Chaeremon fr. bei W agner 3, p. 149 n u vzo jv  zvQavvog i) Tvyj; ’g t l  

t c u v  xXecuv,  Soph, Oed. T. 977 t l  i)1 dv epoßolz' dvd-Qornog, w zci zr/g zvyjjg  y.QcazZ. Vgl. Cic. Marc. 2



illa  ipsa rerum  hum anarum  domina, F o rtuna; auct. ad. Her. 4, 19 ne fortuna magnam in nos habeat 
dominationem. Shaksp. As you like it I, 2 (Del. p. 24) nay, now thou goest from Fortune’s office 
to N ature’s: Fortune reigns in the gifts of the worid, vgl. auch Philetas 12 (Jac. Anth. 1, p. 122) 
la y vo u  yaQ sntxQUTEl dvÖQOQ clvayxrj, r  q' ovö' dd-avclzovg vnoösiö iE v, Nemesis, Fpigr. inc. 166 
(Jac. Anth. 4, p . 150) dsGTtoivrj N e/ ieoel x a l o vvva o lo i d so lo i IdQQiavog ßw /iöv tovöe xadiÖQv- 
oazo, Erinys, Ovid. Met. 1, 241 fera regnat Erinys. Die Musen redet Philodemus 14 (Jac. Anth. 2, 
p. 74) mit den W orten an : rjfiszeQZjg ösanoT idsg ftavlrjg , wie H orat. carm. 3, 4, 2 die Calliope 
regina nennt. Ein gewaltiger H errscher ist Eros: Eur. Andromed. fr. 132 (Nauck p. 318) ov ö ' , 
d  tvquvve &EÜtv te xdvd-Qwnwv, "Eqwg, vgl. Eur. Hipp. 538 und Menand. 1 (Meinecke 4, p. 128) 
d ka n o iv , 'EQcorog ovösv layvE t n lko v . In  den Alae des Simmias (Jac. Anth. 1, p. 139) nennt 
Eros sich selbst den H errscher der Erde, I e v g g e  f is  t o v  F ag  ßad-vazEQvov d va x zu  und sagt von 
sich: L 'lxsi s/io l T u la  Q a ld o a a g  te f i v / dg y a lx so g  OvQavög te, tw v  iy w  sxvoatpioäfitjv myvyiov 
GxärtTQov, e x q l v o v  ös [ I e o l q  Sl f i iGzag,  Vgl. Shaksp. Romeo 1, 1 (Del. p. 22) alas, th a t love, so 
gentle in his view, should be so tyrannous and rough in proof. Im  Sinne des Mythus ist von 
Arist. nub. 1151 eine Allkönigin Schelmerei, n a f tß a o i l s ia  'A n a iö lr j, gebildet, vgl. fr. inc. trag. 
441 (Nauck p. 720) xaxrj yaQ alöw g, tv!}a  zd v a iö tg  x q ü t e I  und Eur. Iph. A. 449 i t q o o t u t i ] v  

yaQ oyxov syofisv, zw  z  o y liy  dovlsvofiEv. Die Gesundheit redet Licymnius fr. 4 (Bergk p. 1252) 
a n : A inuQ Ö fifiazs fiäzEQ, vxplazw v S q o v o j v  'A n o llw v o g  ßacdlE ia  nod'Etva, nQ uvyslw g  ‘Y y is ia .  
Die A rm uth sagt von sich bei Arist. Plut. 533: iyw  yciQ t o v  ysiQOTEyvrjv, wotceq ö so n o iv , in a -  
va yxa ^o va a  xad-rjftai, ö ia  z r v  yQsiav x a l Tpv nsvirjv Qt/teIv ö n o d sv  ß iov egst, vgl. Ennius 270 
quibus egestas im perat. Dem Gesetz, der Gerechtigkeit, der W ahrheit, Weisheit, Mässigung, der 
Scham, der Treue, Ueberredung, Verwegenheit, Furcht, der Grausamkeit, der Erfahrung, der Sorge 
wird H errschaft zugeschrieben: Pind. fr. inc. 48 (Dissen p. 245) vöfiog o n d v z w v  ß a o ü tv g  d va zw v  
t e  x a l  ö d a vö zw v  a ys t ö ixa iw v t o  ß ia io za zo v  vnEQ zdza y£t(ti, vgl. Menand. 56 (Meinecke 4, p. 
250) Efiol n d h g  io z l  x a l xazufpvyrj x a l  vöfiog, xa l t o v  ö ix a io v  t o v  t  dö ixov  n a v zc g  x q l t ^ q ,  \ i  

ÖEonöztjg. Eur. Hec. 799 a l l '  oi d s o l  g & e v o v g l  % w  x e L v w v  x q u t w v  vöfiog, um gekehrt bei Eur. 
Iph. A. 1095 avof.ua ö e  vopiwv x q u t e I ,  fr. inc. trag. 421 (Nauck p. 717) ovöslg avayxqg fisißw v  
loyvE t vöfiog. Vgl. Pind. Ol. 10, 13 v e / i e i  yctQ / I i q e x e l u  n ö h v  A o x q w v .  —  Critias, Sisyph. 1, 5 
(Nauck p. 598) x a n E izd  fioi öoxovoiv dvd-Qwnoi vdfiovg deaO-ai xo la a zd g , iva  dixrj zvqavvog f,
................... zrjv S ’ vß q iv  öovlrjv Eyf], vgl. Soph. El. 476 A ix a , ö ix a ia  q>EQOfisva yEQolv xqÜtt] .>
Aesch. Eum. 483 vvv xazaazQocpal vewv d-EOfiiwv, Ei xQazrßEi d ix a  te  x a l ß la ß a  tovöe  fir>- 
tq o x to v o v . Cic. de off. 3, 6 haec virtus (die Gerechtigkeit) omnium est domina et regina vir- 
tutum . — Pind. fr. 118) (Dissen 1, p. 252) aQyd fisydlag  aQEzdg, w vaaa ' 'A ld d s ia .  Bacchyl. 
fr. 22 (Bergk p. 1233) A v ö ia  /usv li& og  fiu v v s i yQvaöv, dvÖQiov t  ctQEzdv oocpiav t e  nayxQ azrtg ^  
t l t y x E i  c l ld d s ta ,  vgl. Soph. fr. 84 (Nauck p. 117) to  t o i  vofiiod-ev zijg dlrj& siag xQazsZ. — 
Pseudophocylid. 131 (Bergk p. 468 ed. III) dyqovg x a l n ö h a g  aoipirj xa l vrja xvßsQva. —  Aesch. 
Eum. 522 n a v z l  fisoiy to  xqdzog dsog  wnaGEv. —  Ovid. Fast. 1, 250 proque metu populum sine 
vi pudor ipse regebat. Epigr. inc. 198 (Jac. Anth. 4, p. 198) n ia z iv  tycov ß a o tls ia v  ipaov ftsvsw v  
avvEQLd-ov. Eur. Hec. 816 nsid-w  öe ztjv tvqüvvov dvd-Qwnoig fiövrjv, vgl. Pacuv. ap. Non. p. 113, 
32 o flexanima atque omnium regina rerum  oratio und Soph. fr. 101 Dind. ö ix a ia  y lw a d  ty s t  
xQCtTog ftsya . — Antiphil. 24, 1 (Jac. Anth. 1, p. 161) zo l/ua , vewv aQyryyL Philemon Theb. bei 
Meinecke fragm . com. 4, p. 11 ifio l yaq  e g t l  xvq iog  fisv  Eig dvijo, to v tw v  öe xa l aov fivQimv % 
a l l w v  vöfiog, eteqw v zvQuvvog, tw v  zvQavvovvzwv cpoßog. Olivia bei Shaksp. Tw.-night 2, 4 
(Del. p. 41) heisst sovereign cruelty. Menand. mon. 169 (Meinecke 4, p. 345) EfinEtQia ydn zijg -
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ansiQ iccs xquteZ. Men. mon. 63*2 (Meinecke 4, p. 358) t ijv  t n i f d l s i a v  nuvzog  rtyov xvn ia v . Vom 
Schmerze sagt der Edelm ann in Bezug auf Cordelia in K. L ear 4, 3 (Del. p. 103) she was a 
queen over her passion, who, most rebel-like, sought to be king o’er her. Vgl. Shaksp. K. 
R ichard II. 1, 3 (Del. p. 32) for gnarling sorrow hath  less power to bite the man th a t mocks at 
it and sets it  light. Bemerkenswerth L ear 4, 3 (Del. p. 105) a sovereign shame so elbows him. 
Feindschaft und B ürgerkrieg herrschen in dem Königreich, wie König Johann den Körper nennt: 
K. John 4, 2 (Del. p . 79) nay, in the hody of this fleshly land, this kingdom, this confine of blood 
and breath, hostility and civil tum ult reigns between my conscience and my cousin’s death. Vom 
Gesänge sagt P ra tinas 1, 6 (Bergk p. 1218) Trjv uoiöav y.ctTtoiaae Ih sQ ig  ß a o ile iu v ,  wie denselben 
ein D ichter bei Athenaeus 14, p. 633 a (ddrjv) ylvxvTtxrcov ttqvtccviv iifivcuv nennt, vgl. Pind. 01. 2, 
1 dva^KpÖQ^ryysg vpivoi. Beiläufig erwähne ich W endungen wie Aesch. Pers. 739 (Herrn.) loyog  
xqccteZ aacprjvrjg, Suppl. 280 cpdng n o l l i j  xqüteZ (Soph. Aj. 978), wichtiger ist Soph. fr. 854 
(Nauck p. 263) yvw /ta i n lk o v  xqcctovgiv rj a&kvog %eqcöv. Vgl. Othello 1, 3 (Del. p. 31) yet 
opinion, a  sovereign mistress of effects, throws a  more safer voice on you. Von der Gesinnung 
Aesch. Ag. 10: wde yaQ xqccteZ yvvaixdg  dvÖQoßovlov Eln'iQov xsaq. Vom Triebe und der Be­
gierde: Hör. ep. 1, 2, 61 animum rege; qui nisi paret, im perat. Vgl. Cie. inv. 1, 2 caeca et te- 
m eraria dom inatrix animi cupiditas. Or. 65 ubi libido dom inatur, innocentiae leve praesidium est. 
P arad . 5, 3 cüpiditas honoris, quam  dura est domina, quam  imperiosa. Off. 2, 10 voluptates, 
blandissimae dominae. Zu bem erken Shaksp. Oth. 1, 3 (Del. p. 31) the  ty ran t custom.

4. Von mechanischen Gegenständen ist die Flöte hervorzuheben, welche der Chor in 
Soph. Trach. 217 die Beherrscherin seines Sinnes nennt: aEiQO^i o v tf anwao/.iai t o v  avlov, w t v -  

Qavvs Trjg ifirjg cpqEvog. Das Beil ist für Leonid. Tar. 4, 6 (Jac. Anth. 1, p. 154) Tsyvag o nqv-  
Tavig (nklExvg).



S c h u l n a c h r i c h t e n
von Ostern 1876 bis Ostern 1877.

I. Lehrverfassung.

IA. Oberprima.
Ordinarius D ircctor D r. Hense.

1. L a t e i n i s c h  8 St. Ciceron. Verrin. IV., Horat. carm. III  und IV m it Auswahl, ausserdem 
ausgewählte Oden aus I  und II, Epoden und Episteln. Privatlectüre Livius X X III und 
XXIV. Repetition der Lectüre und der Interpretation. W öchentliche Exercitia nach Süpfle, 
Neue Folge zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins Lateinische, oder Extemporalien. Acht 
freie lateinische Arbeiten. Lateinische Stilistik, grammatische Repetitionen, mündliches U eber­
setzen aus dem Deutschen ins Lateinische (Schiller, Lycurg und Solon). Uebungen im Latein­
sprechen. M emoriren H oraz’scher Oden und Stellen. D ircctor D r. Hense.

2. G r i e c h i s c h  6 St. Im  Sommer: Platon. Symposion. Im W inter: Demosthenis Philippica I  und
Thucydid. lib. VI. 2 St. Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit oder ein Extemporale. Repetition 
der ganzen Gram m atik nach Curtius. 1 St. Sellin. Homer. II. 21 gelesen und eingehend 
erk lärt. Repetition der Lectüre und Interpretation. Privatlectüre, Auswahl aus der Ilias. 
— Sophocl. Antigone v. 1 —530 gelesen und in terpretirt. Grammatische Repetitionen, Curtius 
§. 534— 550, 559— 622. D ircctor D r. Hense.

3. D e u t s c h  3 St. Lectüre von Lessings Laokoon. Göthe und Schiller: ih r Leben und haupt­
sächliche Werke. Regelmässige Dispositionsübungen. Besprechung der eingelieferten Aufsätze. 
Brunzlow.

4. F r a n z ö s i s c h  2 St. Gelesen wurden ausgewählte Stücke aus dem Lesebuche von Ideler und
Nolte; ausserdem im W inter Le Tartuffe p ar Moliere. 14tägige Exercitien nach D ictat und
Extem poralia über vorher aufgegebene Abschnitte der Grammatik. Brauns.

5. R e l i g i o n  2 St. Lectüre des Briefes Pauli an die Römer. Glaubenslehre nach P etri’s L ehr­
buch. Harm.

6. G e s c h i c h t e  4 St. Neue Geschichte und Repetition des M ittelalters. 3 St. Brunzlow. 
Repetition der alten Geschichte. 1 St. Sellin.



7. M a t h e m a t i k  4 St. Im Sommer: Combinationslehre, binomischer Lehrsatz, W ahrscheinlich­
keitsrechnung. Im  W inter: Elemente der analytischen Geometrie, gerade Linie, Kreis und
Kegelschnitte. Bastian.

8. P h y s i k  2 St. Im  Sommer: Astronomie und physik. Geographie; im W inter: Anthropologie 
und Abschnitte aus der Zoologie. Brauns.

IB. Unterprima.

Ordinarius Dr. Meissner.

1. L a t e i n i s c h  9 St. Cic. Tusc. lib. I, Cie. pro Sestio. H orat. carm. I I  und IV mit Auswahl, 
ausserdem einige Episteln. P rivatlec tü re : Cic. de amicit. und Liv. lib. XXL Wöchentliche 
Exercitien. Extem porahen. Acht freie lat. Arbeiten. Grammatische Repetitionen und im An­
schluss an dieselben einiges aus der lat. Stilistik. Uebungen im Lateinsprechen. Meissner

2. G r i e c h i s c h  7 St. Demosth. Olynth. 1, 2, 3; Platon. C rito ; Thucyd. lib. I  m it Auswahl. 
3 St. Privatlectüre: Homer. Iliad. lib. VII — X II m it Auswahl. 1 St. Alle 14 Tage ein 
Exercitium, ausserdem Extemporalien. Gram m atik nach Curtius. 1 St. Meissner. Homer. 
Ilias IV —VII, Auswahl aus VTTT und IX. 2 St. Dr. Grimm.

3. D e u t c h  2 St. Lessings Minna von Barnhelm  und Emilia Galotti, Auswahl aus Klopstocks
Oden, Goethes H erm ann und D orothea wurden gelesen und besprochen. Prosastücke aus 
Hopf und Paulsiek für Prim a. L iteraturgeschichtliche M ittheilungen über Ivlopstock, Lessing 
und H erder. Uebungen im Disponiren. 9 Aufsätze. Dr. Grimm.

4. F r a n z ö s i s c h  2 St. Gelesen wurden prosaische Abschnitte aus dem Lesebuche von Ideler 
und Nolte; ausserdem le bourgeois gentil-homme und le m alade imaginaire von Moliere. 14- 
tägige Exercitien aus Plötz Uebungsbuch und Extem poralia über die in der Gram m atik durch­
genommenen Abschnitte. Brauns.

5. R e l i g i o n  2 St. E rk lärung  der drei ökumenischen Symbole und der Augustana. Repetition 
des kirchengeschichtlichen Pensums der Obersecunda. Kirchengeschichte vom 5. Jah rh u n d ert 
bis 1555. Memoriren ausgewählter Bibelstellen. Harm.

6. G e s c h i c h t e  3 St. Geschichte des M ittelalters bis zur deutschen Reformation incl. Brunzlom,
7. M a t h e m a t i k  4 St. Stereometrie. Daneben wöchentlich 1 Stunde ziu' Repetition und E r­

weiterung der Trigonometrie nebst Lösung von betreffenden Aufgaben. Bastian.
8. P h y s i k  2 St. Im  Sommer: Statik und Mechanik; im W inter: Optik. Brauns.

II A. Obersecunda
Ordinarius Oberlehrer D r. Latendorf.

1. L a t e i n i s c h  10 St. Sallust. bellum Jugurth . im Sommer 2, im W inter 3 St. Privatlectüre
Cicero pro Roscio Amerino und pro lege Manilia 1 St. Virg. Aen. lib. VI., Georg, lib. II
ausgewählte Abschnitte, lib. III  Anfang und Schluss. Zur Vergleichung m it dem zweiten 
Buche Horat. epod. 2, carm I. 3. 4. IV. 7. 2 St. W öchentliche Exercitia und Extem poralia, 
6 lateinische Aufsätze. 2 St. Repetition der latein. Syntax nach M üller-Lattm ann. 2 St. 
Latendorf.
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2. G r i e c h i s c h  6 St. Lysias adversus E ratosthenem  et Agoratum. 2 St. Privatlectüre Herod. 
hb. IX. 1 — 65. Xenophon Hellenic. lib. II. 1 St. Wöchentliche Exercitien oder Extem ­
poralien. 1 St. Syntax nach Curtius. Latcndorf. Horn. Od. Im  Sommer: lib. XXIII,
1— 299; XXIV, 203— 547; XII. Im  W inter: XIII, XIV, theilweise XIX. Stare k.

3. D e u t s c h  2 St. Lectüre des Nibelungenliedes (nach Hopf und Paulsiek), nebst kurzem  
Ueberblick über die L itera tu r der alt- nnd mittelhochdeutschen Periode. P rivatlectüre: im 
Sommer Goethes Götz von Berlichingen, im W inter Schillers M aria Stuart. 9 Aufsätze. 
Starck.

4. F r a n z ö s i s c h  2 St. Lectüre: Michaud, histoire de la prem iere croisade. Grammatik nach 
Plötz, Abschn. V II—IX, Repetition der unregelmässigen V erba und der Moduslehre. Alle 
14 Tage ein Exercitium ; Extemporalien. Starck.

5. R e l i g i o n  2 St. Lectüre der Apostelgeschichte. Kirchengeschichte vom ersten his sechsten 
Jahrhundert. Repetition des lutherischen Katechismus. Harm.

6. G e s c h i c h t e  3 St. Römische Geschichte. Sellin.
7. M a t h e m a t i k  5 St. Im  Sommer: Ebene Trigonometrie. Im  W inter: Quadratische Gleichungen 

mit einer und m ehreren Unbekannten, arithm etische und geometrische Reihen, Zinseszins- 
und Rentenrechnung. Bastian.

8. P h y s i k  2 St. Im Sommer: Akustik und W ärm elehre; im W inter: Elemente der Chemie. 
Brauns.

II. Comb. Secunda.
Ordinarius Oberlehrer B r. Sellin.

1. L a t e i n i s c h  10 St. Im  Sommer: Cicero pro Rose. Amer. Im  W inter: Liv. lib. XXI. 3 St.
Privatlectüre: im Sommer Sallust. Catilin., im W inter Ciceros Briefe, Ausg. v. Frey. 1 St.
Wöchentliches Exercitium  oder Extem porale. Mündliches Uebersetzen aus Süpfle. Repetition 
der lateinischen Syntax nach M üller-Lattm ann. 2 St. 6 lateinische Aufsätze. Sellin. Im  
Som m er: Virgil. Aen. lib. I. Im  W in ter: Virgil. Aen. lib. IV. 2 St. Sachse.

2. G r i e c h i s c h  6 St. Im Sommer: A rrians Anabasis lib. I — IV mit Auswahl; im W inter: 
Herodoti lib. I— III  mit Auswahl. 3 St. W öchentliche Exercitien oder Extem porahen. 
Griechische Syntax nach Curtius. 1 St. Sellin. Homer. Odyss. lib. V— X m it Auswahl, 
homerische Form enlehre: im Sommer 2 St., im W inter 3 St. Meissner.

3. D e u t s c h  2 St. Lectüre des Nibelungenliedes und der G udrun nach dem Lesehuche von 
Hopf und Paulsiek. Lectüre und Besprechung von Schiller’s Jungfrau  von Orleans, Goethe’s 
Götz v. Berlichingen und Egmont. Durchnahm e einzelner Schillerscher Balladen. Alle vier 
Wochen ein Aufsatz. Sachse.

4. F r a n z ö s i s c h  2 St. G ram m atik nach P lötz: Abschnitt IV bis VII. Alle 14 Tage ein Exer­
citium; Extemporalien. Lectüre: Au coin du feu p a r E. Souvestre. Sachse.

5. R e l i g i o n  2 St. Lectüre der Apostelgeschichte. Kirchengeschichte vom ersten his sechsten 
Jahrhundert. Repetition des lutherischen Katechismus. Harm.

6. G e s c h i c h t e  3 St. Römische Geschichte. Sellin.
7. M a t h e m a t i k  5 St. Im Sommer: W urzeln uud Logarithm en, Aehnlichkeitslehre. Im 

W inter: Q uadratische Gleichungen, arithm etische und geometrische Reihen, Zinseszinsrechnung 
Nach W eihnachten: Ebene Trigonometrie. Bastian.
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8. P h y s i k  1 St. Im  Sommer: W ärm elehre und Akustik; im W inter: Magnetismus und Electri- 
cität. Brauns.

IIB. Untersecunda.

Ordinarius Gymnasiallehrer Beckmann.

1. L a t e i n i s c h  10 St. Im Sommer: Cic. in Cat. III  und IV; im W inter: Cic. de imperio Cn. 
Pompei. 3 St. Privatlectüre: im Sommer Sallust. Catilina mit Auswahl, im W inter Cic. pro 
Archia und Caesar de bello civili lib. I  theilweise. 1 St. Virgil. Aen. lib. I, 1—418 und II. 
2 St. Mündliches Uebersetzen aus dem Deutschen ins Lateinische. Repetition der Syntax 
nach M üller-Lattm ann. W öchentlich ein Exercitium  oder Extem porale. 4. St. Beckmann.

2. G r i e c h i s c h  6 St. Xenoph. Anab. lib. III, cap. 5, hb. IV und V, cap. 1—2. 2 St. Repe­
tition der Form enlehre. Syntax nach Curtius. W öchentlich ein Exercitium  oder Extemporale. 
2 St. Beckmann. Homer. Odyss. lib. XII, XIV und II. Homer. Form enlehre. 2 St. D r. 
Eyger.t.

3. D e u t s c h  3 St. Besprechung von Schillers K am pf mit dem Drachen, das Eleusische Fest 
und das Lied von der Glocke. Alle drei Gedichte wurden gelernt. Durchnahm e prosaischer 
Lesestücke aus dem Lesebuch von Hopf und Paulsiek für Tertia. Allgemeines aus der 
M etrik und Poetik. Regelmässige Dispositionsühungen. Privatim  wurden gelesen und in der 
Klasse dann besprochen Jungfrau  von Orleans, W ilhelm Teil und M aria S tuart von Schiller. 
Brunzlow.

4. F r a n z ö s i s c h  2 St. Lectüre: Mademoiselle de la  Seigliere p a r Sandeau und Napoleon par 
Alexandre Dumas. Gram m atik nach Plötz, Lect. 36— 57. Alle 14 Tage ein Exercitium ; 
Extem poralia. Beckmann.

5. R e l i g i o n  2 St. Geschichte des Alten Bundes nach dem Leitfaden der heiligen Geschichte 
von Kurtz. Lectüre des Evangeliums M atthäi. Repetition des lutherischen Katechismus. 
Harm.

6. G e s c h i c h t e  3 St. Griechische Geschichte. Brunzlow.
7. M a t h e m a t i k  4 St. Im Sommer: Repetion der K reislehre; Lehre von der Flächengleichheit, 

Verwandlung der F iguren; Gleichungen ersten Grades m it einer und m ehreren Unbekannte;!. 
Im  W inter: Potenzen, W urzeln und Logarithmen. Aehnlichkeitslehre. Brauns.

8. P h y s i k  1 St. Comb, mit Obersecunda. Brauns.

III A. Obertertia.

Ordinarius D r. Grimm.

1. L a t e i n i s c h  10 St. Caes. bell. Gail. I —III. 3 St. Ovid. Met. XIII, 3 9 9 —575; 623— 704; 
732 — 897; 9 I 7 —963. XIV, 155—309; 436—633; 772— 851. XV, l — 57. M emorirt wurden 
70 Verse des Gelesenen und einige Stellen aus Siebelis’ Tirocinium. 2 St. Die Syntax nach 
M üller-L attm ann , bestim m t durch den Lehrplan. Repetitionen aus der Formenlehre, 
W öchentlich ein Exercitium  oder Extem porale. Mündliches Uebersetzen von Stücken aus 
Meirings Uehungsbuch. 5 St. D r. Grimm.
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2. G r i e c h i s c h  6 St. Gram m atik: Repetition der Curse von Q uarta und U ntertertia. Verba 
auf g i;  unregelmässige V erha nach Müller - Lattm ann. H auptregeln der Casuslehre nach 
Curtius und bei der Lectüre. Wöchentliche Exercitia oder Extemporalia. 3 St. Lectüre: 
Xen. Anab. III, 2—IV, 4 (inclus.). Auswahl von 150 Versen aus Hom. Od. IX, unter denen 
etwa 30 Verse m em orirt wurden. 3 St. Dr. Grimm.

3. D e u t s c h  2 St, Lectüre ausgewählter Gedichte und prosaischer Abschnitte aus dem Lese­
huche von Hopf und Paulsiek. M emoriren der Gedichte. Repetition verschiedener Ab­
schnitte der Grammatik. Alle drei Wochen ein Aufsatz. Harm.

4. F r a n z ö s i s c h  2 St. Plötz, Lection 24 —35 incl. durchgenommen. Repetition des regel­
mässigen Verbums. Wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. Lectüre Charles XII., 
pag. 95— 119. Harm.

5. R e l i g i o n  2 St. Entwickelung der Lehre von den Sacram enten im Anschluss an das 4. und
5. Hauptstück des Luther. Katechismus. Lectüre und E rk lärung  der Apostelgeschichte. 
Bis zum 12. November K ankelrvitz, dann P istorius,

6. G e s c h i c h t e  u n d  G e o g r a p h i e  4 St. Deutsche Geschichte von 1519 bis 1815. Repetition 
der W elttheile m it besonderer Berücksichtigung Europas. Harm.

7. M a t h e m a t i k  4 St. Dreieck, Parallelogram m  und Kreis. Lösung geometrischer Aufgaben. 
Rechnung m it Potenzen, Quadriren, Radiciren (2. Gr.), Gleichungen 1. Grades mit einer U n­
bekannten. 4 St. Brandt.

III. Comb. Tertia.

Ordinarius D r. Eggert.

1. L a t e i n i s c h  10 St. Repetition der gesammten regelmässigen und unregelmässigen Form en­
lehre sowie des Pensums von Quarta. D urchnahm e des syntaktischen Pensums (M üller-Latt- 
m ann: §. 65— 189) nach dem festgestellten Lehrplan. Uebersetzen aus dem Deutschen ins 
Latein, nach Meirings Uehungsbuch. Jede Woche abwechselnd ein Exercitium  oder Extem ­
porale. — Lectüre: Caes. bell. Gail. lib. VI und von lib. VII ungefähr zwei D rittel. 3 St. 
Ovid. Metam. VIII, 724— 878; IX, 98— 272; X, 1— 77; XI, 1— 84; 85— 193; 410— 748; XII, 
1 —  145; 580— 619; XIII, 4 0 8 -5 7 5 .  2 St. D r Eggert.

2. G r i e c h i s c h  6 St. Repetition des Pensums von Quarta. Das regelmässige Verbum und die 
verha anom ala nach M üller-Lattm anns Gramm. Einige H auptregeln aus der Syntax nach 
der Gramm, von Curtius und bei der Lectüre. Uebersetzen der zum gram m at. Pensum ge­
hörigen Uebungsstücke aus dem Lesebuch von Schmidt und Wensch. Wöchentliche Exercitia, m it 
Extem poralien abwechselnd. — Lectüre: Im 'Som m er aus Schmidt und W ensch: der Mythus vom 
Herakles nach Apollodor. Im  W inter: Xen. Anab. lib. IV, c. 2 bis zu Ende, lib. VII, c. 3. 
Seit N eujahr: Anleitung zur P räparation  des Homer. Od. XIV, 199 ff. 3 St. D r. Eggert.

3. D e u t s c h  2 St. Lectüre und E rk lärung  poetischer und prosaischer Stücke aus dem Lese­
huche von Hopf und Paulsiek. Declamationsübungen. Alle drei Wochen ein Aufsatz. Dr.
Eggert.

4. F r a n z ö s i s c h  2 St. Plötz, Schulgram m atik Lect. 1 — 35. Uebersetzen dazu gehöriger
Uebungsstücke. Alle vierzehn Tage ein Exercitium  nach Plötz; Extem porahen. Lectüre:
im Sommer aus Lüdekings Lesebuch, im W inter Voltaire, Charles XII., 1. V. D r. Eggert.
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5. R e l i g i o n  2 St. Repetitionen des kleinen luther. Katechismus. Entwickelung des christlichen 
Glaubens im Anschluss an Luthers Erklärung. Sprüche nach Seidel. Lectüre und E rklärung 
der Apostelgeschichte. Bis zum 12. November Kankelrvitz, dann Pistorius.

6. G e s c h i c h t e  u n d  G e o g r a p h i e  4 St. Geschichte: Deutsche Geschichte von der Reformation 
an. Regelmässige Repetitionen. Geographie: Deutschland in politischer Hinsicht. — Die 
Länder Europas ausser Deutschland physisch und politisch. Repetitionen. B runzlow .

7. M a t h e m a t i k  4 St. Dreieckslehre; Lehre vom Viereck; Kreislehre. Lösung von Aufgaben. 
Buchstabenrechnung: Ausziehen der Quadratwurzel. Gleichungen 1. Grades m it einer Unbe­
kannten. Bratens.

IIIB Untertertia.
Ordinarius Gymnasiallehrer Starck.

1. L a t e i n i s c h  10 St. Repetition der Form en- und Casuslehre. D urchnahm e des syntaktischen 
Pensums (M üller-L attm ann §. 58— 133 und 145— 153) nach dem festgestellten Lehrplan. 
Uehersetzen aus dem Deutschen ins Lateinische nach Meirings Uebungsbuch I. Wöchentliche 
Exercitien (aus Meiring II) oder Extemporalien. 5 St. Lectüre: Caesar hell. Gail. lib. V, 
24 ff. und VI. 3 St. Ovid. Metam. VIII, 611— 776; II, 1— 328. 2 St. Starck.

2. G r i e c h i s c h  6 St. Repetition des Pensums von Quarta. Verba muta, liquida, pura, die vier 
H auptverba auf /hl-, einige unregelmässige Verha. Lectüre aus Schmidt und Wenscli. 
W öchentliche Exercitien oder Extemporalien. Starck.

3. D e u t s c h  2 St. Lectüre poetischer und prosaischer Stücke aus Hopf und Paulsiek. Decla- 
mationen. Alle 3 Wochen ein Aufsatz. Grammatische Uebungen, besonders im Anschluss 
an  die Lectüre. Burmeister.

4. F r a n z ö s i s c h  2 St. Repetition des Pensums von IV. Die einfachen Verben auf ir. Ortho­
graphische V eränderungen einiger regelmässiger Verben. Die unregelmässigen Verben; (nach 
Plötz). Lectüre: Lüdecking, Lesebuch. Wöchentliche Exercitien oder Extemporalien. 
Bis zum 12. November Kankelrvitz, dann Pistorius.

5. R e l i g i o n  2 St. Repetitionen des kleinen lutherischen Katechismus. Entwickelung des christl. 
Glaubens im Anschluss an  Luthers Erklärung. Sprüche nach Seidel. Das Leben Jesu syn­
optisch gelesen und erk lä rt m it vorzüglichem Anschluss an das Evangelium S. M atthäi. 
Bis zum 12. November Kankelrvitz, dann Pistorius.

6. G e s c h i c h t e  u n d  G e o g r a p h i e  3 St. Deutsche Geschichte von den Anfängen bis zur Re­
formation. 2 St. Deutschland, im Sommer in physischer, im W inter in politischer Hinsicht. 
Burmeister.

7. M a t h e m a t i k  4 St. Lehre von den Winkeln, Parallelen und Dreiecken. — Die 4 Species 
in Buchstabengrössen. 4 St. Brandt.

IV. Quarta.
Ordinarius Dr. Sachse.

1. L a t e i n i s c h  10 St. Repetition des Pensums von Quinta. Casuslehre nach der Grammatik 
von L attm ann und Müller. Mündliches Uehersetzen aus Lattm anns Uebungsbuch. Lectüre



aus Lattm anns Lesebuch. W öchentliche Exercitia oder Extem poralia aus Meirings Uebungs- 
buch. Sachse.

2. G r i e c h i s c h  6 St. Regelmässige Form enlehre m it Ausschluss der V erba liquida nach der 
G ram m atik von M üller und Lattm ann. Lectüre aus dem griechischen Uebungsbuche von 
Schmidt und Wensch. Wöchentliche Exercitien oder Extem poralien. Sachse.

3. D e u t s c h  2 St. Lectüre aus Hopf und Paulsiek. Declamation. Satz- und Interpunctions- 
lehre. Alle drei Wochen ein Aufsatz. Beckmann.

4. F r a n z ö s i s c h  2 St. Das regelmässige Verbum  und einige wichtige unregelmässige; P ro­
nomina-, Exercitien wöchentlich, aus Plötz E lem entargram m atik, und Extem poralien.

5. R e l i g i o n  2 St. E rk lärung  des 3. Hauptstückes, Sprüche nach Seidel. Repetitionen des 
kleinen Katechismus. Auswendiglernen des 4. und 5. H auptstückes und m ehrerer Lieder. 
Biblische Geschichte des neuen Testam ents nach Kurtz. Bis zum 12. November h'anke/nitz, 
dann Pistorius.

(3. G e s c h i c h t e  u n d  G e o g r a p h i e  3 St. Im  Sommer griechische, im W inter römische Ge­
schichte. 2 St. Geographie von Europa. 1 St. Beckmann.

7. R e c h n e n  4 St. Vermischte Aufgaben zu den Bruchrechnungen nach dem X. Rechenhefte 
von Böhme. 3 St. Geometrische Form enlehre 1 St. Latendorf.

V. Quinta.
Ordinarius l)r . Burmeister.

1. L a t e i n i s c h  9 St. Grammatik, bestimmt durch Lattm anns Uebungsbuch, §. 22 — 47. Lectüre 
aus Lattm anns Lesebuch. Jede Woche ein Exercitium  und ein Extem porale. Burmeister.

2. D e u t s c h  2 St. Lectüre poetischer und prosaischer Stücke aus H opf und Paulsiek. Decla- 
mationen. Alle 14 Tage ein Aufsatz. Dictate. Gram m atik besonders im Anschluss an  die
Lectüre. Burmeister.

3. F r a n z ö s i s c h  3 St. Plötz I. Lect. 1— 60. W öchentliche Exercitien und Extemporalien. 
M eissn er.

4. R e l i g i o n  3 St. Bibi. Geschichte des neuen Testam ents nach K urtz. Kirchenlieder und die 
drei ersten H auptstücke in L uthers Katechismus. 3 St. Brandt.

5. G e s c h i c h t e  u n d  G e o g r a p h i e  3 St. Aussereuropäische Erdtheile. 2 St. Repetition der 
griechischen, römischen und deutschen Sagen. Einige H auptabschnitte aus der alten griechischen 
und  römischen Geschichte. Burmeister.

6. R e c h n e n  4 St. Die 4 Species in gemeinen und Decimalbrliehen nach dem IX. Rechenhefte 
von Böhme. 4 St. Brandt.

7. N a t u r g e s c h i c h t e  2 St. Im Sommer: Botanik. Im  W inter: Reptilien, Fische und Insecten. 
2 St. Brandt.

S. S c h r e i b e n  2 St. Foth.

VI. Sexta.
1. L a t e i n i s c h  10 St. Gram m atik bestimmt durch Lattm anns Uebungsbuch, §. 1— 22. §. 23

Die V erba §. 24, §. 26, §. 29, §. 30. Von Zahlw örtern die Cardinalia und Ordinalia. Jede
Woche ein Exercitium  und Extem porale. Bis zum 12. November Kankelmitz, dann Pistorius.

9
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2. D e u t s c h  3 St. Lectüre poetischer uncl prosaischer Stücke aus Hopf und Paulsiek I, I 
Declamationen. Gram m atik nach Bohm und Steinert, meist in Anschluss an  die Lectüre. 
Jede Woche ein Aufsatz oder Dictat. Bis zum 12. November K a n ke lw itz , dann P istorius.

3. R e l i g i o n  3 St. Bibi. Geschichte des alten Testam ents nach K urtz’ bibl. Geschichte; K irchen­
lieder und die H auptstücke 1 und 2 in  Luthers Katechismus. 3 St. B ra n d t.

4. G e s c h i c h t e  u n d  G e o g r a p h i e  3 St. Grundbegriffe der Geographie. M ecklenburg. U eber- 
sicht über Deutschland und Europa. 2 St. Im  Sommer griechische, im W inter römische 
und deutsche Sagen. 1 St. B urm eister.

5. R e c h n e n  3 St. Mündliche und schriftliche Uebungen in der Anwendung der vier Species.- 
Anfang der Bruchrechnung. L a te n d o r f.

6. N a t u r g e s c h i c h t e  2 St. Im  Sommer: Beschreibung einiger Pflanzen. Im W inter: Mit­
theilungen aus dem Leben der Vögel und Säugethiere. 3 St. B ra nd t.

7. S c h r e i b e n  4 St. Foth.

Hebräisch.

I. Prima.
2 St. In  der Gram m atik von Seffer durchgenommen §. 64 — 142. Repetition des Pensums 
von Secunda. Lectüre: 1. Sam. 10—26. M ehrere Psalm en wurden mem orirt. H arm .

II. Secunda.
2 St. Obersecunda: Seffer, Grammatik, §. 33— 63 b. durchgenommen. Schriftliche Uebungen. 
Lectüre: Ausgewählte Abschnitte der Genesis, U ntersecunda: Seffer, Grammatik, §. 1— 32 b. 
Schriftliche Uebungen. Die eingeschalteten Uebungsstlicke der Gram m atik wurden gelesen. 
H arm .

Gesang-Unterricht.
In  Q u a r t a  e i n e  S t u n d e :  Choräle und leichtere einstimmige Stücke. In  U n t e r t e r t i a ,  
O b e r t e r t i a  und in der combinirten T e r t i a  e i n e  Stunde: S o p r a n  und A l t ;  Chorstücke. 
Eine C h o r s t u n d e ,  an welcher die Gesangskräfte aller Classen von O b e r p r i m a  bis U n t e r ­
t e r t i a  incl. Antheil nehmen. A u s w a h l  der besten Chorsätze für gemischten Chor o h n e  
Begleitung. M a sikd irec to r  Kade.

Die Turnübungen
fanden im Sommer au f dem Schelfwerder wöchentlich zweimal S tatt. T urn lehrer L a u ffe r , T u rn -  
rvart O berprim aner Ju liu s . Im  W inter fanden die Uebungen der V orturner un ter der Leitung 
des Turnlehrers Lauffer oder der Theilnahm e inspicirender L ehrer S tatt.
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Themata, welche in dem Schuljahre von Ostern 1876 bis 
Ostern 1877 bearbeitet worden sind.

A. Für die lateinischen Aufsätze.

a. In  O berprim a. 1) Talis fuit Fabricius Romae, qualis Aristides Athenis. 2) Concordia 
parvas res crescere, discordia maximas dilabi exemplis ex Komanorum et Graecorum historia de- 
sumptis ostenditur. 3) Quibus in rebus cernitnr A lexandri m agnitudo? Klassenarbeit. 4) Niliil 
agricu ltura melius, nihil libero homine dignius. 5) a. De Ciceronis prudentia, constantia, probitate 
in  Yerris accusatione patefacta. b. De carminum H oratianorum  vi in animos adolescentium agitur. 
6) Quales fuerint mores Alcibiadis. 7) Coriolanum plane alterum  Themistoclem fuisse. 8) De 
Fabii Cunctatoris moribus agitur (Klassenarbeit).

b. ln  U nterprim a. 1) Quibus rebus Philippus in G raecia subigenda adiutus sit? 2) 
Quam mobilis sit au ra  popularis exemplis a rerum  G raecarum  et Rom anarum  memoria repetitis 
dem onstretur. 3) Ex omnibus saeculis vix tr ia  au t quatuor nom inantur paria  amicorum. 4) Ro­
m anorum  patriae  am or exemplis probetur. (Klassenarbeit,) 5) Quibus ex causis bellum alterum  
Punicum  omnium quae Romani gesserunt bellorum maxime memorabile nominandum sit? 6) a. 
Qui viri arm a contra patriam  tulerunt, quid de iis judicandum  videtur? b. Oratio unius alicujus 
ex senatu qui bellum contra H annibalem  non tem ere movendum esse censet. 7) Qua de causa 
Socrates e vinculis se liberari noluit? 8) Quam verum sit illud Livii „ea fato quodam data  nobis 
•sors est, u t magnis omnibus bellis victi vicerimus“ exemplis comprobetur. (Klassenaufsatz.)

c. ln  O bersecunda. 1) a. De A lexandri adolescentia. b. Quibus artibus Philippus G rae­
corum libertätem  oppresserit. 2) a. De Roscii patris vita et moribus. b. Lysias quomodo a  tri-  
ginta tyrannorum  insidiis servatus sit. 3) Tegeatarum  [et Atheniensium ante pugnam  Plataeen- 
sem in ter se contentiones. 4) a. De Theramene. b. De belli Peloponnesiaci exitu. 5) a. Metelli 
et Marii in ter se contentiones. b. De Agorati causa. 6) a. De moribus Jugurthae. b. De exitu 
Jugurthae.

d. ln  der com binirten Secunda. 1) De Thebanorum  principatu. 2) Plebs Romana 
quibus de causis iterum  in montem sacrum  secesserit. 3) Quomodo Romani Italiam  in ditionem 
suam redegerint, narre tu r. 4) Quomodo H annibal an te pugnam  Cannensem milites suos cohortatus 
sit. 5) Laudes Marii. 6) U ter primi belli civilis auctor ju re  habendus sit, Marius an  Sulla.

B. Für die deutschen Aufsätze.

a. ln  O berprim a . 1) In -welchen Erscheinungen gibt sich der Umschwung des Mittel­
alters in die Neuzeit kund?  2) C harakteristik Götz von Berlickingens nach G oethes Götz von Ber- 
lichingen. 3) Inwiefern ist das Zeitalter der Staufer die Blüthezeit des M ittelalters zu nennen? (Clausur.)
4) Sind die Vorwürfe, die [Schiller dem Egm ont Goethes macht, gerechtfertigt? 5) Umgestaltung 
der alten  W elt durch die Germanen. 6) Sich selbst bekämpfen ist der schwerste Krieg, Sich 
selbst besiegen ist der schwerste Sieg. 7) Welche Stellung weist Schiller in seinem Gedichte



40

„die K ünstler“ der K unst in  der Kulturgeschichte der Menschheit zu? 8) Finden die von Lessing 
im Laocoon für poetische Gemälde aufgestellten Regeln in Goethes H erm ann und D orothea Be­
stätigung?

b. ln  Unterprima. 1) Deutsche A rt und Sitte nach der Germ ania des Tacitus. 2) In  
wiefei’n ist Lessings M inna von B arnhelm  ein nationales D ram a? 3) a. Grosse und glücklich 
üherstandene Gefahren sind eine w ahre tV ohlthat für die Völker, b. L uthers Bedeutung für die 
deutsche L iteratur. 4) W ürdigung des Geibelschen Gedichtes „der Tod des Tiberius“ (Klassen­
arbeit).

5) „Ein K ern des Lichts geht aus in  hundert Strahlen 
„die gottentflam m te Abkunft zu bewähren:
„Begeist’rung ist die Sonne, die das Lehen 
„befruchtet, trä n k t und reift in allen Sphären.“

6) D er W irth zum goldenen Löwen. Eine Charakteristik. 7) Entwicklung der innern H andlung 
in Goethes H erm ann und Dorothea. 8) a. E inwirkung der Griechen auf Schillers lyrische 
Dichtung, b. Klopstocks Bedeutung für die deutsche Dichtung. 9) Klassenarbeit.

c. ln  Obersecunda. 1) Epam inondas und Pelopidas. Eine vergleichende C harakteristik.
2) B ertran  de Born. 3) Vil manec schoeniu bluome stat, diu doch vil b itte r Wurzel h a t (F rei­
dank). Eine Chrie. 4) Die Exposition in Goethes Götz von Berlichingen. 5) Götzens Bube Georg.
6) Goethes Balladen „der F ischer“ und „der Erlkönig.“ 7) Die U nterredung der beiden Königinnen 
in Schillers M aria S tuart. 8) Tlieuer ist m ir der F reund, doch auch den Feind kann  ich nützen; 
zeigt m ir der F reund, was ich kann, leh rt mich der Feind, was ich soll. 9) Hagen und Volker.

d. ln  der combinirten Secunda. 1) Die Auswanderung der Helvetier, nach Caesar. 2) 
Das Spazierengehen. 3) Gedankengang im zweiten Monolog der Johanna in Schillers Jungfrau  
von Orleans. 4) a. Beschreibung unserer T urnfahrt. b. Inhaltsangabe einer Scene aus Schillers 
Jungfrau  von Orleans. 5) Inhaltsangabe und Disposition von Virgil Aen. I. 6) Beschreibung 
eines Gemäldes, welches eine Scene aus dem Nibelungenliede darstellt. 7) C harakteristik  des 
Götz (nach Goethe). 8) Nutzen der Eisenbahnen. 9) W odurch giebt sich in Goethes Götz der 
E in tritt einer neuen Zeit kund?

e. ln  Untersecundci. 1) Beschreibung des Kampfes m it dem D rachen in Schillers gleich­
namigem Gedichte. 2) Meer und Wüste. 3) Verdienste Lykurgs um sein V aterland. 4) Gottes 
W alten im Geschicke des Grafen von H absburg (nach dem gleichnamigen Gedichte Schillers) 
(Klassenaufsatz). 5) D er G raf von H absburg von Schiller und des Sängers F luch von U hland. 
E ine Parallele. 6) D er Ring des Polykrates (nach Schillers Gedicht). 7) K am pf ritterlichen 
M uthes wider die Ordensvorschrift des Gehorsams (nach Schillers Ballade: der K am pf m it dem
Drachen). 8) F riedrich  Barbarossa (Klassenaufsatz). 9) Die Sprache des Herbstes. 10) Segnungen
des Ackerbaues (nach Schillers Gedicht: das Eleusische Fest).

Themata zu den lateinischen Abiturienten-Arbeiten. Zu Michaelis 1876: Bellum punicum 
secundum cur a  T. Livio maxime omnium memorabile, quae unquam  gesta sint, nom inetur, expli- 
candum est. Zu Ostern 1877: Quibus artibus et virtutibus factum  est, u t liberae reipublicae 
tem poribus Romanorum liostes et potentissimi et infestissimi vincerentur.

Themata zu den deutschen Abiturienten-Arb eiten. Zu Michaelis 1876: Ist die Reformation 
Schuld an  dem politischen Unglück Deutschlands ? Zu Ostern 1876: Fleiss und Arbeit, das sind
die Flügel, die tragen  über Strom und Hügel.
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II. Chronik des Gymnasiums.
1) Das neue Schuljahr begann am 25. April 1876 und wurde m it Gesang und Gehet 

eröffnet. Die Neuaufgenommenen wurden zu Gehorsam, Fleiss und gutem B etragen verpflichtet 
und die gesetzlichen Bestimmungen der Schulordnung dem gesammten Schülercoetus bekannt 
gemacht.

2) Am 27., 28. und 29. Jun i 1876 fand eine T urnfahrt an  den Ugleisee und nach Plön 
S tatt, welche von Schülern der oberen Klassen un ter der Führung  der H erren Dr. Meissner und 
Dr. Eggert unternom m en wurde.

3) Die Sedanfeier am 2. September 1876 wurde im Gymnasium durch einen Actus be­
gangen; an dem Festzuge in den Schlossgarten nahm  eine Anzahl der L ehrer des Gymnasiums mit 
den Schülern desselben Theil.

4) Das W intersemester 1876 wurde mit der Aufnahme der neu hinzugekommenen Schüler
am 9. Oktober 1876 in derselben Weise eröffnet wie am 25. April 1876.

5) D er H err Superintendent und Consistorialrath Dr. K arsten tr a t  zu Michaelis 1876 in 
einen ehrenvollen Ruhestand, durch welchen auch seine Functionen als Protoscholarcli des Gym­
nasiums aufhörten. Das Gymnasium bew ahrt ihm  ein dankbares Andenken an die freundliche und 
wohlwollende Milde, m it welcher sein reges Interesse für das intellectuelle und sittliche W ohl der 
A nstalt 'stets verbunden war. Sein Nachfolger als Protoscholarch ist H err Superintendent B ard  
geworden.

6) Aus dem gesammelten V orrathe der früheren Tintenkasse sind m it Genehmigung des 
hohen Ministeriums (Abtheilung für U nterrichts-A ngelegenheiten) 1840 M ark 18 Pf. bei der 
hiesigen Sparkasse belegt worden. Auch h a t das hohe M inisterium durch Verfügung vom 30. 
October 1876 genehmigt, dass die Zinsen des genannten K apitals zur U nterstützung bedürftiger 
und würdiger Schüler, welche das A biturienten-Exam en bestanden haben, verwendet werden.

7) Die Feier des heiligen Abendmahls für die L ehrer und confirmirten Schüler des Gym­
nasiums fand am 7. November 1876 in der Domkirche Statt. H err Superintendent B ard  gab der 
Feier durch herzliche und liebevolle Ansprache tief ergreifenden Ausdruck. Am Tage vorher 
h a tte  der Gym nasiallehrer H arm  die V orbereitungsrede in der Aula des Gymnasiums gehalten.

8) Am 12. November 1876 gab H err Kankelwitz seine Lehrerstelle am Gymnasium auf, 
um in das Predigtam t zu Lütgendorf einzutreten. E r  ist zu Michaelis 1872 als L ehrer am Gym­
nasium  angestellt worden und h a t das O rdinariat der Sexta m it dem U nterrichte im Lateinischen 
und Deutschen dieser Klasse verwaltet, den U nterrich t in der Religion in U ntertertia  und Q uarta, 
im Französischen in  U ntertertia  m it glücklichem Erfolg ertheilt und seine Schüler widmen ihm 
ein dankbares Andenken. In  seine Stelle ist durch das hohe Ministerium H err M artin Pistorius 
berufen und von dem D irector am 12. November in Gegenwart sämmtlicher L ehrer und Schüler 
des Gymnasiums und m it Ueherreichung der allerhöchsten Bestallung eingeführt worden. H err 
Pistorius, geboren am  9. M ärz 1850 zu W ernigerode, h a t von Michaelis 1859 bis Ostern 1864 
das Magdalenengymnasium in Breslau, darau f his Ostern 1865 die grosse Stadtschule in Rostock 
besucht, sich his zu Ostern 1869 dem Seemannslehen gewidmet, dann der Domschule zu Güstrow 
his Ostern 1872 als Schüler angehört. Von Ostern 1872 bis Ostern 1875 studirte er Theologie 
in Rostock.

9) Am 27. Jan u a r und am 3. F eb ru ar 1877 wurde dem Gymnasium die hohe E hre zu 
Theil, Se. Königliche Hoheit den A llerdurchlauchtigsten Grossherzog in seinen Räumen zu sehen.
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Se. Königliche H oheit h a tte  die Gnade, an den beiden genannten Tagen dem U nterrichte in ein­
zelnen Klassen, wie in Ober- und U nterprim a, in Obersecunda, in der combinirten Secunda, in 
Untersecunda, in  der combinirten und U ntertertia  und in  der Quinta längere Zeit beizuwohnen; 
die gesammte Schule ist durch die hohe Gegenwart des theuren  Landesherrn zu festlicher und 
dankbarer Freude gestimmt worden.

10) Der G eburtstag Sr. Königlichen Hoheit des Allerdurchlauchtigsten Grossherzogs ist am 
28. F eb ru ar 1877 durch einen Declamations- und Redeactus m it Gesang in der Aula, des Gym­
nasiums gefeiert worden. Nachdem zwei Strophen aus dem Liede „Wie schön leuchtet der 
M orgenstern“ von dem Sängerchor des Gymnasiums un ter Leitung des Musikdirectors Kade ge­
sungen waren, hielt der O berprim aner Emil Liss eine lateinische Rede über das Them a: Quo 
ju re  historia vitae m agistra dicatur. Eine deutsche Rede „über Schillers antik-lyrische Gedichte“ 
wurde von dem U nterprim aner Willi Hense gehalten. Gedichte in lateinischer, griechischer, 
französischer und deutscher Sprache wurden von Schülern verschiedener Klassen declannrt. An 
die Rede des Kreon in des Sophokles Antigone 162— 210, welche von dem O berprim aner R ichard 
Hoffmann deklam irt wurde, knüpfte der D irector den Schlussvortrag an. E r  hob hervor, dass 
Kreon als H errscher zunächst ein Bild sei der Sorgfalt, Gewissenhaftigkeit und Treue, durch 
welche die h e ite r genannten Griechen in ihrer besten Zeit im Staatsleben, in K unst und Wissen­
schaft so Grosses geleistet h ab en ; aber seine Leidenschaft überschreite das Maass und der D ichter 
gebe durch das tragische Geschick Kreons zu erkennen, dass das Maass die bestimmende und 
richtende H errscherin in allen Verhältnissen des hellenischen Lebens gewesen sei, welche die 
Griechen von orientalischer M assenhaftigkeit zu der Selbstbeschränkung der schönen Form  geführt 
habe; Kreon verstosse auch gegen das tiefe Gemüthsleben der Griechen, welches in der Person 
der Antigone in leuchtender Schönheit hervortrete, welches in der Sorge um die Unsterblichkeit 
der Seele, in der Liebe zu schönen G rabdenkm älern und bildgeschmückten Denksteinen für die 
Todten sich zeige und in der innigen Gemeinschaft der Lebenden m it den Gestorbenen, wie in den 
Choephoren des Aeschylus und in der segenspendenden K raft hervortrete, welche nach hellenischem 
G lauben von dem G rabe des Oedipus ausgehen werde. In  den genannten Eigenschaften seien 
die Griechen auch heute vorbildlich und der Einfluss der griechischen K ultur, den sie au f ihrem  
Gange durch die W elt erwiesen habe, sei auch heute nicht erloschen und noch heute nothwendig. 
Indem  der Redner die Schüler des Gymnasiums aufforderte, sich bewusst zu werden, welcher 
bildungskräftige Schatz in der E rlernung der griechischen Sprache und in der Beschäftigung mit 
griechischer L itera tu r und K unst verborgen sei, wies er au f die Aufgabe des Gymnasiums hin, 
welche besonders an dem festlichen Tage, welcher der Feier des Geburtstages des erhabenen 
Schützers des Gymnasiums gewidmet sei, als eine ernst m alm ende Muse vor uns trete. Mit einem 
Gebet für die W ohlfahrt des theuren  Landesherrn und des gesummten fürstlichen Hauses und 
m it dem Gesänge der M ecklenburgischen Nationalhymne schloss die Feier, nachdem  vorher noch 
die Lieder „ 0  wunderschön ist Gottes E rde“ von Andreas Romberg, „des Jägers Abschied“ von 
M endelssohn-Bartholdy und andere  von dem Sängerchore un ter Leitung des M usikdirectors Kade 
gesungen waren.

11) Der G esundheitszustand von L ehrern und Schülern w ar im W intersem ester im Ganzen 
befriedigend, mit Ausnahme des Umstandes, dass der Director fast vierzehn Tage durch K rank­
heit dem U nterrichte und den übrigen Geschäften entzogen war. Mit D ankbarkeit erkennt er au, 
dass zunächst die in O berprim a unterrichtenden L ehrer und für die directorialen Arbeiten H errn  
O berlehrer Dr. Bastian mit freundlicher Bereitwilligkeit ihn vertreten haben. Von den Schülern
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h a t das Gymnasium leider den U ntersecundaner Eggers, welcher, ein Hoffnung erweckender 
Schüler, am 29. November 1876 starb, verloren ; seine M itschüler aus U ntersecunda haben ihn, von 
einigen L ehrern  geführt, zur letzten R uhestätte geleitet. Der D irector w ar durch K rankheit be­
h indert an  dem Trauergefolge sich zu betheiligen.

12) D er T urnlehrer H err Lauffer h a t die E rk lärung  ausgesprochen, dass er zu Ostern 
1877 der Function des T urnunterrichts für die Schüler des Gymnasiums aus Gesundheitsrück­
sichten enthoben zu sein wünsche. H err Lauffer ha t diesen U nterrich t mit einem sehr glücklichen 
Erfolge gegeben, welchen ihm seine Geschicklichkeit und treffliche Disciplin stets gesichert haben. 
Eine überaus grosse Anzahl von Schülern ist un ter seiner Leitung, welche die Turnzöglinge durch 
freundliche und wohlwollende Behandlung für die Sache zu gewinnen wusste, zu rüstiger F ertig ­
keit ausgebildet worden, und das Gymnasium wird seiner Persönlichkeit stets ein dankbares An­
denken bewahren. Den T urnunterricht für das Sommersemester 1877 h a t sich H err Dr. Meissner 
bereit e rk lä rt zu übernehm en und ist derselbe für diesen Zweig des U nterrichts durch eine V er­
fügung des hohen Ministeriums unterm  3. März 1877 bestätigt worden.

13) Die A biturientenprüfung von 14 O berprim anern zu Michaelis 1876 fand am 3 h August 
und 1. September un ter dem Vorsitz des H errn  Schulraths Dr. Hartw ig unter der ununterbrochenen 
Theilnahm e des H errn  O berkirchenraths Dr. Kliefoth Statt, welcher als Mitglied des verehrlichen 
Scholarchats zugegen war. Sämmtlichen A biturienten wurde von der Prüfungs-Commission das 
Zeugniss der Reife zuerkannt. Die A biturientenprüfung zu Ostern 1877 fand am 5, und 6. März 
un ter dem Vorsitz des H errn  Schulraths Dr. Hartw ig un ter der Theilnahme des H errn  Proto- 
scholarchen Superintendent B ard und des Scholarchen H errn  O berkirchenrath Dr. Kliefoth Statt, 
E lf Abiturienten wurde das P räd ika t der Reife zuerkannt.

14) D er G eburtstag Sr. M ajestät des deutschen Kaisers am 22. März ward durch Gesang 
und Rede gefeiert und zugleich wurden die A biturienten durch den Director entlassen, die Ver­
setzungen der Schüler bekannt gemacht und die Censuren denselben übergeben, womit das W inter­
semester beschlossen wurde.
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